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0 ZUSAMMENFASSUNG 

Das ca. 763 ha große Naturschutzgebiet Fischbeker Heide liegt im Südwesten der Freien 

und Hansestadt Hamburg im Bezirk Harburg und grenzt im Westen, Süden sowie im Süd-

osten an den Landkreis Harburg in Niedersachsen. Das NSG Fischbeker Heide ist, räum-

lich deckungsgleich als FFH-Gebiet Fischbeker Heide (Gebietsnummer: 2525-301) ge-

meldet. Erhaltungsziel für das FFH-Gebiet ist es, für die Lebensraumtypen Dystrophe 

Seen und Teiche, Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix, Trocke-

ne europäische Heiden, Artenreiche montane Borstgrasrasen, Übergangs- und Schwing-

rasenmoore, Hainsimsen-Buchenwald, Alte bodensaure Eichenwälder und Birken-

Moorwald den günstigen Erhaltungszustand zu erhalten oder wenn nötig zu entwickeln. 

Prägend für die Bestandssituation des NSG Fischbeker Heide sind die mit ca. 70 % den 

weitaus größten Teil einnehmenden, Wälder unterschiedlichster Ausprägung. Während im 

Süden des Gebietes großflächig Nadelforsten dominieren prägen im Osten im Bereich der 

Neugrabener Heide naturnahe Nadelwälder das Gebiet. Verteilt über nahezu das gesam-

te Schutzgebiet finden sich die bodensauren Eichen-Birken-Wälder trockener bis frischer 

Sandböden, die zum Teil dem FFH-Lebensraumtyp „9190 - Alte bodensaure Eichenwäl-

der mit Quercus robur auf Sandebenen“ zugeordnet werden. Weiterhin dominieren die 

trockenen Sandheiden, die sich vor allen Dingen auf die Fischbeker Heide konzentrieren, 

das NSG. Alle trockenen Sandheiden sind dem FFH- Lebensraumtyp „4030 - Trockene 

europäische Heiden“ zugeordnet. Deutlich untergeordnete Flächenanteile entfallen auf die 

trockenen Borstgrasrasen (FFH-LRT „6230 - Artenreiche montane Borstgrasrasen), 

feuchte Heiden (FFH-LRT „4010 - Feuchte Heiden des nordatlantischen Raumes mit Eri-

ca tetralix“) sowie Silbergrasfluren. Der Vielfältigkeit der Biotoptypen entsprechend, findet 

sich eine artenreiche Fauna im Schutzgebiet. Hervorzuheben für die Avifauna sind 

Schwarzspecht (Dryocopus martius), Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) und Heide-

lerche (Lullula arborea), die im Standarddatenbogen des FFH-Gebietes als typisches und 

wertgebendes Arteninventar der zu schützenden FFH-Lebensraumtypen explizit aufge-

führt sind. Daneben ist das Vorkommen von Sperlingskauz (Glaucidium passerinum) und 

Raufußkauz (Aegolius funereus) (jeweils 1 Revier) sowie Wespenbussard (Pernis 

apivorus) und Wendehals (Jynx torquilla) hervorzuheben. Mit Schlingnatter (Coronella 

austriaca) und Zauneidechse (Lacerta agilis) konnten im NSG zwei Reptilienarten nach-

gewiesen werden, die gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützt sind. Be-

sonderheiten unter den nachgewiesenen Wirbellosen stellen die in Hamburg und bun-

desweit vom Aussterben bedrohte Späte Adonislibelle (Ceriagrion tenellum) sowie die in 

Hamburg vom Aussterben bedrohten Arten Heide-Sandlaufkäfer (Cicindela sylvatica), 

Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) und Heide-Grünwidderchen 

(Rhagades pruni) dar. 

Die für das NSG Fischbeker Heide maßgeblichen Beeinträchtigungen gehen vor allen 

Dingen von der intensiven Freizeit- und Erholungsnutzung aus, die in vielerlei Hinsicht 

gegen Verbote entsprechend der NSG-Verordnung § 4 verstößt. So führt die ständige Er-

weiterung des meist inoffiziellen Wegenetzes zu einer Zerschneidung sowohl der Heide- 

als auch der Waldbereiche. Größere zusammenhängende Bereiche dieser störungsemp-

findlichen Lebensräume sind nur noch in geringem Flächenumfang im Schutzgebiet vor-
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handen. Darüber hinaus stellen die unmittelbar an das Schutzgebiet angrenzende bzw. 

innerhalb des Schutzgebietes liegende Wohnbebauung, erhöhter Wilddruck, die natürli-

che Sukzession sowie Nährstoffeinträge (insbesondere atmogene Stickstoffeinträge) eine 

bedeutende Gefährdung für das NSG und FFH-Gebiet Fischbeker Heide und deren 

Schutzgegenstände und Erhaltungsziele dar. 

Als übergeordnetes Entwicklungsziel für das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide sind 

die Sicherung und Wiederherstellung des Wechsels einer weiträumigen Heidelandschaft 

mit naturnahen Laubwäldern formuliert. Von besonderer Bedeutung ist das Nebeneinan-

der arten- und strukturreicher Natur- und Kulturlandschaften, die in dieser stark reliefierten 

Landschaft einer artenreichen Tier- und Pflanzenwelt wertvolle Lebens- und Rückzugs-

räume bieten. Für die großflächigen Heidelebensräume der Fischbeker und der 

Neugrabener Heide wird als Ziel formuliert, dass alle Phasen des Heideentwicklungszyk-

lus in einem räumlichen und zeitlichen Nebeneinander vorkommen. Somit ist es allen, auf 

die jeweiligen Stadien der Heideentwicklung spezialisierten Arten möglich, überlebensfä-

hige Populationen zu erhalten bzw. aufzubauen und innerhalb der Heidekomplexe ständig 

zwischen geeigneten Lebensräumen zu wechseln.Die großflächigen Wälder sollen lang-

fristig von naturnahen und strukturreichen Laub- und Mischwäldern bestimmt werden, wo-

bei die Baumartenzusammensetzung der Wälder überwiegend die natürlichen Standort-

verhältnisse des Gebietes widerspiegelt und das Ergebnis natürlicher Verjüngungspro-

zesse ist. Ziel ist, dass die Wälder sich aus einem kleinräumigen, heterogenen Mosaik un-

terschiedlicher Altersklassen zusammen setzen, einen hohen Alt- und Totholzanteil auf 

weisen und zudem reich an Kleinstrukturen sind. Eine besondere Berücksichtigung spie-

len hierbei die Habitatbäume. Neben den naturnahen Laubwäldern, die das NSG flä-

chenmäßig dominieren, kommen entsprechend der naturräumlich bedingten standörtli-

chen Heterogenität des Gebietes auch kleinflächig naturnahe, strukturreiche Bruch- und 

Moorwälder vor, die Lebensräume für spezialisierte Arten bieten und die Vielfalt der Wald-

lebensräume im NSG zusätzlich erhöhen. Die definierten Entwicklungsziele für das NSG 

zielen in ihrer Gesamtheit auf die Sicherung und Aufwertung sowie teilweise Vergröße-

rung der für die Erhaltungsziele des FFH-Gebietes maßgeblichen Lebensraumtypen so-

wie ihre charakteristischen und wertgebenden Arten ab.  

Als wesentliche Maßnahmen zur Verbesserung oder Bewahrung der Erhaltungszustände 

der für das FFH-Gebiete Fischbeker Heide maßgeblichen Lebensraumtypen wird die ge-

zielte Pflege der Trockenen Heiden (LRT 4030), die Stabilisierung des Wasserhaushaltes 

und die Entfernung standortfremder Gehölzbestände im Bereich der Übergangs- und 

Schwingrasenmoore (LRT 7140) sowie die Entfernung von standortfremden 

Gehölzbeständen bzw. die Entwicklung von Habitaträumen mit Prozessschutz im Bereich 

der Hainsimsen-Buchenwälder (LRT 9110) und der Alten-Bodensauren-Eichenwälder 

auch Sandböden mit Stieleiche (LRT 9190) formuliert. Zur Verminderung der maßgebli-

chen Störungen durch die intensive Erholungsnutzung sind im gesamten Schutzgebiet ei-

ne umfassende Reduzierung des Wegesystems und der Rückbau von Hütten benannt. 
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1 EINLEITUNG 

1.1 Zielsetzung und Untersuchungsumfang 

Der vorliegende Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) bestimmt die Entwicklungsziele für 

das Naturschutzgebiet (NSG) Fischbeker Heide sowie die zur Erhaltung und Entwicklung 

seiner Fauna und Flora erforderlichen Maßnahmen. Er ist in enger Abstimmung mit der 

Fachbehörde erstellt worden und bildet die fachliche Grundlage für die Umsetzung der 

Entwicklungsziele und die Durchführung der Maßnahmen. 

Mit der Formulierung des Leitbildes für das NSG wird das langfristig zu erreichende Fern-

ziel vorgegeben. Der Maßnahmenplan (Kapitel 7) stellt einen Arbeitsplan dar, mit dem die 

Entwicklung des Raumes in Richtung auf dieses Ziel vorangetrieben wird. Bei Bedarf 

können Maßnahmenpläne aktualisiert und fortgeschrieben werden, die dann zu einer 

schrittweisen Verwirklichung des Leitbildes führen. 

Der Pflege- und Entwicklungsplan gliedert sich in die Bestandsbeschreibung und den pla-

nerischen Teil. Die Bestandsbeschreibung (Kapitel 4 - 5 und Anhang B) stellt das abioti-

sche und biotische Potenzial des Gebietes sowie die Gefährdungen und Vorbelastungen 

dar. Der planerische Teil (Kapitel 6 - 8) formuliert die Entwicklungsziele und die durchzu-

führenden Maßnahmen. Hier werden weiterhin Angaben zum Kostenrahmen und zur zeit-

lichen Abfolge der Maßnahmen sowie zur notwendigen Erfolgskontrolle gemacht. 

Neben der Aufarbeitung vorliegender Quellen zum abiotischen und biotischen Potenzial 

des NSG (siehe Quellenverzeichnis) wurden zur Bestandsanalyse von Flora und Fauna 

aktuelle Erhebungen und Auswertungen von Kartierungsdaten durchgeführt. Ergebnisse 

sind: 

 eine Karte der Biotoptypen im Detaillierungsgrad der Biotopkartieranleitung der 

Behörde für Umwelt und Energie Hamburg (BUE), Amt für Naturschutz, Grünpla-

nung und Energie (Kartierjahr 2016) 

 eine Artenliste der im NSG im Rahmen der letzten Kartierungen der FFH-

Lebensraumtypen (2008, 2011, 2014 und 2015) sowie der aktuell durchgeführten 

Biotopkartierung innerhalb von FFH-Lebensraumtypen erfassten, auf der Roten 

Liste Hamburgs (HH) und/oder Deutschlands (D) geführten Pflanzenarten, 

 eine Artenliste der auf ausgewählten Probeflächen im NSG nachgewiesenen Ren-

tierflechten (Cladonia sect. Cladina), 

 eine Karte der Brutvogelvorkommen der Jahre 2013 bis 2015 und eine Artenliste 

der in diesen Jahren im Bereich der Fischbeker Heide und im südlichen Waldge-

biet des NSGs nachgewiesenen streng geschützten und/oder in Anhang I der EU-

VSRL aufgeführten Brutvogelarten sowie Arten, die auf der Roten Liste HH/D ge-

führt sind,  

 eine Artenliste der im Rahmen verschiedener Kartierungen und regelmäßiger FFH-

Monitorings in den Jahren 2009 bis 2016 nachgewiesenen Reptilien, 

 eine Artenliste der im Rahmen verschiedener Kartierungen und Beobachtungen in 

den Jahren 2010 bis 2016 nachgewiesenen Amphibien, 
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 eine Artenliste der auf ausgewählten Probeflächen im NSG erfassten Libellen, 

Heuschrecken, Tagfalter, Stechimmen und Sandlaufkäfer (Gattung Cicindela) 

Falls in der Zukunft neuere bzw. weitere Angaben über die biotischen und abiotischen 

Faktoren des NSG vorliegen, wird bei einer bedarfsweisen Aktualisierung des PEP die ak-

tuelle Datengrundlage verwendet. 

1.2 Rechtliche Rahmenbedingungen 

Bei einem Pflege- und Entwicklungsplan (PEP) handelt es sich gemäß § 10 Absatz 1 des 

Hamburgischen Gesetzes zur Ausführung des Bundesnaturschutzgesetzes um einen Na-

turschutz-Fachplan der Behörde für Umwelt und Energie. Er ist mit anderen für das Ge-

biet in bestimmten Teilaspekten (z. B. Durchführung von Naturschutzmaßnahmen oder 

Wasser-, Land- und Forstwirtschaft) zuständigen Behörden abgestimmt und insofern be-

hördenverbindlich. 

Werden im PEP genehmigungspflichtige Maßnahmen vorgeschlagen, so wird durch die 

Vorgabe im PEP die notwendige Genehmigung nicht ersetzt, sondern ist vor Durchfüh-

rung der Maßnahme einzuholen (z. B. wasserrechtliche Erlaubnis für den Gewässeraus-

bau). 

Gegenüber privaten Dritten oder Verbänden besteht keine Verbindlichkeit des PEP. So-

fern also im PEP Naturschutzmaßnahmen vorgeschlagen sind, die Eigentums- bzw. 

Pachtinteressen oder satzungsgemäße Aufgaben Dritter berühren, ist vor Durchführung 

der konkreten Maßnahmen eine entsprechende Zustimmung einzuholen.  

1.2.1 Rechtsgrundlagen 

Folgende Gesetze und Verordnungen dienen in Gänze oder in Teilen als Rechtsgrund-

lage für die Anwendung und Umsetzung des vorliegenden Pflege- und Entwicklungspla-

nes: 

 Verordnung über das NSG Fischbeker Heide (NSG-VO) (siehe Anhang A 1), 

 Hamburgisches Gesetz zur Ausführung des Bundesnaturschutzgesetzes - 

HmbBNatSchAG - vom 11. Mai 2010 (HmbGVBl. 2010, S. 350), zuletzt geändert 

am 13. Mai 2014 (HmbGVBl. S. 167), 

 Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz -  

BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geändert am 13. Oktober 

2016 (BGBl. I S. 2258); 

 FFH (Fauna-Flora-Habitat)-Richtlinie - Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhal-

tung der natürlichen Lebensräume sowie der wild lebenden Pflanzen und Tiere 

vom 21. Mai 1992 (ABl. L 206 vom 22. Juli 1992, S. 7), zuletzt geändert am 13. 

Mai 2013 (ABl. EU L 158 S. 193), 

 EU-Vogelschutzrichtlinie - Richtlinie des Europäischen Parlaments und des Rates 

vom 30. November 2009 über die Erhaltung der wildlebenden Vogelarten 

(2009/147/EG) (ABl. L 20 S. 7), zuletzt geändert am 13. Mai 2013 (ABl. EU L 158 

S. 225). 
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Folgende Gesetze und Richtlinien kommen evtl. zur Anwendung: 

 Landeswaldgesetz vom 13. März 1978 (GVBl. S. 74), zuletzt geändert am 2. De-

zember 2013 (HmbGVBl. S. 484), 

 Hamburgisches Jagdgesetz vom 22. Mai 1978 (HmbGVBl. S. 162), zuletzt geän-

dert am 18. Juli 2001 (HmbGVBl. S. 251),  

 Gesetz zur Ordnung des Wasserhaushalts (Wasserhaushaltsgesetz - WHG) vom 

31. Juli 2009 (BGBl. I S. 2585), zuletzt geändert am 4. August 2016 (BGBl. I S. 

1972), 

 Hamburgisches Wassergesetz (HWaG) vom 29. März 2005 (HmbGVBl. Nr. 11, S. 

97), zuletzt geändert am 04. Dezember 2012 (HmbGVBl. S. 510, 519), 

 Wasserrahmenrichtline - Richtlinie 2000/60/EG des Europäischen Parlaments und 

des Rates vom 23. Oktober 2000 zur Schaffung eines Ordnungsrahmens für Maß-

nahmen der Gemeinschaft im Bereich der Wasserpolitik (ABl. L 327, S. 11), zuletzt 

geändert am 12. August 2013 (ABl. EU L 226 S. 1, 5). 

 Verordnung über das Wasserschutzgebiet Süderelbmarsch/Harburger Berge vom 

17. August 1993, zuletzt geändert 29. 9. 2015 (HmbGVBl. S. 250, 255 

 

Die Vorgaben und Ziele des Landschaftsprogramms mit der integrierten Karte Arten- und 

Biotopschutz (LAPRO/AuBS) der Freien und Hansestadt Hamburg sind bei der Erstellung 

von Pflege- und Entwicklungsplänen zu berücksichtigen. Darüber hinaus sind die Vorga-

ben und Ziele aus den Fachplänen zum Hamburger Biotopverbund und der FFH-Strategie 

hinzuzuziehen. Die in diesen Programmen für die Lebensraumtypen des NSG Fischbeker 

Heide formulierten Ziele und Maßnahmen sind in Kapitel 6.1 ausgeführt. 

Das NSG Fischbeker Heide ist vollständig gemäß Richtlinie 92/43/EWG Artikel 4 (bzw. 

§ 32 BNatSchG) als FFH-Gebiet in die Europäische Gemeinschaftsliste aufgenommen 

und damit Bestandteil des europaweiten Schutzgebietssystems Natura 2000. Die für die 

Ausweisung als FFH-Gebiet relevanten Lebensraumtypen, Pflanzen- und Tierarten wer-

den in Kapitel 4.5 aufgeführt. Maßnahmen, die insbesondere der Pflege- und Entwicklung 

von FFH-Lebensraumtypen oder -Arten dienen, sind im Maßnahmenplan kenntlich ge-

macht. 

1.2.2 Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und 
der Landschaftspflege 

Zuständig für die Durchführung der aufgrund von § 10 Absatz 1 des HmbBNatSchAG (in 

Verbindung mit §§ 23, 26 des BNatSchG sowie § 27 Nummer 3 des Hamburgischen 

Jagdgesetzes) erlassenen Verordnung über Naturschutzgebiete ist nach der geltenden 

Fassung der „Anordnung über Zuständigkeiten auf dem Gebiet des Naturschutzes und 

der Landschaftspflege“ - Abschnitt II - das Amt für Naturschutz, Grünplanung und Energie. 

Die Durchführung der Verordnung richtet sich nach dem vorliegenden Pflege- und Ent-

wicklungsplan. Der Behörde für Umwelt und Energie – hier der Abteilung Naturschutz - 

obliegt somit die Umsetzung der in der Verordnung enthaltenen Gebote, die Durchset-

zung der Verbote einschließlich der Ahndung etwaiger Verstöße im Naturschutzgebiet 
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und die Erteilung von Befreiungen nach § 67 BNatSchG. Die Durchführung von Maßnah-

men im Rahmen des vorliegenden Pflege- und Entwicklungsplans (oder dessen Entwurfs) 

liegt ebenfalls in der Zuständigkeit der Abteilung Naturschutz. 

Die Behörde für Umwelt und Energie ist nach der Zuständigkeitsanordnung auch zustän-

dig für die Übertragung der Betreuung des Naturschutzgebietes nach § 24 

HmbBNatSchAG. Ein Betreuungsvertrag, beginnend mit dem 04.04.2003 besteht mit dem 

anerkannten Naturschutzverband NABU - Landesverband Hamburg e.V., vertreten durch 

seinen Vorstand als Mitglied der Betreuungsgemeinschaft, „Naturschutzgebiet Fischbeker 

Heide“ unter der Leitung der Stiftung Naturschutz Hamburg und Stiftung zum Schutze ge-

fährdeter Pflanzen (AG Fischbek: NABU, BUND, SDW, Botanischer Verein, Jägergruppe 

Süderelbe, Segelflieger Süderelbe, Naturwacht). 

 

Der Inhalt der Betreuungsaufgaben ist: 

1. Aufsicht: Überwachung der Einhaltung der Verbote der Verordnungen vor Ort, 

Aufklärung über Ziele und Inhalte der Verordnung, Information über be-

sondere Regelungen oder gesperrte Bereiche. 

2. Beobachtung: Kontrolle der gefährdeten Tier- und Pflanzenarten unter besonderer Be-

rücksichtigung der gefährdeten Brutvögel, Amphibien, Reptilien und Li-

bellen. 

3. Maßnahmen: Durchführung von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen auf der Grund-

lage des Pflege- und Entwicklungsplanes im Einvernehmen mit dem Amt 

für Naturschutz, Grünplanung und Energie, wie die Entfernung standort-

fremder Gehölze, das Freihaltung von offenen Heiden und Mooren und 

die Pflege der Gewässer. 

1.2.3 Durchsetzung der Verbote nach § 4 NSG-VO und Ahndung der Ordnungs-
widrigkeiten gemäß § 5 NSG-VO 

§ 4 NSG-VO enthält die zur Sicherung des NSG erforderlichen Verbote. Im Rahmen der 

Verwirklichung der Entwicklungsziele kommt daher der Durchsetzung dieser Verbote - 

neben den biotoplenkenden Maßnahmen - eine zentrale Bedeutung zu. 

Die Verbote der Naturschutzgebietsverordnung sind den Besuchern unter Hinweis auf 

Ahndung etwaiger Verstöße nach § 5 der Verordnung in ausreichender Form durch Hin-

weistafeln und Veröffentlichungen darzustellen. 

Im Rahmen der Überwachung oder sonst zur Anzeige gelangter Verstöße gegen Verbote 

nach § 4 NSG-VO ist nach dem Ordnungswidrigkeitsrecht vorzugehen. Soweit im Ein-

zelfall Verstöße mit Geldbußen zu ahnden sind, kommt nach § 29 Nr. 3 HmbBNatSchAG 

eine Geldbuße bis zu 50.000,-- € in Betracht. Zur Festlegung im Einzelfall ergeben sich 

nach dem Bußgeldkatalog nähere Angaben. 

Im Allgemeinen sind Verstöße mit Bußgeldern ab 25,-- €, bei Verstößen gegen die Ver-

bote nach § 4 NSG-VO (Errichtung von baulichen Anlagen, Veränderung der Kulturart ei-

nes Grundstückes, seiner Bodengestalt und seines Wasserhaushaltes, Verunreinigung 

mit Abfällen und Abwässern) nicht unter 200,-- € zu belegen. Darüber hinaus findet bei 

bestimmten Verstößen auch das Strafgesetz Anwendung (vor allem § 329 [3] StGB). 
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Im Hinblick auf die konkrete Gefährdung eines Gebietes ist bei der Überwachung vor al-

lem auf Verstöße gegen Verbote des § 4 NSG-VO (Tiere zu fangen oder zu stören, Pflan-

zen zu entfernen oder beschädigen, Hunde frei laufen zu lassen, zu zelten, im Freien 

Feuer zu machen, das Gelände mit Abfällen u. ä. zu verunreinigen, das Gelände außer-

halb dafür bestimmter Wege zu befahren, zu betreten oder zu reiten) zu achten. 

1.2.4 Zulässigkeit der Maßnahmen des Pflege- und Entwicklungsplans 

Die notwendigen Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege sind im 

Maßnahmenplan des zu erstellenden Pflege- und Entwicklungsplans aufgeführt (Kapitel 

7). Sie sind nach § 4 Absatz 2 Nummer 3 der NSG-VO freigestellt. 

1.2.5 Wiederansiedlungen von Pflanzen und Tieren 

Die Wiederansiedlung oder das Aussetzen von Pflanzen oder Tieren nicht standortge-

rechter, nicht heimischer Arten ist nach § 4 Absatz 1 Nummer 4 NSG-VO im NSG verbo-

ten. In besonderen Fällen können Ausnahmen zugelassen werden. Dabei sind Wiederan-

siedlungen von Pflanzen und Tieren im NSG mit standortgerechten, heimischen Pflan-

zenarten bzw. mit für den Lebensraum typischen Tierarten aus gebietseigener Herkunft 

durchzuführen. Generell kann eine Ansiedlung nur durch Fachleute in vorheriger Abstim-

mung mit der BUE - Amt für Naturschutz, Grünplanung und Energie - als zuständiger 

Fachbehörde erfolgen.  

1.3 Bestehender Pflege- und Entwicklungsplan 

Für das NSG Fischbeker Heide liegt der Entwurf eines alten Pflege- und Entwicklungs-

plan aus dem Jahr 1994 (IFAUM 1994) vor. Dieser umfasst ein allgemeines naturschutz-

fachliches Leitbild, das den langfristigen, naturschutzfachlich anzustrebenden Idealzu-

stand („Fernziel“) für das gesamte NSG beschreibt. Konkretisiert wird dieses Leitbild 

durch differenzierte Leitbilder für die unterschiedlichen Landschaftsräu-

me/Pflegeeinheiten im NSG (u.a. Fischbektal, Segelfluggelände, Neugrabener Heide). 

Aufbauend auf den Aussagen des Leitbildes wurden sowohl räumlich-funktionale (über 

Biotopkomplexe) als auch handlungsbezogene (über die Nutzungen) Zielkonzeptionen 

entworfen, die darauf ausgerichtet sind, kurz- und mittelfristig verbesserte Zustände im 

NSG zu erreichen und eine Entwicklung in Richtung des definierten Idealzustandes zu 

bewirken. Im Maßnahmenplanwerden für die verschiedenen Pflegeeinheiten schließlich 

Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen definiert, die zur Annäherung an die Entwick-

lungsziele umgesetzt werden müssen. Daneben sind Investitionsmaßnahmen aufgeführt, 

die grundlegende, dringliche und auch kostenintensive Eingriffe in die Landschaft zur 

zeitnahen Beendigung negativer Entwicklungen oder Zustände umfassen. In einem eige-

nen Handlungskonzept werden zudem Anforderungen an die Erholungs- und Freizeitnut-

zung, die Wohnnutzung und die Forstwirtschaft im NSG formuliert. 

Die wichtigsten im Entwurf des alten Pflege- und Entwicklungsplans formulierten Ziele 

und Maßnahmen sind: 
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 Entwicklung einer weiträumigen, strukturreichen Heidelandschaft als eng ver-

zahntes Mosaik aus Heideflächen, Trocken- und Magerrasen, die ein kohärentes 

Netz trockener Offenlebensräume bilden: Regelmäßige Durchführung verschie-

dener Formen der Heidepflege (Entkusseln, Beweidung, Mahd, Plaggen und 

Schoppern), Entwicklung eines kleinräumigen Nebeneinanders aller Stadien der 

Heidesukzession, Vergrößern bestehender Heideflächen durch Entfernen von 

Nadelgehölzen, Entfernung von Waldriegeln zur Schaffung zusammenhängender 

Heidekomplexe und zur Vernetzung mit isoliert liegenden Heideflächen, 

 Anforderungen an die Forstwirtschaft: Naturgerechte Waldbewirtschaftung und 

Aufbau naturnaher, strukturreicher Laubwälder verschiedener Altersklassen mit 

Baumarten der potentiell natürlichen Vegetation, Umbau von Nadelwäldern in na-

turnahe Laubwälder, Aufbau weiträumiger Übergangsbereiche zwischen Wäldern 

und Offenlebensräumen durch breite Waldsäume, Einrichtung von Naturwaldpar-

zellen ohne jegliche Nutzung, Grundsätzlicher Vorrang des Naturschutzes vor der 

Holzproduktion im Sinne des Schutzzweckes des NSG,  

 Erhalt und Pflege von Kratt- und Hudewäldern an geeigneten Standorten, 

 Aufgabe landwirtschaftlicher Ertragsflächen im NSG und Überführung der Flächen 

in wertvolle Magerrasen, Gras- und Krautfluren oder Brachflächen, 

 Wiedervernässung und Renaturierung des Restmoores am Scharlbarg und Auf-

stellung eines detaillierten Pflege- und Entwicklungsplanes für dieses Heidemoor,  

 Versuch der Wiedervernässung der Restmoorflächen westlich des Heidefriedhofs, 

 Erhalt und Wiederherstellung des nährstoffarmen Charakters verschiedener Still-

gewässer im NSG, 

 Wiederansiedlung oder Bestandsstützung der Kreuzotter in der Fischbeker Heide 

als spezielle Artenschutzmaßnahme, 

 Langfristige Aufgabe der Wohnnutzung im NSG durch konsequente Nutzung des 

Vorkaufrechtes durch die FHH, 

 Langfristige Aufgabe des Schullandheimes am Scharlbarg und der Freiluftschule 

Neugraben, ggf. Umwandlung in naturschutzorientierte Aus- und Fortbildungsein-

richtungen zur Unterstützung des Naturschutzinformationshauses „Schafstall“, 

 Lenkung der Erholungsnutzung durch Beschränkung des intensiven Wegenetzes 

auf unterhaltene, beschilderte und barrierefreie Haupt- und Rundwege unter Aus-

sparung der sensiblen Bereiche des NSGs, Aufgabe von Unterhaltungsmaßnah-

men an Nebenwegen und Trampelpfaden sowie Entfernung von standortfremden 

Wegematerialien, Aufstellung von Hinweistafeln zur Schutzwürdigkeit des NSGs 

an den Hauptzugängen, 

 Weiterer Ausbau des Naturschutzinformationshauses „Schafstall“ und Erweiterung 

des Bildungsangebotes durch qualifiziertes Personal (Führungen, Seminare, Kur-

se), 

 Durchführung von Erfolgskontrollen durch die regelmäßige Erfassung definierter 

Zielarten zur Zustandsanalyse der Heidebiotope und Bewertung des Erfolges der 

umgesetzten Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen,  
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 Weitere Arterfassungen und Monitoringprogramme zu bestimmten Artengruppen 

(z.B. Heuschrecken, Nachtfalter) und einzelnen Arten, die wertvolle Hinweise zur 

Entwicklung und Qualität der Heideflächen geben können, Einrichten von Dauer-

flächen zur Beobachtung der Heidesukzession, 

 

Seit der Erstellung des Entwurfs des alten Pflege- und Entwicklungsplanes (IFAUM 1994) 

wurden im NSG Fischbeker Heide von Seiten des Naturschutzamtes verschiedene Maß-

nahmen durchgeführt und angeordnet, die in Teilen auch über die Vorschläge des alten 

PEP hinausgehen. Diese umfassen u.a.: 

 Beweidung von Heideflächen (ca. 155 ha) sowie vereinzelten Grünländern (ca. 6 

ha, mit Durchführung eines jährlichen Pflegeschnittes als Mulchmahd) und Ma-

gergrünländern in der Fischbeker Heide mit Heidschnucken und Ziegen entspre-

chend den Vorgaben des zwischen der BUE und einer Schäferei abgestimmten 

Beweidungsplans und Beweidungsvertrags (bis Ende der 1980er Jahre wurden 

Heideflächen im NSG auch großflächig gemäht), 

 Regelmäßige Durchführung von Maßnahmen zur Regeneration überalterter Hei-

deflächen durch Schoppern und Plaggen (finanziert u.a. aus Mitteln des ELER) in 

der Fischbeker und Neugrabener Heide, teilweise mit anschließender Ansaat von 

Calluna vulgaris, 

 Entkusselungsmaßnahmen (überwiegend durch Ehrenamtliche, u.a. Mitglieder 

der Loki Schmidt Stiftung, der Schutzgemeinschaft Deutscher Wald, des NABU 

und des Segelflugclubs Fischbek) und Entnahme von Bäumen und Sträuchern 

zum Offenhalten bestehender Heidelebensräume, 

 Maßnahmen zur Vergrößerung der Heideflächen durch Waldumwandlungen, Ent-

fernung von Waldriegeln und Entnahme von Einzelbäumen sowie Schaffung von 

Lichtungen zur Vernetzung von Heidelebensräumen, teilweise mit anschließender 

Ansaat von Calluna vulgaris, 

 Partielle Aufgabe der Wohnnutzung und Rückbau einzelner Gebäude (Fischbeker 

Heideweg 40 und 97, Stadtweg 27), 

 Freistellen und Entkusseln von Teilen des „Fischbeker Moores“ im Nordwesten 

des NSGs, 

 Neophytenbekämpfung in der Neugrabener Heide, 

 Erneuerung der Abzäunung des Kuhteiches, 

 Sanierung von erosionsgefährdeten Wanderwegen, Aufstellung und Erneuerung 

von Wegebeschilderungen und Informationsschildern zur Heidepflege und zum 

Wegegebot, 

 Regelmäßiges Monitoring von Arten nach Anhang IV (Zauneidechse, aktuell auch 

Schlingnatter) sowie Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie, 

 Weitere Einzeluntersuchungen zu verschiedenen Artengruppen (u.a. Laufkäfer, 

Libellen, Tagfalter, Heuschrecken, Rentierflechten), 

 Regelmäßige Erfolgskontrollen für durchgeführte Heidepflegemaßnahmen  auf 

ausgewählten (Dauer-)Probeflächen (Betrachtung der Vegetationsentwicklung 
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sowie der Entwicklung der Artengruppen Wildbienen und Grabwespen, Heu-

schrecken sowie Sandlaufkäfer (KIFL 2008, 2016),  

 Ausbau und Erweiterung des Umweltbildungsangebotes im Naturschutzinformati-

onshaus „Schafstall“. 

 

Weiterhin wurden im Jahr 2016 die aktuellen Standorte von Sitzbänken im NSG erfasst (s. 

Karte 4: Infrastruktur) und deren Zustand überprüft (s. Antwort der BUE, Abt. Naturschutz, 

NGE3197 auf Drs.-Nr. 20-1543). In den kommenden Jahren sollen mehrere marode Bän-

ke erneuert werden, zudem wurden im Rahmen der Untersuchung weitere günstige 

Bankstandorte identifiziert, in denen in den nächsten Jahren zusätzliche Bänke errichtet 

werden sollen. Bis zum Jahr 2020 soll eine bestehende, etwa 2 km lange steigungsarme 

Spazierroute im Fischbektal mit Bänken in regelmäßigen, kurzen Abständen von etwa 

250 m ausgestattet werden, die insbesondere Besuchergruppen zugutekommt, die in ihrer 

Bewegungsfreiheit eingeschränkt sind. 

Innerhalb der öffentlichen Waldflächen wurden seit der Erstellung des Entwurfs des alten 

Pflege- und Entwicklungsplanes durch die Forstverwaltung des Bezirksamtes Harburg 

Maßnahmen im Sinne der Waldbaulichen Rahmenrichtlinie (UMWELTBEHÖRDE HAMBURG – 

LANDESFORSTVERWALTUNG 1991) umgesetzt, die neben waldwirtschaftlichen Belangen 

gleichermaßen auch die Schutz- und Erholungsfunktion des Waldes berücksichtigen sol-

len und seither zu einer Aufwertung der naturschutzfachlichen Wertigkeit der öffentlichen 

Waldflächen beigetragen haben. 

Neben den behördlich durchgeführten und angeordneten Maßnahmen wurden im Natur-

schutzgebiet durch den betreuenden Verband NABU Hamburg - Gruppe Süd auf Grund-

lage eines bestehenden Betreuungsvertrages (s. Kapitel 1.2.2) in den letzten Jahren ver-

schiedene Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen sowie Umweltbildungsmaßnahmen in 

Absprache mit der BUE durchgeführt. Diese umfassen unter anderen: 

 Durchführung von Entkusselungsmaßnahmen mit Kinder- und Jugendgruppen auf 

Heideflächen im Fischbektal und auf dem Segelfluggelände (u.a. Oktober 2013), 

 Verschiedene thematische Führungen und Exkursionen im Naturschutzgebiet, 

 

Neben diesen Maßnahmen dokumentiert der NABU Kartierungen und Beobachtungen zu 

Flora, Fauna und Biotopen im NSG (u.a. jährliches Monitoring zu den Brutvogelarten Zie-

genmelker und Heidelerche) sowie zu Beeinträchtigungen und Entwicklungen im Schutz-

gebiet und meldet diese regelmäßig im Rahmen eines Jahresberichtes an die BUE. 

Von Mitgliedern der Loki Schmidt Stiftung wurden zusammen mit Schülergruppen in den 

letzten Jahren zudem temporär wasserführenden Kreuzkrötengewässer von unter 4 bis 

maximal 100 m² Größe südlich des Segelfluggeländes angelegt. Zudem erfolgt durch die 

Loki Schmidt Stiftung die Betreuung des Naturschutzinformationshauses „Schafstall“ so-

wie die Organisation des dortigen Veranstaltungs- und Bildungsprogramms. 

In Planung ist zudem, den bestehenden Kofferdamm am nördlichen Rand des Über-

gangsmoores im Nordwesten des NSGs zu ersetzen, um das Wasserregime des 

„Fischbeker Moores“ zu verbessern. Hierzu werden aktuell geeignete Lösungen geprüft. 
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Zudem ist geplant, das Moor durch die Anlage von Hecken vor Zutritt durch Bewohner 

des neuen Wohngebietes „Fischbeker Heidbrook“ (ehemaliges Röttiger-Kasernen-

gelände) zu schützen und einen bestehenden Weg, der unmittelbar nördlich des Moores 

verläuft, zu schließen (Vermeidungsmaßnahme im Zuge des Genehmigungsverfahres des 

Bebauungsplanes Neugraben-Fischbek 66, s. Kapitel 5). 

1.4 Natura 2000 

1.4.1 Rechtliche Bestimmungen  

Natura 2000 ist ein mitgliedstaatenübergreifendes rechtsverbindliches Schutzgebietssys-

tem innerhalb der Europäischen Union. Es umfasst die Schutzgebiete nach der Fauna-

Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie: Richtlinie 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung der 

natürlichen Lebensräume sowie der wild lebenden Pflanzen und Tiere vom 21. Mai 1992) 

und die Schutzgebiete gemäß der EG-Vogelschutzrichtlinie (Richtlinie 79/409/EWG des 

Rates vom 2. April 1979 über die Erhaltung der wild lebenden Vogelarten vom 25.4.1979). 

Ziel der FFH-Richtlinie ist es, ein System von zusammenhängenden Schutzgebieten zu 

schaffen. Geschützt werden in den Natura-2000-Gebieten bestimmte Lebensraumtypen 

(Anhang I der FFH-Richtlinie) und Arten (FFH-Richtlinie: Anhang II, Vogelschutzrichtlinie: 

Anhang I, Zugvögel entspr. Artikel 4 Absatz 2). Bezweckt wird mit einem solchen Schutz-

status die Bewahrung und Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes dieser 

Lebensräume und der Populationen dieser Tier- und Pflanzenarten. Die Gebiete sollen 

ferner durch geeignete Strukturen vernetzt werden. 

In Deutschland wurde Natura 2000 mit der Umsetzung in nationales Recht durch das 

Bundesnaturschutzgesetz im April 1998 sowie mit entsprechenden Novellen in 2002, 

2007 und 2009 rechtsverbindlich. Mit dem Inkrafttreten des neuen Bundesnaturschutzge-

setztes vom 29. Juli 2009 gelten die dortigen Regelungen zu Natura 2000 für Hamburg 

unmittelbar. 

Für die Natura-2000-Gebiete sind Maßnahmenpläne aufzustellen, die auch Bewirtschaf-

tungspläne und geeignete Maßnahmen administrativer oder vertraglicher Art im Sinne des 

Artikels 6 Absätze 1 und 2 der FFH-Richtlinie umfassen können. Der vorliegende Pflege- 

und Entwicklungsplan stellt einen derartigen Natura-2000-Managementplan dar und kon-

kretisiert damit die Pflege-, Entwicklungs- und Wiederherstellungsmaßnahmen für den Er-

halt bzw. die Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Schutzgüter im 

Natura-2000-Gebiet (BNatSchG § 32 Abs. 5).  

Ein Teil dieser Maßnahmen kann auch als Maßnahmen zur Kohärenzsicherung im Sinne 

von § 34 Absatz 5 BNatSchG anerkannt und durchgeführt werden. Voraussetzung für die 

Anerkennung ist stets, dass 

 es sich nicht um eine Maßnahme handelt, die als reine Pflegemaßnahme nicht zu 

einer Verbesserung des Zustands im FFH-Gebiet führt, 

 es sich nicht um eine Maßnahme allein zur Erhaltung oder zur Vermeidung von 

Verschlechterungen und Störungen, sowohl für günstig als auch für ungünstig be-
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wertete Flächen von FFH-Lebensraumtypen und Habitate von FFH-Arten inner-

halb der FFH-Gebiete, handelt und  

 es sich nicht um eine übliche Maßnahme zur Entwicklung eines günstigen Zu-

stands von Flächen von FFH-Lebensraumtypen und Habitaten von FFH-Arten 

handelt, die wegen unterlassener Pflege- oder Schutzmaßnahmen tiefgreifend ge-

schädigt oder degeneriert sind und bei denen insofern das Verschlechterungsver-

bot in den FFH-Gebieten unbeachtet blieb. 

Diese Anerkennungsvoraussetzungen gelten analog auch für die Schutzgüter der EG-

Vogelschutzrichtlinie. Maßnahmen, die aus Sicht der Fachbehörde zur Kohärenzsiche-

rung in Frage kommen, sind in den Maßnahmenblättern in der Zeile "Ziel Natura 2000" mit 

einem Eintrag gekennzeichnet. Ob eine im Maßnahmenplan gekennzeichnete Maßnahme 

eine geeignete Kohärenzsicherungsmaßnahme für ein bestimmtes Vorhaben darstellt, ist 

stets durch eine Einzelfallprüfung durch den Vorhabenträger zu untersuchen. 

Der Erhaltungszustand der Lebensraumtypen der dem Netz Natura 2000 angehörenden 

Gebiete, der Arten von gemeinschaftlichem Interesse und der europäischen Vogelarten ist 

mit einem Monitoring zu überwachen (BNatSchG § 6 Absatz 3). Über die Ergebnisse des 

Monitorings zu den FFH-Schutzgütern und die im Wesentlichen ergriffenen Maßnahmen 

sind der EU-Kommission alle 6 Jahre ein Bericht vorzulegen.  

Für Arten und Lebensräume, für die ein Gebiet als Natura-2000-Gebiet ausgewiesen wur-

de, gilt ein Störungs- und Verschlechterungsverbot, da der Bewahrung der Naturgüter, 

auch als Beitrag für die menschliche Lebensqualität, Vorrang eingeräumt wird. Dies 

schließt auch negative Einwirkungen von außen auf das Gebiet ein (BNatSchG § 33 Ab-

satz 1).  

Anthropogene Eingriffe in diese Schutzgebiete sind nur sehr eingeschränkt und nur unter 

bestimmten Voraussetzungen möglich. Für alle Vorhaben, die ein solches Natura-2000-

Gebiet erheblich beeinträchtigen könnten, sind Verträglichkeitsprüfungen im Hinblick auf 

die festgelegten Erhaltungsziele des Schutzgebiets durchzuführen (BNatSchG § 34 Ab-

satz 1). 

Kommt die Verträglichkeitsprüfung zu dem Schluss, dass eine erhebliche Beeinträchti-

gung der FFH-relevanten Schutzgüter zu befürchten ist, so ist das Vorhaben unzulässig 

(BNatSchG § 34 Absatz 2). Abweichend darf ein Vorhaben nur zugelassen werden, wenn 

dies aus zwingenden Gründen des überwiegenden öffentlichen Interesses erforderlich ist 

und eine Alternativlösung nicht gegeben ist. Bei der Zulassung sind Ausgleichsmaßnah-

men vorzunehmen, die den Zusammenhalt (Kohärenz) des Netzwerkes Natura 2000 ge-

währleisten sollen. Über diese vorgenommenen Kohärenzmaßnahmen ist die EU-

Kommission zu unterrichten (BNatSchG § 34 Absätze 3 bis 8). Befinden sich die jeweili-

gen Schutzgebiete in der Zuständigkeit der Bezirksämter, so darf eine Zulassung nur im 

Einvernehmen mit der BSU (heute BUE) erteilt werden (Senatsbeschluss vom 

09.01.2007). 

Schließt das Natura-2000-Gebiet einen prioritären Lebensraumtyp oder eine prioritäre Art 

ein - dies sind Schutzgüter mit europaweit aufgrund ihrer starken Gefährdung hervor-

gehobenem Status (in der FFH-Richtlinie besonders gekennzeichnet: z. B. Auwälder oder 

Schierlings-Wasserfenchel) - so sind die Ausnahmevorschriften für Eingriffe noch restrik-
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tiver. Für alle Vorhaben, die nicht der Gesundheit des Menschen, der öffentlichen Sicher-

heit oder der Herstellung günstiger Umweltauswirkungen dienen, ist dann vor der Ent-

scheidung über das Vorhaben eine Stellungnahme der Europäischen Kommission ein-

zuholen (BNatSchG § 34 Absatz 4). 

1.4.2 Natura 2000 in Hamburg 

Hamburg besitzt 16 FFH-Gebiete und 8 EU-Vogelschutzgebiete, die zusammen - ohne 

den Nationalpark Hamburgisches Wattenmeer - eine Fläche von 6683 ha (8,9 Prozent der 

Hamburger Landesfläche) einnehmen. 

In Hamburg befinden sich nach dem FFH-Bericht für die Berichtsperiode 2007 bis 2012 

von den 36 insgesamt hier vorkommenden FFH-Lebensraumtypen 22 in einem ungünsti-

gen Erhaltungszustand. Von den 80 Hamburger Tier- und Pflanzenarten der FFH-

Richtlinie (Anhänge II, IV und V) befinden sich 47 Arten in einem ungünstigen Erhaltungs-

zustand. 

Somit besteht bei vielen Lebensraumtypen und Arten für Hamburg die Notwendigkeit zur 

Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes. Für die Lebensraumtypen und 

Arten in einem günstigen Erhaltungszustand besteht ein Erhaltungsgebot. 

1.4.3 Natura 2000 im NSG Fischbeker Heide  

Das NSG Fischbeker Heide ist räumlich deckungsgleich gemäß Richtlinie 92/43/EWG als 

FFH-Gebiet „Fischbeker Heide“ (Gebietsnummer: 2525-301) gemeldet (s. Kapitel 2.1 und 

Abbildung 1) und damit Bestandteil des europaweiten Schutzgebietssystems Natura 

2000. In der derzeit gültigen Fassung der NSG-VO werden in § 2 der Schutzzweck und 

die Erhaltungsziele des FFH-Gebietes detailliert aufgeführt (s.a. Kap. 4.5). Demnach um-

fassen die Erhaltungsziele im Sinne von § 32 Absatz 3 des Bundesnaturschutzgesetzes 

(BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 2542), zuletzt geändert am 31. August 2015 

(BGBl. I S. 1474, 1536), in der jeweils geltenden Fassung, den günstigen Erhaltungszu-

stand der FFH-Lebensraumtypen  

 

3160 Dystrophe Seen und Teiche 

4010 Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix 

4030 Trockene europäische Heiden  

6230*  Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäi-

schen Festland) auf Silikatböden 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum)  

9190  Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur 

91D1* Birken-Moorwald 

 

einschließlich ihrer jeweils charakteristischen Pflanzen- und Tierarten zu erhalten und zu 

entwickeln. 
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Darüber hinaus sind im FFH-Gebiet Fischbeker Heide gemäß dem Standarddatenbogen 

2017 und auf Grundlage des regelmäßigen Monitorings folgende, für die entsprechenden 

Lebensräume nach Anhang I der FFH-RL charakteristischen Vogelarten nach Anhang I 

der EU-Vogelschutzrichtlinie vorhanden, die jedoch keine Erhaltungsziele für das Gebiet 

im Sinne der FFH-RL darstellen: 

 

 Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) 

 Schwarzspecht (Dryocopus martius) 

 Heidelerche (Lullula arborea) 

 

In Kapitel 4.5 wird das biotische Potenzial dargestellt, das Grund für die Aufnahme des 

Gebietes in das Schutzgebietssystem Natura 2000 war. In Kapitel 6.6 werden die Ent-

wicklungsziele im Zusammenhang mit dem Schutzgegenstand für das Natura 2000-

Gebiet erläutert. 

 

Im Maßnahmenplan werden Maßnahmen, die den Schutzzielen des Schutzgebietsys-

tems Natura 2000 dienen, in Kapitel 7.4 tabellarisch zusammengefasst und zudem auf 

den jeweiligen Maßnahmenblättern kenntlich gemacht. 

 

1.5 Kosten 

In welcher Höhe tatsächlich Haushaltsmittel der BUE für die Realisierung des Maßnah-

menplans zur Verfügung gestellt werden können, ist im Voraus oft nicht abschätzbar. Es 

sollte daher versucht werden, weitere Finanzierungsquellen (Ausgleichsmaßnahmen, 

Sponsoring, Sondermittel usw.) zu erschließen. Zusätzlich ist zu prüfen, ob die vorge-

schlagenen Maßnahmen von den Besitzern der Flächen durchzuführen sind oder ob vor 

allem kleinere Maßnahmen ehrenamtlich durchgeführt werden können.  
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2 LAGE UND UMGEBUNG DES NATURSCHUTZGEBIETES 

2.1 Lage und Abgrenzung 

Das NSG „Fischbeker Heide“ liegt im Südwesten der Freien und Hansestadt Hamburg im 

Verwaltungsbereich des Bezirksamtes Harburg. Das ca. 763 ha große, südlich der B 73 

(Cuxhavener Straße) liegende Gebiet gehört zu den Gemarkungen Fischbek (westlicher 

Teil) und Neugraben (östlicher Teil) und grenzt im Westen, Süden sowie im Südosten an 

den Landkreis Harburg in Niedersachsen (Abbildung 1). Die nördlichen und nordöstlichen 

Grenzen werden durch die südlich der B 73 gelegenen Siedlungsbereiche der Hamburger 

Stadtteile Hausbruch und Neugraben-Fischbek gebildet. Das NSG umfasst Teilbereiche 

der Blätter 5422 (Fischbeker Heide West), 5424 (Fischbek), 5620 (Fischbeker Heide 

Süd), 5622 (Fischbeker Heide), 5624 (Neugraben), 5820 (Alvesen), 5822 (Neugrabener 

Heide) und 5824 (Hausbruch) der Digitalen Karte 1:5.000 (DK5). 

 

 
 

Abbildung 1:  Lage und Abgrenzung des NSG Fischbeker Heide (Hintergrund: DK 5 des LGV 

Hamburg) 
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2.2 Landschaftsökologische Grundlagen 

Die Fischbeker Heide gehört der naturräumlichen Region „Lüneburger Heide“ und deren 

Haupteinheit „Hohe Heide“ (MEYNEN et al. 1965) an. In der naturräumlichen Gliederung 

Hamburgs (NATURSCHUTZAMT UMWELTBEHÖRDE HAMBURG 1989) ist das Gebiet dem Na-

turraum „Harburger Altmoränenfläche“ und hier der Untereinheit „Hohe Geest“ zugeord-

net. Bei der Hohen Heide/Geest handelt es sich um saaleeiszeitliche Endmoränenzüge 

südlich des Elbe-Urstromtales. Die Fischbeker Heide bildet den nördlichen Abschluss der 

Harburger Altmoräne, die nördlich des NSGs über die Vorgeest in die Moor- und Marsch-

ablagerungen des Elbe-Urstromtales übergeht. Das Gelände im NSG steigt im Allgemei-

nen von Norden nach Süden in Richtung der Harburger Berge an und erreicht am süd-

lichsten Rand der Fischbeker Heide mit ca. 116 Metern über NHN den höchsten Punkt 

(Hasselbrack in den Schwarzen Bergen, höchster Punkt Hamburgs). Die innergebietliche 

Höhendifferenz zwischen Hochflächen und Trockentälern, den einstigen Abflussrinnen der 

Gletscherschmelzwässer in Richtung des Elbtales, führt an den Steilhängen zu starken 

Geländeneigungen.  

Das innere Grundgerüst der Harburger Altmoränenfläche wird durch saaleeiszeitlich ab-

gelagertes Grundmoränenmaterial und Schmelzwassersande gebildet. Im oberflächenna-

hen Bereich sind die geologischen Verhältnisse überwiegend durch Schmelzwassersande 

unterschiedlicher Körnung geprägt, die lückenhaft von periglazial abgelagerten Geschie-

bedecksanden überzogen sein können (GEOLOGISCHES LANDESAMT HAMBURG 1987). Im 

Bereich des Heidefriedhofes und in Richtung der Schwarzen Berge sind die Schmelzwas-

sersande nicht von Geschiebedecksand, sondern von weichseleiszeitlichem Sandlöss 

überdeckt (ebd.). In vereinzelten Bereichen, vorwiegend in der südlichen Hälfte des 

NSGs, steht oberflächennah auch Grundmoränenmaterial aus Geschiebelehm und Ge-

schiebemergel an, das ebenfalls von Geschiebedecksanden überzogen sein kann (ebd.). 

In den heutigen Trockentälern (Fischbektal) finden sich überwiegend fein- und mittelsan-

dige, periglaziär gebildete Verschwemmungsablagerungen (VERMESSUNGSAMT HAMBURG 

1985, GEOLOGISCHES LANDESAMT HAMBURG 1987). Am nordwestlichen Rand des NSGs 

sind kleinflächig nacheiszeitlich gebildete Torfe und Mudden vorhanden 

(VERMESSUNGSAMT HAMBURG 1985), westlich des Heidefriedhofes befindet sich ein kleiner 

anmooriger Bereich (GEOLOGISCHES LANDESAMT HAMBURG 1987). 

 

Die bodenkundlichen Verhältnisse (FHH-BSU 2014 a) im NSG sind maßgeblich durch 

Braunerden und Podsole geprägt, die sich auf den saaleseizeitlichen Schmelzwassersan-

den entwickelt haben und durch die historische Heidenutzung häufig anthropogen beein-

flusst sind. In Trockentälern der Harburger Berge kommen auf den weichselzeitlich umge-

lagerten Sanden Kolluvisole vor. Auf den bereichsweise anstehenden, teilweise von Ge-

schiebedecksand überlagerten saalezeitlichen Grundmoränen haben sich kleinflächig 

wechselnd Pseudogleye, Braunerden, Parabraunerden oder Podsole entwickelt. Auf den 

von weichselzeitlichem Sandlöss überdeckten Schmelzwassersanden im südlichen Teil 

des NSGs in Richtung der Schwarzen Berge sind Parabraunerden und Braunerden der 

vorherrschende Bodentyp. Weiterhin kommen im NSG kleinflächig Übergangsmoore vor. 

 

Die heutige potentiell natürliche Vegetation (NLÖ 2003) im NSG Fischbeker Heide ent-

spricht auf den ärmsten und trockensten Standorten im NSG hauptsächlich Eichen-
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Buchenmischwäldern mit wechselnden Anteilen von Birken und Kiefern. Daneben wären 

auch verschiedene Buchenwaldgesellschaften der basenarmen Standorte, insbesondere 

Drahtschmielen-Buchenwälder, in günstigeren Bereichen mit Übergängen zu Flattergras-

Buchenwäldern, verbreitet. Im südlichen Teil des NSGs, in Richtung der Schwarzen Ber-

ge, würden aufgrund der dort vorherrschenden geologischen und bodenkundlichen Ver-

hältnisse (s.o.) auch Buchenwälder basenreicher, mittlerer Standorte in Form von Wald-

meister-Buchenwäldern im Übergang zu Flattergras-Buchenwäldern vorkommen. In den 

kleinräumig von Torfen und Mudden bestimmten Bereichen im NSG würden vermutlich 

verschiedene Formen der Feucht- und Bruchwälder dominieren.  

 

Die Grundwasserflurabstände im NSG schwanken entsprechend der bewegten Gelände-

oberfläche sehr stark. Im Bereich der höchsten Erhebungen liegen die Grundwasserflur-

abstände bei 50 bis 90 m, in Richtung der Trockentäler verringern sich die Grundwasser-

flurabstände analog zur Höhe der Geländeoberfläche, das Grundwasser im Norden des 

Fischbektals steht bereits in 2,5 bis 5 m unter Flur an (FHH-BSU 2012). Trotz verhältnis-

mäßig hoher Niederschläge ist die Harburger Altmoräne eine sehr trockene Landschaft, 

da das Wasser im sandigen Substrat schnell versickert (NATURSCHUTZAMT UMWELT-

BEHÖRDE HAMBURG 1989). 

 

Großklimatisch zählt der Hamburger Raum trotz der Entfernung zum Meer zum atlanti-

schen Klimabereich, es herrschen regenreiche, sonnenscheinarme und mäßig warme 

Sommer sowie verhältnismäßig milde Winter vor, die Hauptwindrichtung ist Südwest 

(POPPENDIECK et al. 2010 b). Durch die Hochflächen der Endmoränenzüge weist der Na-

turraum allerdings klimatische Besonderheiten auf. Durch die Stauwirkung des Höhenzu-

ges sind insbesondere die westlichen Teile der Harburger Berge durch erhöhte Nieder-

schläge gekennzeichnet (NATURSCHUTZAMT UMWELTBEHÖRDE HAMBURG 1989). Auffällig 

sind auch die allgemein niedrigeren Temperaturen, die sich in einer erhöhten Anzahl an 

Frosttagen zeigen. Durch die besondere Lage entstehen also im Naturraum außerge-

wöhnliche klimatische Bedingungen, die in hygrischer Hinsicht ozeanische, in thermischer 

Hinsicht aber kontinentale Verhältnisse widerspiegeln (HELLWIG 1988 in IFAUM  1994). 

Durch die wechselhafte, vielgestaltige Geomorphologie der „Hohen Geest“, die im NSG 

Fischbeker Heide besonders prägnant ausgebildet ist, unterliegt das Lokalklima zudem 

noch weiteren kleinräumigen Variationen. 

 

Um die möglichen Auswirkungen des Klimawandels auf Schutzgebiete zu untersuchen, 

wurden vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) regionale Prognosen zur 

Klimaentwicklung in Schutzgebieten erarbeitet. Dabei wurden, um das gesamte mögliche 

Spektrum der Klimaentwicklung abzudecken, zwei extreme Projektionen dargestellt: Die 

trockenste (Trockenes Szenario) und die niederschlagsreichste (Feuchtes Szenario) Pro-

jektion. Zu betonen ist, dass die Prognosen zur Klimaentwicklung lediglich einen unter be-

stimmten Annahmen zu erwartenden Trend projizieren.  
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Nach den Prognosen des PIK ergibt sich bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts 

(Prognosezeitraum 2026-2055, Referenzzeitraum 1961-1990) eine Erhöhung der mittle-

ren Jahrestemperatur um etwa 2,1°C mit nur geringen Abweichungen für die verschiede-

nen Schutzgebiete. Für die Fischbeker Heide bedeutet dies in beiden Szenarien einen 

Anstieg der Jahresdurchschnittstemperatur von 8,3 auf 10,4°C, wobei die Temperaturen 

im Winterhalbjahr etwas stärker ansteigen als im Sommerhalbjahr. Der Anstieg der Jah-

resdurchschnittstemperatur hat weitreichende Folgen für zahlreiche Klimaparameter: 

Sommertage, Heiße Tage und die Anzahl frostfreier Tage werden, je nach Szenario etwas 

mehr oder weniger, aber deutlich zunehmen. Gleichzeitig wird sich die Anzahl von Frost- 

und Eistagen, bei beiden Szenarien ähnlich deutlich, reduzieren.   

 

Auch beim Niederschlag und der Wasserverfügbarkeit ergeben sich deutliche Verände-

rungen. Im Feuchten Szenario werden die Niederschläge im Winterhalbjahr deutlich zu-

nehmen, im Sommerhalbjahr jedoch gleichzeitig abnehmen, es wird also im Winter merk-

lich feuchter und im Sommer etwas trockener, insgesamt erhöht sich die Jahresnieder-

schlagssumme deutlich. Im Trockenen Szenario wird die verfügbare Wassermenge im 

Winterhalbjahr weiter zunehmen, im Sommer jedoch deutlich abnehmen. Die Jahresnie-

derschlagssumme reduziert sich damit insgesamt leicht. 

 

Die prognostizierten Klimaänderungen unterscheiden sich zwar je nach Szenario in ihren 

Details, einige grundsätzliche Entwicklungen haben beide Szenarien jedoch gemeinsam: 

Die Temperaturen werden in den nächsten 40 Jahren weiter ansteigen, im Winter etwas 

deutlicher als im Sommer und Niederschläge im Winterhalbjahr werden zunehmen, wäh-

rend im Sommerhalbjahr weniger Regen fällt und es trockener wird. 

 

2.3 Kulturgeschichtliche Besonderheit1 

Eine kulturgeschichtliche Besonderheit innerhalb des bewaldeten südlichen Teils der 

Fischbeker Heide stellen die vielen urgeschichtlichen Bodendenkmäler dar. Hauptsächlich 

im Süden des Schutzgebietes finden sich zahlreiche originale und rekonstruierte Grab-

stätten aus der Stein-, Bronze- und Eisenzeit ( 

Abbildung 2). Sie stehen unter Denkmalschutz und bilden den größten zusammenhän-

genden Bestand an oberirdisch sichtbaren Bodendenkmälern auf Hamburger Gebiet. Auf 

insgesamt 11 Informationstafeln entlang eines 4 km langen Archäologischen Wanderpfa-

des werden die verschiedenen Grabstätten ausführlich erklärt. 

Großsteingräber aus der Jungsteinzeit sind die frühesten Relikte, die in dem Gebiet an 

vier Stellen nachgewiesen werden konnten. Aufgrund von Zerstörungen bzw. Plünderun-

gen, die bereits im 19. Jahrhundert stattgefunden haben, sind nur zergrabene Hügelreste 

und einige Steinbruchstücke erhalten geblieben. Lediglich im Bereich eines Großsteingra-

bes konnten noch Standspuren der Tragsteine und Reste des Bodenpflasters einer fünf 

Meter langen Kammer einer Megalithanlage nachgewiesen werden. In diesem Bereich 

wurde eine ungewöhnlich große Menge von Keramik der Trichterkultur gefunden.  
                                                
1
 Die Darstellungen zu den kulturgeschichtlichen Besonderheiten in der Fischbeker Heide entstammen den Informationsta-

feln des Archäologischen Wanderpfades im Bereich des Schutzgebietes 
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Aus der Stein- und Bronzezeit existieren mehrere Hügelgräber innerhalb des Schutzge-

bietes. Auch diese zeigen Spuren von Zerstörungen in Form von Eingrabungen. Hierzu 

gehört unter anderem ein 50 m langer Langhügel. In dem Hügel wurden neun Bestattun-

gen der Bronzezeit nachgewiesen. Die Gräber enthielten Körper- und Brandbestattungen. 

Vermutlich wurde die ungewöhnliche Anlage verhältnismäßig kurz genutzt. Die Funde 

stammen alle aus der Periode III der Bronzezeit. Im Osten des Langhügels innerhalb ei-

nes Areals mit Steinsetzungen wurden auch Bruchstücke von Tongefäßen gefunden. 

Vermutlich lag hier ein Kultplatz, der in Zusammenhang mit dem Totenritual stand.  

Aus der vorrömischen Eisenzeit stammt ein Urnenfriedhof, der oberirdisch jedoch nicht 

wahrgenommen werden kann. Hier wurde eine große Anzahl von Urnengräbern ausge-

graben, deren älteste mit einem Steinschutz versehen waren, während dieser bei den 

jüngsten fehlte. Neben dem Leichenbrand in den Tongefäßen wurde Schmuck und Be-

kleidungszubehör nachgewiesen. Die ältesten Urnengräber wurden ausweislich der Fun-

de um 500 v. Chr. angelegt. Mit den jüngsten Urnen, die kurz vor der Zeitenwende in die 

Erde kamen, endete - mit Ausnahme von den frühmittelalterlichen Aktivitäten an dem Me-

galithgrab - die rund 2.000-jährige Nutzung des Bestattungsplatzes in der Fischbeker Hei-

de. 

Auf dem Falkenberg - im Nordosten des Schutzgebietes - finden sich mit einer frühmittel-

alterlichen Befestigungsanlage die jüngsten kulturgeschichtlich bedeutenden Spuren. Der 

Burgplatz auf dem künstlich eingeebneten Gipfelplateau des steil aufragenden Falkenber-

ges misst 80 x 15 m. Das Plateau wird von einem etwa 15 m tiefer liegenden Trockengra-

ben umrundet. Eine Vorburg schloss sich von hier nach Nordwesten an. Siedlungsfunde 

zeigen, dass die Anlage vom 7. bis zum 10. Jahrhundert, möglicherweise auch bis in das 

ausgehende Mittelalter besiedelt war.  
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Abbildung 2:  Lage verschiedener Bodendenkmäler im NSG Fischbeker Heide 

(VERMESSUNGSAMT HAMBURG 1979, verändert) 

 

2.4 Bestehende und ehemalige Nutzungen 

Geschichte der Heidenutzung (aus ELLENBERG 1996) 

Die Entstehung von ausgedehnten Heidelandschaften hat ihren Ursprung bereits in der 

Eisenzeit (4.000 v. Chr.): Mit dem Sesshaftwerden des Menschen wurden, um Platz für 

Ackerbau und Viehzucht zu gewinnen, die vorherrschenden natürlichen Waldgesellschaf-

ten durch Kahlschlag und Brand großflächig vernichtet. Auf den von Natur aus armen 

Sandböden der Geest breiteten sich so unter menschlichem Einfluss zunehmend genüg-

same Heidegesellschaften und Magergrünländer aus. Seither nahm die „Verheidung“ in  

Deutschland stetig zu, im küstennahen Flachland erreichte sie vor etwa 170 Jahren ihren 

Höhepunkt. 
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Die Landschaft wurde dabei im Sinne einer Kreislaufwirtschaft genutzt: Um Ackerbau be-

treiben zu können, wurden die Heideflächen abgebrannt und umgebrochen. Nach der 

Ernte eroberte die Heide das Gebiet zurück und wurde viele Jahre als Schafweide (insbe-

sondere Beweidung durch Heidschnucken) genutzt. Nach etwa 10-15 Jahren wurden die 

Flächen dann abgeplaggt (Entnahme von Soden des Zwergstrauchbestandes samt Streu- 

und Rohhumusdecke), die Plaggen in den Schaf- und Kuhställen als Einstreu verwendet 

und später mit dem Mist der Tiere als Dünger auf die Felder ausgebracht. 

Die großflächige Heidenutzung hatte einen enormen Einfluss auf die Entwicklung und den 

Nährstoffhaushalt des Bodens: Durch die Entwaldung war der Boden stärker den Einflüs-

sen von Regenfällen und ausgesetzt und Nährstoffe wurden zunehmend ausgewaschen. 

Auch durch das Abplaggen und die extensive Schafbeweidung wurden dem Boden enor-

me Mengen an Nähstoffen entzogen. Die Heidenutzung führte somit zu einer extremen 

Degradierung der natürlicherweise ohnehin nähstoffarmen Geestböden. 

In den letzten 100-150 Jahren ging diese traditionelle Bewirtschaftung der Heideland-

schaft rapide zurück und ist bis heute weitgehend verschwunden. Ein wesentlicher Grund 

ist die Entwicklung künstlicher Düngemittel, mit deren Hilfe selbst nährstoffarme Böden in 

Kultur genommen werden konnten. Weiterhin wurden Heideflächen großflächig insbeson-

dere mit Fichten- oder Kiefern aufgeforstet oder die Nutzung komplett aufgegeben und die 

Flächen der natürlichen Sukzession überlassen. Auch die Heidschnuckenwirtschaft ist 

durch gesunkene Wollpreise, günstige Wollimporte sowie Massentierhaltung unrentabel 

geworden. 

 

 

Landnutzungswandel in der Fischbeker Heide 

Auch in der Fischbeker Heide vollzog sich in den vergangenen über 100 Jahren ein star-

ker Wandel der Landnutzung ( 

Abbildung 3): Gegen Ende des 19. Jahrhunderts war das Gebiet noch großflächig durch 

die Heidenutzung geprägt. Der Waldflächenanteil lag zu dieser Zeit bei knapp 20 % (ca. 

140 der insgesamt 763 ha des NSGs) und beschränkte sich fast ausschließlich auf den 

südlichen Teil des NSGs im Übergangsbereich zu den Schwarzen Bergen. Bis in die 

1950er Jahre erhöhte sich der Waldflächenanteil bereits deutlich auf etwa 45 % (ca. 340 

ha). Die Gründe hierfür liegen in der Aufgabe der Heidenutzung und der in der Folge ein-

setzenden Verbuschung sowie in großflächig vorgenommenen Aufforstungen der Heide-

flächen mit Kiefern und Fichten nach dem zweiten Weltkrieg. Bis in die 1980er Jahre 

nahm der Wald- und Gehölzflächenanteil weiter stark zu und lag nun bei fast 70 % (ca. 

530 ha), bis in die 2000er Jahre erhöhte sich der Waldanteil noch einmal geringfügig (ca. 

73 % bzw. 560 ha), insbesondere Waldflächen im nördlichen Teil des NSGs konnten sich 

noch etwas ausbreiten. Stellenweise wurde der Wald durch Heideentwicklungsmaßnah-

men im NSG auch wieder zurückgedrängt. 
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Abbildung 3: Zunahme des Waldflächenanteiles im NSG von 1880 bis 2011 

 

Weitere historische Nutzungen der jüngeren Geschichte 

Zur Zeit des Dritten Reiches befand sich zwischen September 1944 und Februar 1945 am 

Falkenbergsweg in der Neugrabener Heide ein Außenlager des Konzentrationslagers 

Neuengamme, in dem 500 tschechische Jüdinnen gefangen gehalten und unter anderem 

zum Aufbau der Siedlung am Falkenberg verpflichtet wurden. An diesen traurigen Teil der 

Geschichte Deutschlands und des NSGs Fischbeker Heide erinnert heute ein Gedenk-

stein. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde der Bau einer Kasernenanlage, die direkt im Nord-

westen an das NSG angrenzt, abgeschlossen. Die „Röttiger-Kaserne“ und der zugehörige 

Truppenübungsplatz, der auf niedersächsischer Seite (Gemeindegebiet Neu Wulmstorf) 

unmittelbar an das NSG angrenzt, wurden nach über vierzigjähriger Nutzung durch die 

Bundeswehr im Jahr 2004 stillgelegt. Die Stadt Hamburg hat auf dem ehemaligen Trup-

penübungsplatz eine 42 ha große Teilfläche für die Umsetzung von Ausgleichsmaßnah-
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men erworben. Die hier geplante Entwicklung von Heidelebensräumen, Magerrasen, 

Feuchtbiotopen und Mooren soll zur Strukturvielfalt des Landschaftsraumes und zum Bio-

topverbund mit dem NSG / FFH-Gebiet Fischbeker Heide beitragen. 

 

Heutige Nutzung 

Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 

Große Teile des Naturschutzgebietes unterliegen heute der forstwirtschaftlichen Nutzung. 

Fast 45 % der NSG-Fläche befindet sich im Besitz der Forstverwaltung des Bezirksamtes 

Harburg (Forstrevier Hausbruch). Hinzu kommen zahlreiche Forstflächen im Privatbesitz. 

Der Einfluss der Forstwirtschaft auf das NSG ist durch den relativ hohen Nadelholzanteil 

(insbesondere Kiefern und Fichten) als Folge von großflächigen Aufforstungen nach dem 

zweiten Weltkrieg noch deutlich erkennbar, aktuell finden jedoch auch Waldumbaumaß-

nahmen zum Aufbau standortgerechter (Laub-)Mischwälder statt.  

Das NSG liegt in der Schutzzone III des Wasserschutzgebietes Süderelbmarsch / Har-

burger Berge. Im Schutzgebiet befinden sich mehrere wasserwirtschaftliche Anlagen in 

Form von Grundwassermessstellen und privaten Trinkwasserbrunnen. 

Die landwirtschaftliche Nutzung spielt – mit Ausnahme der Heidepflege - im NSG keine 

Rolle.  

 

Wohn- und Gemeinbedarfsbebauung 

Das NSG grenzt unmittelbar an die Siedlungsbereiche der Stadtteile Hausbruch und Neu-

graben-Fischbek, die hier überwiegend durch Einzelhausbebauung geprägt sind. Im Be-

reich der ehemaligen Röttiger Kaserne entsteht aktuell ein weiteres großes Siedlungsge-

biet („Fischbeker Heidbrook“) mit etwa 800 Wohneinheiten. Auf niedersächsischer Seite 

grenzt die Siedlung Tempelberg (Neu Wulmstorf) unmittelbar südwestlich an das NSG. 

Auch innerhalb des Naturschutzgebietes gibt es vereinzelte Wohnbebauung, hier sind 

insbesondere mehrere Gebäude im Bereich des Fischbeker Heideweges, Bei den Heide-

hütten und am Wettloop zu nennen. 

Zudem liegen mit der Freiluftschule Neugraben, dem Schullandheim am Scharlbarg sowie 

dem Naturschutzinformationshaus „Schafstall“ der BUE (Fischbeker Heideweg 43), das 

von der Loki-Schmidt-Stiftung betreut wird, drei öffentliche Einrichtungen innerhalb des 

NSGs. Neben der bestehenden Bebauung finden sich direkt angrenzend an das NSG der 

„Heidefriedhof“ Neugraben südlich der Siedlung Waldfrieden sowie auf niedersächsischer 

Seite der Wildpark „Schwarze Berge“ südöstlich des NSGs.  

 

Sport-, Freizeit- und Erholungsnutzung 

Bedingt durch die Siedlungsnähe und die großflächige, vielfältige und reizvolle Landschaft 

ist die Fischbeker Heide für verschiedene Sport-, Freizeit- und Erholungsnutzungen von 

großer Bedeutung: „Ruhige“ Erholungsaktivitäten wie Wandern, Nordic-Walking, Spazie-

rengehen, Naturbeobachtung, aber auch Reiten und Radfahren sind die wesentlichen Er-

holungsnutzungen. Daneben haben in den letzten Jahren auch Sport- und Freizeitaktivitä-

ten wie Mountainbiken, Motocross- und Quadfahren, die erhebliche Beeinträchtigungen 

für Arten und Lebensräume im NSG hervorrufen und zudem gemäß NSG-Verordnung 
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verboten sind, zugenommen. Das bereits sehr dichte Netz an offiziell ausgewiesenen 

Wander-, Rad- und Reitwegen wird durch eine Vielzahl von Trampelpfaden ergänzt. Her-

vorzuheben ist auch ein archäologischer Wanderpfad im Süden des NSGs, der durch das 

Archäologische Museum Hamburg angelegt wurde und zu mehreren Großstein- und Hü-

gelgräbern aus der Stein-, Bronze- und Eisenzeit führt. Daneben bestehen zahlreiche wei-

tere erholungsbedeutsame Infrastrukturen, u.a. mehrere Wanderparkplätze sowohl inner-

halb als auch außerhalb des NSGs. Im unmittelbaren Umfeld des Schutzgebietes ergän-

zen mehrere Gastronomiebetriebe das Erholungs- und Freizeitangebot. 

Eine besondere Sport- und Freizeitnutzung stellt der Segelflugbetrieb innerhalb des Na-

turschutzgebietes dar: Auf einer im Westen der Fischbeker Heide gelegenen Hochfläche 

betreibt der Segelflugclub Fischbek e.V. eine Start- und Landebahn, am Scharlbargstieg 

befinden sich zudem zwei Flugzeughallen mit Werkstätten und Unterrichtsräumen.  

2.5 Lage im Schutzgebietssystem 

Das NSG Fischbeker Heide liegt in unmittelbarer Nähe zu weiteren geschützten Teilen 

von Natur und Landschaft in Hamburg und Niedersachsen ( 

Abbildung 4).  

 

Etwa einen Kilometer südlich liegt das ca. 285 ha große niedersächsische NSG „Buchen-

wälder in Rosengarten“, das auf einer Fläche von 257 ha als gleichnamiges FFH-Gebiet 

(Gebietsnummer 2525-302) geschützt ist. In diesem waldgeprägten NSG sind die FFH-

Lebensraumtypen „9110 Hainsimsen-Buchenwäldern“ und „9130 Waldmeister-

Buchenwälder“ von besonderem Schutzinteresse (BFN 2016). 

 

Ebenfalls in nur etwa einem Kilometer Entfernung in nördlicher Richtung liegt das knapp 

800 ha große Hamburger NSG „Moorgürtel“, welches deckungsgleich als gleichnamiges 

EU-Vogelschutzgebiet (Gebietsnummer 2524-402) ausgewiesen ist. Das Gebiet besteht 

aus einem Mosaik von extensiv genutzten (Feucht-)Grünländern, Hochstaudenfluren, 

Feuchtwäldern und -gebüschen, Seggenrieden sowie teils bewaldeten, teils offenen 

Hoch- und Übergangsmooren (BFN 2016). Der Moorgürtel bietet einen großflächigen Le-

bensraum für zahlreiche seltene und gefährdete Tier- und Pflanzenarten. Erhaltungsziele 

für das EU-Vogelschutzgebiet sind der Wachtelkönig und der Neuntöter. 

 

Unmittelbar an den Moorgürtel angrenzend befindet sich auf niedersächsischer Landes-

fläche das über 1.300 ha große NSG und EU-Vogelschutzgebiet „Moore bei Buxtehude“ 

(Gebietsnummer 2524-401). Das Gebiet weist, entsprechend seiner Lage am südlichen 

Rand der Elbmarschen, im Übergangsbereich zwischen Marsch und Geest  einen ähnli-

chen Charakter und Schutzzweck wie der Moorgürtel auf. Erhaltungsziele für das EU-

Vogelschutzgebiet sind neben dem Wachtelkönig auch weitere im Gebiet brütende Zug-

vogelarten des Offenlandes wie der Große Brachvogel, Bekassine oder die Schafstelze 

sowie Brutvogelarten des Halboffenlandes wie Neuntöter, Wachtel und Braunkehlchen 

(NLWKN 2006). 



PEP NSG Fischbeker Heide 2 Lage und Umgebung des NSG 

31 

Neben den genannten NSGs und Natura 2000-Gebieten befinden sich mehrere Land-

schaftsschutzgebiete (LSGs) im Umfeld der Fischbeker Heide oder grenzen unmittelbar 

an das NSG an. In Hamburg sind dies die LSGs 

„Fischbek, Neugraben“, 

„Neugraben“, 

„Moorburg“, 

„Vahrendorf Forst (Haake), Heimfeld, Eissendorf und Marmstorf“ sowie 

„Marmstorfer Flottsandplatte“. 

 

Auf niedersächsischer Seite kommen folgende LSGs hinzu: 

„Rosengarten - Kiekeberg - Stuvenwald“, 

„Tötenser Sunder“ und  

„Buxtehuder Geestrand“.  

 

 

 
 

Abbildung 4:  Lage des NSG Fischbeker Heide im Schutzgebietssystem (Hintergrund: DK 

1:5.000 des LGV Hamburg) 
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3 EIGENTUMSVERHÄLTNISSE, BESTEHENDE PFLEGE- UND 
BEWIRTSCHAFTUNGSVERTRÄGE 

3.1 Eigentumsverhältnisse 

Flurstücke sowie Eigentums- und Pachtverhältnisse sind in Karte 5 dargestellt. Die Karte 

gibt einen Überblick über die räumliche Verteilung der privaten und städtischen Flurstü-

cke. Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Eigentumsverhältnisse. Hieraus wird deutlich, 

dass sich knapp 64 % der NSG-Fläche im Besitz der FHH befindet, während etwa 34 % 

der Fläche im Privatbesitz liegt. Für zwei kleinere Flurstücke im NSG konnte kein Eigen-

tümer ermittelt werden, zwei größeren Flurstücken südlich des Heidefriedhofes sind im 

Eigentum geteilt (privat/öffentlich). 

Die namentliche Nennung der Eigentümer und Pächter erfolgt im nichtöffentlichen An-

hang C.  

 

Tabelle 1: Eigentumsverhältnisse 

 

Eigentümer Flächen in ha Prozentualer Anteil 

Privat 260,5 ha 34,2 % 

FHH 485,4 ha 63,7 % 

FHH + Privat 15,6 ha 2 % 

Kein Eigentümer ermittelbar 0,6 ha 0,1 % 

 

3.2 Bestehende Pflege- und Bewirtschaftungsverträge 

Am 20.08.2013 hat die Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt (heute Behörde für 

Umwelt und Energie), Amt für Naturschutz, Grünplanung und Energie - Abteilung Natur-

schutz - einen Vertrag mit einer Schäferei über die Beweidung des Naturschutzgebietes 

Fischbeker Heide mit Heidschnucken und Ziegen geschlossen. Vertragszweck ist, Heide-

flächen, Magerrasen und Grünland so zu bewirtschaften, dass der Schutz insbesondere 

der gefährdeten Pflanzen- und Tierarten der Kulturlandschaft, die Erhaltung, Pflege, Ent-

wicklung und Vernetzung naturschutzfachlich wertvoller Flächen und ihrer Randbiotope 

gewährleistet wird.  

Die Bewirtschaftung nach den Bedingungen dieses Vertrages umfasst ca. 155 ha Heide 

(brutto, ca. 120 ha netto), ca. 3 ha Magerrasen und knapp 6 ha Grünland im Bereich des 

Naturschutzgebietes Fischbeker Heide in Hamburg. Die Flächen sind in Abbildung 5 dar-

gestellt. Die Bewirtschaftung der Flächen erfolgt auf der Grundlage des mit der BSU (heu-

te BUE) Abteilung Naturschutz abgeschlossenen Beweidungsplanes (Beweidungsplan für 

das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide vom 27.5.2014).  

Um eine naturschutzgerechte Pflege zu gewährleisten, ist bei der Beweidung der Heide-, 

Grünland- und Magerrasenflächen in der Fischbeker Heide dieser Plan zu beachten. Im 
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Fall von Unklarheiten oder bei beabsichtigten Abweichungen vom Beweidungsplan soll 

die Schäferin / der Schafhalter mit der Abteilung Naturschutz Rücksprache halten. 

Grundsätzlich gelten folgende Maßgaben: 

 Die Flächen sollen entsprechend der Nummerierung in der beigefügten Karte abge-

arbeitet und nacheinander beweidet werden. Die Flächen 1 bis 8 sind intensiv, aber in 

der Regel nicht länger als zwei Tage hintereinander zu beweiden. Fläche Nummer 9 

ist aufgrund ihrer geringen Größe entsprechend kürzer aufzusuchen. Insgesamt soll 

eine hinreichende und möglichst gleichmäßige Beweidung aller Flächen (inkl. des 

Grünlandes und der Magerrasen) gewährleistet werden.  

 Die Korridore zu den jeweiligen Beweidungsflächen sind so zu wählen, dass täglich 

eine andere Route genommen wird, um eine punktuelle Überbeweidung auszuschlie-

ßen. 

 Es ist darauf zu achten, dass die gesperrte Fläche (in der Karte rot schraffiert) nicht 

beweidet wird. 

 Flächen, die durch Schoppern o.ä. Maßnahmen instand gesetzt wurden, sind vor-

übergehend von der Beweidung auszusparen. Für eine Beweidung muss erst wieder 

ein hinreichender Bewuchs vorhanden sein.  

 Waldflächen können nach vorheriger Absprache mit der Abteilung Naturschutz be-

weidet werden.  

 Eine Einpferchung kann nach Absprache möglich sein, z.B. um intensiven Birkenauf-

wuchs zurück zu drängen. Es darf jedoch keine Koppelung über Nacht stattfinden. 

 Sollten die Schäferin / der Schafhalter beabsichtigen, Flächen außerhalb des Bewei-

dungsplans mit der Heidschnuckenherde zu beweiden, ist dies nur nach vorheriger 

Zustimmung der Abteilung Naturschutz zulässig. 

 Die Schäferin / der Schafhalter führt ein Beweidungstagebuch, in dem für jeden Be-

weidungstag die aufgesuchte Fläche schriftlich benannt wird. Das Beweidungstage-

buch wird jeweils zum Monatsende der Abteilung Naturschutz übergeben. 

Es ist vorgesehen, den Beweidungsplan zu aktualisieren, wenn die Vorgaben optimiert 

werden können. 
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Abbildung 5: Beweidungsplan für das NSG Fischbeker Heide 

 

 

Über den Beweidungsvertrag hinaus existieren für mehrere Flurstücke innerhalb des 

Schutzgebietes seit langer Zeit Pachtverträge zwischen verschiedenen Privatpersonen als 
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Verpächter und der FHH als Pächterin. Zu nennen sind die Flurstücke 1526, 1801, 1803, 

2310 tlw., 2312 und 2352 der Gemarkung Fischbek. Auf der Grundlage der Pachtverträge 

ist die FHH berechtigt auf diesen Flurstücken landschaftspflegerische Arbeiten (z.B. Ent-

kusseln, Beweidung durch Heidschnucken) zum Zwecke des Naturschutzes durchzufüh-

ren. 

3.3 Bestehende Nutzungsrechte 

Neben den bestehenden Nutzungsrechten, die Flurstückseigentümer an ihren eigenen 

Flächen haben, werden in der NSG-Verordnung bestimmte Maßnahmen der zuständigen 

Behörde zum Zwecke des Naturschutzes und der Landschaftspflege aufgeführt, die von 

Eigentümern und Nutzungsberechtigten zu dulden sind (§ 3 NSG-VO) und bestimmte 

Verbote formuliert, die von Nutzern und Flächeneigentümern im NSG einzuhalten sind (§ 

4 (1) NSG-VO). Gleichzeitig werden in § 4 (2) einzelne Eigentümer und Flächennutzer 

von den bestimmten Verboten des § 4 (1) ausgenommen. Die im Einzelfall durch die Vor-

gaben der NSG-Verordnung eröffneten Rechte und Pflichten für bestimmte Nutzer und 

Eigentümer können in der NSG-VO im Anhang A 1 im Detail nachgelesen werden. 

Die wichtigsten aktuell im NSG Fischbeker Heide bestehenden Nutzungsrechte umfas-

sen:  

 Die Wohnnutzung vorhandener baulicher Anlagen auf Teilen einzelner Flurstücke 

(einschließlich der Benutzung von Zufahrten, dem Ablagern von Gartenabfällen 

auf gärtnerisch genutzten Teilflächen und der Instandhaltung baulicher Anlagen). 

 Den Betrieb der Freiluftschule (und zur Nutzung des zugehörigen Sportplatzes), 

des Schullandheims, des Schafstalles und des Naturschutzinformationshauses 

(einschließlich Instandhaltung der baulichen Anlagen und Benutzung von Zufahr-

ten im Zusammenhang mit den genannten Einrichtungen). 

 Den Betrieb des Segelfluggeländes Fischbek (sowie die Instandhaltung zugehöri-

ger baulicher Anlagen). Für das Flugfeld des Segelflugclubs Fischbek e.V. liegt 

zudem eine bis zum 28.04.2027 gültige Befreiung der BUE - Abteilung Natur-

schutz vor (AZ.: NR3102/891.39-43/07). Diese erlaubt, zur Gewährleistung der 

Flugsicherheit einmal jährlich zwischen dem 15. Oktober und dem 28. Februar ei-

ne Mahd der Heideflächen im Bereich der Flugfelder durchzuführen. Bei der Mahd 

dürfen Schnitthöhen von 5  cm nicht unterschritten werden. Die Durchführung von 

naturschutzorientierten Heidepflegemaßnahmen ist hier trotz des Segelflugbetrie-

bes grundsätzlich möglich. 

 Die Ausübung der Jagd. Diese ist gemäß NSG-Verordnung nur in der Zeit vom 15. 

August bis 28. Februar und ausschließlich auf Reh- und Schwarzwild, Fuchs, Mar-

derhund und Waschbär zulässig. Dabei ist es verboten, trittempfindlichen Moor- 

und Feuchtheidelebensräume zu betreten. 

 Die ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche Bodennutzung entsprechend 

den Vorgaben der NSG-VO. 
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4 ZUSAMMENFASSUNG BIOTISCHES POTENZIAL 

4.1 Untersuchungs- und Auswertungsumfang 

Folgende Untersuchungen / Auswertungen vorhandener Daten wurden für die Erarbeitung 

des Pflege- und Entwicklungsplans durchgeführt. Eine ausführliche Bestandsanalyse des 

biotischen Zustands des NSG Fischbeker Heide findet sich in Anhang B sowie in den Kar-

ten 1-1 (Biotoptypen) und 1-2 (Vögel). 

 

Biotopkartierung/Vegetation/Flora 

Wesentliche Grundlage für die Erarbeitung des Pflege- und Entwicklungsplans stellt die 

flächendeckende Biotopkartierung dar, die für das NSG im Jahr 2016 durchgeführt wurde. 

Die Kartierergebnisse sind in der Karte 1-1 dargestellt. Zusätzlich wurden Biotopbögen 

der Kartierjahre 2008, 2011, 2014 und 2015 hinsichtlich der im NSG vorkommenden, ge-

fährdeten Pflanzenarten ausgewertet. Die Biotopkartierung bildet die Grundlage für die 

Pflegeeinheiten und die räumliche Zuordnung und Abgrenzung der Einzelmaßnahmen (s. 

Maßnahmenkatalog).  

Moose und Flechten 

Zur Beurteilung des Vorkommens von Rentierflechten (Cladonia sect. Cladina) wurden 

aktuelle Ergebnisse der Untersuchung ausgewählter Probeflächen (SCHULTZ 2016) im 

NSG ausgewertet. Ergänzend liegen aus den Monitoringberichten des KIFL (2016) Anga-

ben zu Vorkommen von Rentierflechten im NSG vor. Aus den Erhebungsbögen der Bio-

topkartierung sowie dem Betreuungsbericht des NABU (2014) liegen weiterhin Angaben 

zu Torfmoosen (Sphagnum spec.) im NSG vor. 

Avifauna 

Für die Darstellung des Brutvogelbestandes im NSG wurden die Ergebnisse der Brutvo-

gelrevierkartierung von MITSCHKE (2015), die im Rahmen der Datenerfassung für den 

Hamburger Brutvogelatlas durchgeführt wurde, ausgewertet.  Diese Kartierung umfasst 

den gesamten nordwestlichen Teil des NSGs und damit den gesamten Bereich der 

Fischbeker Heide. Weiterhin liegen von MITSCHKE (2016, schriftl. Mitteilung) Angaben zur 

Bestandsentwicklung des Schwarzspechtes und der Heidelerche (Arten des Anhangs I 

der EU-Vogelschutzrichtlinie) im NSG ab dem Jahr 2004 vor. 

Ergänzend wurden Revierangaben und Brutzeitbeobachtungen für ausgewählte Arten von 

Mitgliedern des betreuenden Verbandes NABU (2014, 2015) ausgewertet. Die Angaben 

beziehen sich ebenfalls auf den Nordwesten des NSGs sowie auf Waldbereiche im Süden 

des NSGs, in denen im Jahr 2015 Kleineulen erfasst wurden. 

Die Reviere der im NSG nachgewiesen Arten sind in der Karte 1-2 dargestellt. 
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Amphibien und Reptilien 

Um die Bedeutung des NSGs als Lebensraum für Amphibien und Reptilien beurteilen zu 

können, wurden die Ergebnisse von mehreren, detaillierten Untersuchungen von HAMANN 

& MÖLLER zur Reptilien- und Amphibienfauna im NSG und auf westlich angrenzenden 

Flächen in der Wulmstorfer Heide (Niedersachsen) ausgewertet. Ergänzend wurden auch 

die vorliegenden Betreuungsberichte des NABU (2014), der FFH-Monitoringbericht für 

den Springfrosch im nahegelegenen Waldgebiet „Im Stuck“ (SCHAWALLER & ILJUSCHIN 

2016) sowie das Artenkataster der Behörde für Umwelt und Energie (FHH-BUE 2016) 

ausgewertet. 

Terrestrische Wirbellose 

Zur Beurteilung der Libellen-, Heuschrecken und Tagfalterfauna wurden Daten ausgewer-

tet, die im Rahmen des Artenmonitorings (RÖBBELEN 2015 a, b, c) in den Jahren 2009 bis 

2013 auf ausgewählten Probeflächen im NSG erfasst wurden.  

Zudem wurden zur Beurteilung der Stechimmenfauna die Ergebnisse der Effizienzkontrol-

le von Heidepflegemaßnahmen auf ausgewählten Probeflächen im NSG Fischbeker Hei-

de aus den Jahren 2014 und 2015 (KIFL 2016) ausgewertet.  

Hinsichtlich des Vorkommens von Sandlaufkäfern der Gattung Cicindela wurden ebenfalls 

die Ergebnisse der Effizienzkontrollen von Heidepflegemaßnahmen aus dem Zeitraum 

1997-2005 (KIFL 2008) sowie die Ergebnisse aktueller Untersuchungen der Universität 

Lüneburg ausgewertet. 

4.2 Biotoptypen 

Insgesamt können im NSG Fischbeker Heide 54 Biotoptypen (Untereinheiten) differenziert 

werden, die sich in ihren Flächenanteilen jedoch sehr stark unterscheiden. Dominiert wird 

das NSG von verschiedenen Biotoptypen der Wälder und der Heiden (incl. Trocken-, 

Halbtrocken- und Borstgrasrasen), auf die zusammen etwa 95 % (723 ha) der ca. 763 ha 

umfassenden Schutzgebietsfläche entfallen. 

Waldflächen nehmen dabei mit etwa 70 % (ca. 540 ha) der NSG-Fläche den größten 

Flächenanteil ein. Die mit Abstand häufigsten Waldbiotoptypen stellen, mit 75 % der 

Waldflächen, die Nadelwälder und -forsten dar. Besonders hervorgehoben werden kön-

nen die naturnahen Kiefernwälder trocken-magerer Standorte (WNK) mit 245 ha.  

Ebenfalls große Bereiche im NSG (ca. 17 % der Waldflächen und 12 % der NSG-Fläche) 

sind geprägt von bodensauren Eichen-Birken-Wäldern trockener bis frischer Sandböden 

(WQT). Diese sind zum Teil dem FFH-Lebensraumtyp „9190 - Alte bodensaure Eichen-

wälder mit Quercus robur auf Sandebenen“ zugeordnet und unterliegen zudem teilweise 

dem gesetzlichen Schutz des gemäß § 30 BNatSchG i. V. m. § 14 HmbBNatSchAG ge-

setzlich geschützte Biotoptypen. 

Weiterhin relativ häufig im NSG sind mit 33 ha die naturfernen, forstlich geprägten Fich-

tenforste (WZF), die sich insbesondere im südlichen Teil („Neugrabener Holz“ und „an der 

Dannenkuhle“) des NSGs konzentrieren sowie mit 127 ha die Kiefernforste (WZK). 

Die weiteren im NSG vorkommenden Waldbiotoptypen nehmen einen deutlich unterge-

ordneten Flächenanteil ein. Hervorzuheben sind unter diesen einige wenige Birken-Bruch- 

bzw. Moorwälder nährstoffarmer Standorte (WBB, FFH-LRT „91D1* - Moorwälder“ und 
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gesetzlich geschütztes Biotop), die sich überwiegend im Nordwesten des NSGs konzent-

rieren sowie mehrere bodensaure Buchenwälder (WMS, FFH-LRT „9110 - Hainsimsen 

Buchenwald/Luzulo-Fagetum“), bei denen zum Teil noch eine ehemalige 

Krattwaldnutzung erkennbar ist. 

Weitere 24 % (180 ha) der Schutzgebietsfläche werden von Heiden, Borstgras- und 

Magerrasen eingenommen, wobei die trockenen Sandheiden (TCT) unterschiedlicher 

Entwicklungsstadien mit einem Anteil von über 94 % an diesen Lebensräumen deutlich 

dominieren. Der Großteil der Heideflächen im NSG konzentriert sich auf die Fischbeker 

Heide, während in der Neugrabener Heide nur kleinflächig Sandheiden erhalten geblieben 

sind. Alle trockenen Sandheiden sind gemäß § 30 BNatSchG i.V.m. § 14 HmbBNatSchAG 

gesetzlich geschützte Biotope und dem FFH-LRT „4030 - Trockene europäische Heiden“ 

zugeordnet.  

Einen Anteil von etwa 4 % der Biotoptypen des Lebensraumkomplexes der Heiden, 

Borstgras- und Magerrasen wird von sonstigen Trocken- oder Halbtrockenrasen (TMZ, 

§§-30/14/-Biotop) eingenommen. Deutlich untergeordnete Anteile entfallen auf die trocke-

nen Borstgrasrasen (TNT, §§-30/14-Biotop und FFH-LRT „6230 - Artenreiche montane 

Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäischen Festland) auf Silikatböden“), 

feuchte Heiden (TCF, §§-30/14-Biotop und FFH-LRT „4010 - Feuchte Heiden des nordat-

lantischen Raumes mit Erica tetralix“ auf Silikatböden) sowie Silbergrasfluren (TMS, §-

14/30-Biotop). 

Alle weiteren Biotoptyp-Obergruppen nehmen im NSG nur eine Fläche von etwa 38 ha 

und damit einen Anteil von weniger als 5 % der NSG-Fläche ein, wobei alleine ein Viertel 

(ca. 10 ha) dieser Fläche auf die im NSG vorhandenen Siedlungsflächen wie Wohn- und 

Gemeinbedarfsbebauung oder Wochenendhaussiedlungen entfällt. 

Unter den verbleibenden, kleinflächig vorkommenden Biotoptypen finden sich insbeson-

dere unter den Hoch- und Übergangsmooren, den Sümpfen und Niedermooren sowie den 

Stillgewässern zahlreiche gesetzlich geschützte Biotope und FFH-Lebensraumtypen: 

Die Biotoptypen der Hoch- und Übergangsmoore (Biotoptypen MHR, MMF und MRS) 

konzentrieren sich überwiegend auf den nordwestlichen Randbereich des NSGs 

(„Fischbeker Moor“) und zählen allesamt zu den gesetzlich geschützten Biotopen nach 

§ 30 BNatSchG i.V.m. § 14 HmbBNatSchAG. Die vorkommenden Übergangsmoore 

(MHR) und Schwingrasen (MRS) sind zudem dem FFH-LRT „7140 - Übergangs- und 

Schwingrasenmoore“ zugeordnet.  

Unter den Sümpfen und Niedermooren (Biotoptypen NAA), die ebenfalls nach §§ 30/14 

gesetzlich geschützt sind, finden sich in den Kiefern- und Fichtenforsten im Süden des 

NSGs mehrere Seggen- und Binsenrieder basen- und nährstoffarmer Standorte (NAA), 

die ebenfalls dem FFH-LRT 7140 zugeordnet sind.  

Weiterhin unterliegen alle im NSG vorkommenden, dauerhaft wasserführenden Stillge-

wässer (Biotoptypen SES, SEZ, SOG und SOT) dem Schutz des § 30 BNatSchG i.V.m. § 

14 HmbBNatSchAG. Ein angelegtes, nährstoffarmes, naturnahes Kleingewässer (SOG) 

im Süden des Fischbektals gehört dem FFH-LRT „3160 - Dystrophe Seen und Teiche“ an. 

Außerdem besteht im Norden des NSG ein nicht signifikantes Vorkommen des FFH-LRT 

„3150 – nährstoffreiche Stillgewässer“.  
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Weitere im NSG vorkommende, gesetzlich geschützte Biotope sind einzelne Sicker- oder 

Sumpfquellen (FQS), naturnahe Gehölze trockener Standorte (HGT) und Strauch-

Baumhecken (HHM). 

 

4.3 Bedeutung des Naturschutzgebietes für die untersuchten Artengruppen 

Im Folgenden werden Artengruppen bzw. Pflanzen- oder Tierarten benannt, für die das 

NSG Fischbeker Heide aufgrund ihrer besonderen Gefährdungssituation oder ihrem ge-

setzlichen Schutzstatus eine besondere Bedeutung hat. Tabelle 2 gibt eine Übersicht über 

die im NSG Fischbeker Heide vorkommende, in Hamburg und/oder Deutschland vom 

Aussterben bedrohte Pflanzenarten. Tabelle 3 gibt eine Übersicht über die im NSG 

Fischbeker Heide vorkommenden Tierarten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie, 

der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie und die in Hamburg und/oder Deutschland vom 

Aussterben bedrohten Tierarten des NSGs. 

 

Pflanzenarten 

Im Rahmen der Biotopkartierungen von 2008-2016 konnten innerhalb von FFH-

Lebensraumtypen im NSG 16 Pflanzenarten nachgewiesen werden, die in Hamburg 

und/oder Deutschland als vom Aussterben bedroht (RL Kategorie 1) gelten und für die 

das NSG Fischbeker Heide eine besondere Bedeutung hat. Pflanzenarten der Anhänge II 

(besonders geschützte Arten) und IV (streng geschützte Arten) sowie prioritäre Arten der 

FFH-Richtlinie wurden nicht nachgewiesen.  

 

Eine Gesamtübersicht der innerhalb von FFH-Lebensraumtypen im NSG nachgewiese-

nen Pflanzenarten der Roten Listen Hamburgs und/oder Deutschlands befindet sich in 

Anhang B 2.1.  

 

Neben den Gefäßpflanzen wurden auf ausgewählten Probeflächen im NSG auch stich-

probenhaft die Vorkommen von Moosen und Rentierflechten (Cladonia Sect. Cladina) un-

tersucht, eine Übersicht der Ergebnisse ist in Anhang B 2.2 zusammengestellt. 
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Tabelle 2:  In Hamburg und/oder Deutschland vom Aussterben bedrohte Pflanzenarten innerhalb 

von FFH-LRT, für die das NSG Fischbeker Heide eine besondere Bedeutung hat 

 

Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name RL HH RL D 

Arctostaphylos uva-ursi Echte Bärentraube 1 2 

Blechnum spicant Rippenfarn 1 * 

Cuscuta epithymum Quendel-Seide 1 * 

Drosera intermedia Mittlerer Sonnentau 1 3 

Drosera rotundifolia Rundblättriger Sonnentau 1 3 

Festuca filiformis Haar-Schwingel 1 * 

Galium sylvaticum Wald-Labkraut 1 * 

Genista anglica Englischer Ginster 1 3 

Genista pilosa Behaarter Ginster 1 * 

Juncus squarrosus Sparrige Binse 1 * 

Narthecium ossifragum Moorlilie 1 3 

Pyrola minor Kleines Wintergrün 1 * 

Rhynchospora alba Weißes Schnabelried 1 3 

Trichophorum cespitosum Echte Rasenbinse 1 3 

Vaccinium oxycoccos Gewöhnliche Moosbeere 1 3 

Viola canina Hunds-Veilchen 1 * 

    

RL HH:  Rote Liste Hamburg (POPPENDIECK et al., 2010 a), RL D: Rote Liste Deutschland (KORNECK et al., 1996) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen: 
1 vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
* ungefährdet 
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Avifauna 

Das NSG/FFH-Gebiet Fischbeker Heide ist als Lebensraum für zahlreiche seltene und ge-

fährdete Vogelarten von hoher Bedeutung. Hervorzuheben sind Schwarzspecht 

(Dryocopus martius), Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) und Heidelerche (Lullula 

arborea), die im Standarddatenbogen des FFH-Gebietes als typisches und wertgebendes 

Arteninventar der zu schützenden FFH-Lebensraumtypen explizit aufgeführt sind.  

Der in Hamburg vom Aussterben bedrohte Ziegenmelker, der in der Fischbeker Heide 

sein einziges Vorkommen im Stadtgebiet besitzt, kommt aktuell mit 4 Revieren vor. Die 

Heidelerche, die in der Fischbeker Heide ihr Hauptvorkommen in der Hansestadt besitzt, 

konnte mit 18 Revieren nachgewiesen werden und der Schwarzspecht als Art mit sehr 

hohem Raumbedarf besitzt im NSG aktuell 3 Teilreviere, die mit Waldflächen der Umge-

bung in Verbindung stehen. 

Daneben ist das Vorkommen von Sperlingskauz (Glaucidium passerinum) und Raufuß-

kauz (Aegolius funereus) (jeweils 1 Revier) in den Nadelwaldbeständen im südlichen Teil 

des NSGs hervorzuheben. Beide Arten sind erst in den letzten Jahrzehnten in das Stadt-

gebiet eingewandert und profitieren von der forstwirtschaftlichen Ausbreitung der Fichte 

und der Alterung der Nadelwaldbestände.  

Weiterhin liegen für den Wespenbussard (Pernis apivorus) und den in Hamburg vom Aus-

sterben bedrohten Wendehals (Jynx torquilla) aktuelle Brutzeitbeobachtungen vor.  

Eine Übersicht aller im NSG nachgewiesenen streng geschützten und/oder gefährdeten 

Brutvogelarten befindet sich in Anhang 0 

 

Reptilien 

Mit Schlingnatter (Coronella austriaca) und Zauneidechse (Lacerta agilis) konnten im 

NSG zwei Reptilienarten nachgewiesen werden, die gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie 

streng geschützt sind.  

Die Schlingnatter, die in Hamburg seit den 90er Jahren als ausgestorben bzw. verschollen 

galt, wurde im Jahr 2009 im NSG erstmals wieder nachgewiesen. Da dies bis heute je-

doch trotz weiterer Untersuchungen der einzige bekannte Nachweis der Art ist, handelt es 

sich im NSG vermutlich um eine sehr kleine, isolierte Population. Dennoch werden in der 

Fischeker Heide alle Habitat- und Nahrungspräferenzen der Schlingnatter erfüllt und die 

Art zählt zum potentiell wertgebenden Arteninventar des NSGs. 

In besonderem Maße wertgebend für das NSG ist die Zauneidechse, die in der 

Fischbeker Heide und in der angrenzenden niedersächsischen Wulmstorfer Heide einen 

stabilen, individuenstarken Bestand aufweist, der im gesamten Stadtgebiet der mit Ab-

stand größte dieser Art ist. Der Erhaltungszustand der Zauneidechse im NSG wurde ak-

tuell mit gut (B) bewertet. 

Insgesamt sind die großflächig zusammenhängenden und für Reptilien überwiegend 

hochwertigen Lebensraumkomplexe des NSGs Fischbeker Heide für den Schutz dieser 

Artengruppe auch über die Landesgrenze Hamburgs hinaus von hoher Bedeutung. Eine 

Übersicht aller im NSG nachgewiesenen Reptilienarten befindet sich in Anhang B 2.4. 
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Amphibien 

Im NSG Fischbeker Heide und im Bereich der Ausgleichsflächen der unmittelbar angren-

zenden Wulmstorfer Heide konnten mit Kreuzkröte (Bufo calamita), Moorfrosch (Rana 

arvalis), Springfrosch (Rana dalmatina) und Kammmolch (Triturus cristatus) vier gemäß 

Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützte Amphibienarten nachgewiesen werden, 

die für das Schutzgebiet wertgebend sind.  

In besonderem Maße wertgebend ist die in Hamburg vom Aussterben bedrohte Kreuzkrö-

te, die in der Fischbeker Heide eine der drei letzten bekannten Populationen in Hamburg 

besitzt. In den vergangenen Jahren wurde die Kreuzkröte durch verschiedene Maßnah-

men im NSG und in der Wulmstorfer Heide gefördert und konnte ihren Bestand nochmals 

vergrößern.  

Zudem stellt das Vorkommen des Fadenmolchs (Triturus helveticus) eine Besonderheit 

innerhalb des Schutzgebietes dar, da es sich hierbei um den aktuell einzigen Nachweis 

für Hamburg handelt.  

Insgesamt hat das NSG aufgrund des Vorkommens mehrerer streng geschützter und ge-

fährdeter Amphibienarten und insbesondere aufgrund des großen Kreuzkrötenbestandes 

eine hohe Bedeutung als Lebensraum für Amphibien. Eine Übersicht aller im NSG nach-

gewiesenen Amphibienarten befindet sich in Anhang B 2.5. 

 

Terrestrische Wirbellose 

Besonderheiten unter den nachgewiesenen Wirbellosen stellen die in Hamburg und bun-

desweit vom Aussterben bedrohte Späte Adonislibelle (Ceriagrion tenellum) sowie die in 

Hamburg vom Aussterben bedrohten Arten Heide-Sandlaufkäfer (Cicindela sylvatica), 

Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens) und Heide-Grünwidderchen 

(Rhagades pruni) dar.  

Neben diesen in besonderem Maße wertgebenden Arten konnten zahlreiche weitere, zum 

Teil gefährdete Arten der Libellen, Heuschrecken, Tagfalter, Stechimmen und Sandlaufkä-

fer (Gattung Cicindela) nachgewiesen werden. Eine Übersicht befindet sich in Anhang B 

2.6. 
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Tabelle 3:  Tierarten, für die das NSG Fischbeker Heide eine besondere Bedeutung hat (Arten 

des Anhangs I der EU-VSRL, der Anhänge II und IV der FFH-RL und in Hamburg 

und/oder Deutschland vom Aussterben bedrohte Arten) 

Streng geschützte Arten: FFH-Arten von gemeinschaftlichen Interesse gemäß Anhang II und IV der FFH-Richtlinie; 
BArtSchV - Arten der Anlage 1 Spalte 3 BArtSchV; EG-AVO - Arten des Anhangs A der EG-Artenschutzverordnung 338/97 

EU-VSRL: Arten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie für die besondere Schutzgebiete zu schaffen sind (Europäi-
sche Vogelschutzgebiete). 

RL HH: Rote Liste Hamburg (Vögel: MITSCHKE 2007 / Amphibien & Reptilien: BRANDT & FEUERRIEGEL 2004, Wirbellose: 
RÖBELLEN 2007 a, b, c). Für Cicindela sylvatica ist der RL-Status der Bundesländer Niedersachsen (AßMANN et al. 2003) 
und Schleswig-Holstein (ZIEGLER et al. 2010) angegeben, da für Sandlaufkäfer keine Hamburger RL vorliegt. 

RL D: Rote Liste Deutschland (Vögel: GRÜNBERG et al. 2015 / Amphibien & Reptilien: KÜHNEL et al. 2009 / Wirbellose: OTT & 

PIPER 1998, MAAS et al. 2007, REINHARDT & BOLZ 2010, TRAUTNER et al. 1997) 

* Brutzeitbeobachtungen 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
0 Ausgestorben oder verschollen 
1  vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
V Vorwarnliste 
G Gefährdung anzunehmen 
k.A.  Aufgrund der wenigen Nachweise auf Hamburger Gebiet keine Gefährdungseinstufung in der Roten Liste 

 
Wissenschaftlicher  
Name 

Deutscher Name 

Streng geschützte Arten 
EU-

VSRL 

RL 

FFH BArtSchV 
EG-
AVO 

HH  D  

B
ru

tv
ö

g
e

l 

Aegolius funereus Raufußkauz   X X k.A.  

Caprimulgus europaeus Ziegenmelker   X X 1 3 

Dryocopus martius Schwarzspecht  X  X   

Glaucidium passerinum Sperlingskauz   X X k.A.  

Jynx torquilla Wendehals*  X   1 2 

Lullula arborea Heidelerche  X  X 3 V 

Pernis apivorus Wespenbussard*   X X 3 3 

R
e

p
ti

li
e

n
 

Coronella austriaca Schlingnatter IV    0  3 

Lacerta agilis Zauneidechse IV    2 V 

A
m

p
h

ib
ie

n
 Bufo calamita Kreuzkröte IV    1 V 

Rana arvalis Moorfrosch IV    3 3 

Rana dalmatina Springfrosch IV    G  

Triturus cristatus Kammmolch II, IV    2 V 

W
ir

b
e
ll

o
s
e
 

Ceriagrion tenellum Späte Adonislibelle  X   1 1 

Cicindela sylvatica Heide-Sandlaufkäfer     1 2 

Oedipoda caerulescens 
Blauflügelige  

Ödlandschrecke 
    1 V 

Rhagades pruni Heide-Grünwidderchen     1 3 
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4.4 Faunistisch und floristisch besonders bedeutsame Biotope des Natur-
schutzgebiets 

Von den insgesamt im 54 im NSG vorkommenden Biotoptypen-Untereinheiten gelten 21 

als gesetzlich geschützte Biotoptypen gemäß § 30 BNatSchG i.V.m. § 14 

HmbBNatSchAG. Die räumliche Verteilung der gesetzlich geschützten Biotoptypen ist der 

Karte 1-1: Biotoptypen zu entnehmen.  

 

Für die Avifauna bedeutsame Biotope 

Von besonderer Bedeutung für die Avifauna sind im NSG die mosaikartigen großflächi-

gen, unzerschnittenen Offen-, Halboffen- und Waldlebensräume. Diese bieten wertvolle 

Lebensräume für seltene, hochgradig gefährdete und streng geschützte Vogelarten. Die 

Bedeutung der Fischbeker Heide kann insbesondere für die Arten Ziegenmelker und Hei-

delerche betont werden, auch auf Grund des einzigen Vorkommens bzw. Hauptvorkom-

mens innerhalb Hamburgs. 

 

Die offenen und halboffenen Heideflächen des Fischbektals können besonders für Zie-

genmelker, Heidelerche und Waldschnepfe hervorgehoben werden. Das Segelfluggelän-

de mit seinen offenen Heideflächen ist vor allem für die im Bestand zurückgehende Feld-

lerche, als auch für Wiesenpieper von Bedeutung. Weiterhin bieten offene und halboffene 

Heidelebensräume nördlich bzw. südlich des Segelfluggeländes für Ziegenmelker, Heide-

lerche, Wiesenpieper und Bluthänfling bedeutende Strukturen. Insbesondere bedeutsam 

sind die offenen Heideflächen nördlich des Segelfluggeländes auf Grund der Konzentrati-

on von Heidelerche und Wiesenpieper.  

 

Der Lebensraum strukturreiche, alte, großflächige Wälder ist für den Schwarzspecht von 

besonderer Bedeutung, auf Grund der Größe des Lebensraums ist im NSG nur ein Revier 

für den Schwarzspecht möglich. Die Nadelwaldbestände im südlichen Teil sind für Sper-

lings- und Raufußkauz als bedeutend anzusehen, letztere profitieren insbesondere durch 

die Ausbreitung der Fichte wie auch durch die Alterung der Nadelwaldbestände. Die Le-

bensräume der lichten Kiefernwälder und struktur- und totholzreicher Laub- und Misch-

wälder sind insbesondere für Trauerschnäpper geeignet und von Wert.  

 

Für die Reptilienfauna bedeutsame Biotope 

Die Altheidebestände des Fischbektals weisen, insbesondere in der Nähe von Gelände-

störungen und Kleinstrukturen, die größten Dichten der Zauneidechse im NSG auf. Auf 

Grund der großflächigen Heidebestände, mit Strukturelementen wie Stubben und Tot-

holzhaufen mit wärmebegünstigten Teilflächen und einer Dichte an Sonnenplätzen und 

grabfähiger Fläche zur Eiablage ist eine gute Strukturierung des Lebensraumes für diese 

Art vorhanden.  
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Für die Amphibienfauna bedeutsame Biotope 

Für die in Hamburg vom Aussterben bedrohte Kreuzkröte sind insbesondere die in offener 

Heide liegenden Kleingewässer im mittleren Bereich der Fischbeker Heide als Lebens-

räume hervorzuheben. Insbesondere, da diese Lebensräume Habitat für eine der letzten 

drei Populationen in Hamburg darstellen. 

Das Vorkommen des Moorfroschs konzentriert sich auf die im Nordwesten der Fischbeker 

Heide liegenden Moorbereiche, welche feuchte grundwasserbeeinflusste Landlebensräu-

me bieten.  

Die Moorgewässern im Nordwesten des Schutzgebietes sind zudem Lebensraum für 

Hamburgs einzigen Nachweis des Fadenmolchs, die halbschattigen, mittelgroßen Ge-

wässer inmitten von Laubwäldern bieten einen idealen Lebensraum für die in Hamburg 

seit jeher seltene und nur lokal vorkommende Art. 

 

Für terrestrische Wirbellose bedeutsame Biotope 

Libellen: Bedeutende Habitate für Libellen befinden sich im NSG insbesondere in Klein-

gewässern im Bereich der Fischbeker Heide. Dazu zählen nordwestlich des Segelflug-

platzes Teilbereiche des Übergangsmoores, ein Teich nördlich des Segelflugplatzes mit 

gut entwickelten Röhricht- und Schwimmblattbeständen sowie der südlich des Segelflug-

geländes liegende, von Binsen- und Seggenriedern dominierte "Kuhteich". Überwiegend 

sind die Kleingewässer für ungefährdete Arten relevant, individuenschwach sind jedoch 

auch Rote-Liste-Arten vorhanden. Besonders kann das Kleingewässer im Bereich des 

Übergangsmoores im Nordwesten hervorgehoben werden, auf Grund von Vorkommen 

der vom Aussterben bedrohten Späten Adonislibelle sowie weiterer gefährdeter Arten. 

Heuschrecken: Die ausgedehnten Heideflächen des NSG Fischbeker Heide stellen ins-

gesamt ein hochwertiges Habitat für Heuschrecken dar, je nach Sukzessionsphase ver-

ändert sich die Besiedelung auf Grund artspezifischer Ansprüche. 

Tagfalter: Mit Ausnahme einiger Rote-Liste-Arten wurden überwiegend hamburg- und 

deutschlandweit ungefährdete Arten im NSG nachgewiesen. Ein wichtiges Habitat stellt 

die Fischbeker Heide für den in Hamburg stark gefährdeten Grünen Zipfelfalter dar, wel-

cher dort sein hamburger Hauptvorkommen besitzt. Insgesamt kommt den offenen Heide-

flächen im NSG eine hohe Bedeutung als Lebensraum für Tagfalter zu. 

Stechimmen: Auf Grund ihres Artenreichtums besonders hervorzuhebende Habitate sind 

Flächen mit umfangreichem Blütenangebot während der Heideblüte, während zudem ein 

Angebot an offenen und sandigen Bodenflächen besteht. Die hohe Bedeutung der Heide-

flächen im NSG für spezialisierte und seltene Stechimmenarten wird durch die Nachweise 

gefährdeter und potentiell gefährdeter charakteristischer Heidearten und Spezialisten tro-

cken-warmer Standorte bestätigt. Auch ältere Heidebestände stellen Lebensräume für 

seltene und gefährdete Arten dar. Weiterhin sind als Habitat offene und vegetationsarme 

Flächen, sowie auch geplaggte Flächen und Pionierstandorte in thermisch begünstigten 

Tallagen von Bedeutung. 

Sandlaufkäfer: Die Bedeutung der Fischbeker Heide wird durch das Vorkommen des 

deutschlandweit stark gefährdeten und in Schleswig-Holstein und Niedersachsen vom 
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Aussterben bedrohten Heide-Sandlaufkäfers (Cicindela sylvatica) unterstrichen. Die Art 

gilt als eine typische Charakterart strukturreicher, trockener Heidelebensräume.   

 

Tabelle 4:  gemäß § 30 BNatSchG i. V. m. § 14 HmbBNatSchAG gesetzlich geschützte Biotope 

 

Biotoptyp  Fläche [ha] 

FQS - Sicker- oder Sumpfquelle 0,05 

HHM - Strauch-Baumhecke 0,16 

HSG - Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch nährstoffarmer Standorte 1,15 

MHR - Übergangsmoore 0,61 

MMF - Feuchtes Pfeifengras-Moordegenerationsstadium 0,46 

MMT - Trockenes Pfeifengras-Moordegenerationsstadium 0,10 

MRS - Schwingrasen 1,05 

NAA - Seggen- und Binsenrieder basen- und nährstoffarmer Standorte 0,5 

SES  - Nährstoffreiche Kleingewässer mit artenarmem Bewuchs 0,06 

SEZ - Sonstiges, naturnahes, nährstoffreiches Kleingewässer 0,07 

SOG - Angelegtes Kleingewässer, naturnah, nährstoffarm 0,08 

SOT - Teich, nährstoffarm, naturnah 0,32 

TCF - Feuchte Heiden 2,80 

TCT - Trockene Sandheide 169,48 

TMZ - Sonstiger Trocken- oder Halbtrockenrasen 7,64 

TNF - Feuchter Borstgrasrasen 0,13 

TNT - Trockener Borstgrasrasen 0,47 

WB - Bruchwald und Moorwälder 0,43 

WBB - Birken-Bruch- bzw. -Moorwald nährstoffarmer Standorte 4,33 

WQT - Bodensaurer Eichen-Birken-Wald trockener bis frischer Sandböden 16,71 

WSZ - sonstiger Sumpfwald 0,14 

Summe rd. 207 
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4.5 Schutzgegenstand des Natura-2000-Gebietes 

Die im Folgenden aufgeführten Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie sind 

gemäß Standarddatenbogen und auf Grundlage des regelmäßigen Monitorings aktuell im 

FFH-Gebiet 2525-301 „Fischbeker Heide“ vorhanden. Dabei sind alle Lebensraumtypen 

als Erhaltungsziel und Schutzzweck für das FFH-Gebiet benannt und waren Grund für 

dessen Aufnahme in das Schutzgebietssystem Natura 2000. Schutzzweck entsprechend 

den Erhaltungszielen des FFH-Gebietes ist es, für diese Lebensraumtypen einschließlich 

ihres charakteristischen Pflanzen- und Tierarteninventars den günstigen Erhaltungszu-

stand zu erhalten oder wenn nötig zu entwickeln. 

 

 3160 Dystrophe Seen und Teiche  

 4010 Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix 

 4030 Trockene europäische Heiden  

 6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem euro-

päischen Festland) auf Silikatböden 

 7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

 9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum)  

 9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur  

 91D1* Birken-Moorwald 

 

Darüber hinaus kommen im FFH-Gebiet Fischbeker Heide gemäß Standarddatenbogen 

2012 und auf Grundlage des regelmäßigen Monitorings folgende, für die entsprechenden 

Lebensräume nach Anhang I der FFH-Richtlinie charakteristischen Vogelarten des An-

hang I der EU-Vogelschutzrichtlinie vor, die jedoch keine Erhaltungsziele für das Gebiet 

im Sinne der FFH-Richtlinie darstellen: 

 

 Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus), aktuell mit 4 Revieren 

 Schwarzspecht (Dryocopus martius), aktuell mit 3 Teilrevieren  

 Heidelerche (Lullula arborea), aktuell mit 18 Revieren 

 

Weitere, nicht im Standarddatenbogen aufgeführte Arten der Anhänge von FFH- und EU-

Vogelschutzrichtlinie, die in den letzten Jahren im FFH-Gebiet Fischbeker Heide nachge-

wiesen wurden und wertgebend/charakteristisch für die als Erhaltungsziele definierten 

FFH-Lebensraumtypen sind, sind die gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie streng ge-

schützten Arten: 

 

 Zauneidechse (Lacerta agilis), größter Bestand der Art in Hamburg 

 Schlingnatter (Coronella austriaca), zwei Einzelnachweise aus dem Jahr 2009, galt 

vorher in Hamburg als verschollen/ausgestorben, seit 2009 kein erneuter Nach-

weis 

 Kreuzkröte (Bufo calamita), bedeutender Bestand der Art in Hamburg 
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 Kammmolch (Triturus cristatus, zusätzlich in Anhang II der FFH-RL geführt) bis-

lang keine Reproduktion im Gebiet, Schutzgebiet hat Bedeutung durch ideale 

Ausprägung der Landlebensräume 

 Springfrosch (Rana dalmatina), bisher Einzelnachweise und bislang keine Repro-

duktion im Gebiet 

 Moorfrosch (Rana arvalis) 

 

Zudem wurden folgende Arten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie im NSG nach-

gewiesen: 

 Sperlingskauz (Glaucidium passerinum) 

 Raufußkauz (Aegolius funereus) 

 Wespenbussard (Pernis apivorus), Brutzeitbeobachtungen 

 

Eine detaillierte Auflistung der im Gebiet vorkommenden FFH-Lebensraumtypen mit Flä-

chenangaben und Bewertung des Erhaltungszustandes findet sich im Anhang unter B 3. 

Hier sind zudem die Erhaltungszustände der Arten des Anhangs II und IV der FFH-

Richtlinie und des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie zusammengefasst. Den Be-

stand und die räumliche Verteilung von FFH-Lebensraumtypen im Gebiet zeigt Karte 6, 

denjenigen an Vogelarten des Anhang I der EU-Vogelschutzrichtlinie zeigt Karte 1-2. 
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5 GEFÄHRDUNGEN UND BELASTUNGEN 

Bedeutende Gefährdungen und Belastungen für das NSG Fischbeker Heide und dessen 

Schutzgegenstände und Erhaltungsziele gehen von 

 einer intensiven Freizeit- und Erholungsnutzung, 

 der dichten, unmittelbar an das Schutzgebiet angrenzenden bzw. innerhalb des 

Schutzgebietes liegenden Wohnbebauung, 

 der natürlichen Sukzession, 

 erhöhtem Wilddruck, 

 atmogenen Nährstoffeinträgen (insbesondere Stickstoff), 

 einer teilweise intensiven forstwirtschaftlichen Nutzung der Wälder sowie 

 dem Klimawandel aus. 

 

Freizeit- und Erholungsnutzung 

Wesentliche Beeinträchtigungen, die nicht parzellenscharf darzustellen sind, werden durch 

die intensive Nutzung des gesamten Schutzgebietes für die Naherholung und verschiedene 

Sport- und Freizeitnutzungen verursacht. Der Ausbau des Wegenetzes (umfasst heute über 

100 km an offiziellen Wegen) in früheren Jahren hat zu einer Zerschneidung sowohl der Hei-

de- als auch der Waldbereiche geführt. Es existieren kaum größere zusammenhängende Be-

reiche, die nicht regelmäßig von Spaziergängern mit und ohne Hund, Joggern, Reitern, 

Mountainbikefahrern etc. aufgesucht und durchstreift werden. Dies ist vor allem bedingt 

durch die dichte, angrenzende Wohnbebauung (s.u.), da ein Großteil der Erholungssuchen-

den aus dem direkt angrenzenden Umland stammt. Pilze suchen, Beeren pflücken oder Na-

turbeobachtungen abseits der Wege stellen einen besonderen Störfaktor dar, auch die Reit-

nutzung findet immer häufiger abseits der hierfür vorgesehenen und ausgeschilderten Reit-

wege statt. Streunende Haustiere, vor allem aus den innerhalb des NSG liegenden Haushal-

ten (Waldschlucht, Quellgrund, Bei den Heidehütten) sowie insbesondere unangeleint her-

umlaufende Hunde tragen darüber hinaus zu einer Beunruhigung und erheblichen Störung 

der Fauna bei. Mit der intensiven Erholungsnutzung geht zudem eine erhebliche Beeinträch-

tigung durch zurückgelassenen Müll vor allen Dingen im Umfeld von Bänken und Lagerfeu-

erplätze im Nahbereich der Parkplätze einher. 

Aufgrund des bewegten Reliefs stellt das NSG einen bevorzugten Bereich von 

Mountainbikern, Motocross- und Quadfahrern dar. Die Nutzung des NSGs für derart intensi-

ve Sportarten zieht eine erhebliche Beeinträchtigung für Arten und Lebensräume des NSGs 

nach sich und ist gemäß NSG-Verordnung verboten. 

Besonders konzentriert treten die Störungen in den Randbereichen zur Wohnbebauung so-

wie im Umfeld vom Schullandheim am Scharlbargstieg und von der Freiluftschule Neugraben 

auf. Die dort häufig in Gruppen auftretenden Kinder verlassen - aufgrund fehlender Informa-

tion - die Wege und beunruhigen im Umfeld die jeweiligen Lebensgemeinschaften.  

Neuerlich findet sich eine zunehmende Zahl an Geocashing-Punkten innerhalb des Schutz-

gebietes. Diese werden teils sogar nachts aufgesucht, mit entsprechenden Störungen der 

Fauna. Das Verlassen der Wege zum Auffinden der Punkte kann außerdem zu einer Schä-

digung der trittempfindlichen Flora führen. 
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Der im Nordwesten des Schutzgebietes gelegene Segelflugclub Fischbek wirkt sich durch 

eine Unterhaltung der Start- und Landebahnen und den eigentlichen Flugbetrieb auf das 

Schutzgebiet aus. Im Rahmen einer FFH-Verträglichkeitsprüfung wurde die Verträglichkeit 

der Mahd der Start- und Landebahnen nachgewiesen. Derzeit wird der bisherige Flugbetrieb 

einer FFH-Verträglichkeitsuntersuchung unterzogen. Eine weitere Intensivierung der Nut-

zung des Segelfluggeländes über die aktuelle und historische Nutzungsweise und -intensität 

hinaus, beispielsweise durch eine Ausweitung des Angebotes auf weitere, bisher nicht ge-

nutzte Fluggeräte und –modelle oder eine deutliche Zunahme der Flugbewegungen würde 

die bestehenden Auswirkungen auf die Lebensräume im NSG sowie deren wertgebende und 

charakteristische Arten und Lebensgemeinschaften noch verstärken und zu zusätzlichen 

Konflikten mit dem Naturschutz führen. Aus diesem Grund sollte über den Bestandsschutz 

hinaus keine Intensivierung der Nutzung des Segelfluggeländes stattfinden. 

 

Angrenzende Wohnbebauung 

Das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide ist im Norden und Osten umgeben von Wohnge-

bieten, die meist direkt an das NSG angrenzen bzw. zwischen den beiden Teilen der 

Fischbeker und der Neugrabener Heide liegen. Eine Besonderheit innerhalb des Schutzge-

bietes stellen die inselartig gelegenen Wohnbauflächen (Waldschlucht, Quellgrund, Bei den 

Heidehütten) dar. Hierdurch verursacht werden Störungen u.a. durch verkehrliche Nutzung 

der Wege, durch Ver- und Entsorgung, Verlärmung, Versiegelung, Grünabfallablagerungen 

und das hieraus resultierende Einbringen biotopfremder Arten. Vor allen Dingen für Arten mit 

großem Raumbedarf stellen diese Wohnbauflächen eine Beunruhigung in ihrem Lebensraum 

dar, was zu einer Verminderung der Lebensraumqualität bis hin zum Verlust dieses Lebens-

raumes führen kann. 

Durch die Siedlungsentwicklung sowohl im Bereich der ehemaligen Röttiger Kaserne als 

auch in der Gemeinde Neu Wulmsdorf und die hiermit verbundene Bevölkerungszunahme, 

wird sich der Nutzungsdruck auf das Schutzgebiet durch Naherholung und Freizeitaktivitäten 

weiter erhöhen. Im Rahmen des Genehmigungsverfahrens für den Bebauungsplan Neugra-

ben-Fischbek 66 (ehemalige Röttiger Kaserne) wurde festgelegt, zum Schutz der besonders 

schützenwerten und empfindlichen Lebensraumtypen und Tierarten innerhalb des Natur-

schutz- und FFH-Gebietes die neuen Wege zwischen dem geplanten Wohngebiet und dem 

Schutzgebiet außerhalb störungsempfindlicher Lebensräume zu führen. Der aktuell noch be-

stehende Weg nördlich des Fischbeker Moores soll hierzu aufgehoben werden und ein Er-

satzweg außerhalb des NSG am Südrand des neuen Wohngebietes angelegt werden. Die-

ser Weg wird dann östlich des Fischbeker Moores und damit außerheralb der besonders stö-

rungsempfindlichen Bereiche an das bestehende Wegesystem des NSG angebunden. Zu-

dem soll der vorhandene Kasernenzaun zum Schutz der bodenbrütenden Vogelarten im 

NSG dauerhaft gesichert und bereichsweise ausgebessert werden, sodass keine freilaufen-

den Hunden und Katzen vom Wohngebiet in das Schutzgebiet gelangen. Die Umsetzung 

dieser Maßnahmen wurde als Voraussetzung für die Baugenehmigung festgelegt und ist vor 

der ersten wohnbaulichen Nutzung des Gebietes umzusetzen, um die Verträglichkeit des 

neuen Wohngebietes mit den Schutzzielen des Naturschutz- und FFH-Gebietes zu gewähr-

leisten. 
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Erhöhter Wilddruck 

Eine nicht unwesentliche Beeinträchtigung stellt die überhöhte Wilddichte (Rehwild und 

Schwarzwild) innerhalb des Schutzgebietes dar. Eine deutliche Beeinträchtigung seltener 

Tierarten stellt die ständig steigende Dichte an Wildschweinen dar. Um den täglichen Ei-

weißbedarf zu decken, durchwühlt das Wildschwein den Boden und sucht nach Engerlingen, 

kleinen Reptilien, Gelegen von Bodenbrütern und Insekten. Das Wildschwein hat hierdurch 

vermutlich einen nicht unwesentlichen Einfluß auf die Gelegeverluste von gefährdeten, im 

Schutzgebiet nachgewiesenen Bodenbrütern wie Ziegenmelker (RL HH 1), Feldlerche 

(RL HH 3), Heidelerche (RL HH 3) und Wiesenpieper (Vorwarnliste HH). Ebenso lässt sich 

eine Beeinträchtigung der gefährdeten und besonders geschützten Reptilienarten im 

Schutzgebiet nicht ausschließen.  

Betroffen von erhöhter Rehwilddichte und den hieraus resultierenden Verbissschäden, sind 

die Waldbestände. Da vor allen Dingen Buche, Eiche und Hainbuche gerne verbissen wer-

den, kann der erhöhte Wilddruck langfristig zu einer Vegetationsverarmung in den Wäldern 

führen.  

 

Sukzession 

Eine weitere Ursache für die Gefährdung des Schutzzweckes des NSG liegt in der Tatsache 

begründet, dass die Heidelebensräume, aber auch die Krattwälder, keine natürlichen Biotop-

komplexe darstellen, sondern großflächig erst durch menschliche Nutzung geschaffen wur-

den und nur durch Pflegemaßnahmen erhalten werden können. Die Aufgabe der extensiven 

Nutzung bzw. Pflege würde zu einer allmählich einsetzenden natürlichen Sukzession führen, 

die mittelfristig die Offenlandbiotope zu Waldformationen umwandelt. Hiermit verbunden wä-

ren erhebliche Veränderungen des Biotopinventars. Vor allen Dingen die Charakterarten der 

Heiden, die nur in diesen Lebensräumen existieren können, gehen verloren. Besonders die-

se spezialisierten Tier- und Pflanzenarten zählen zu den gefährdetsten Arten in Deutschland 

und sind damit auch besondere Schutzobjekte der Schutzgebietsverordnung. 

Die unerwünschten Folgen der Sukzession betreffen jedoch nicht nur Heiden, sondern auch 

Trocken- und Magerrasen sowie Moore. Bedingt durch die zunehmende Luftverschmutzung 

werden in diese Biotope Nährstoffe eingebracht. Dies hat zur Folge, dass nährstoffbedürfti-

gere Pflanzenarten - die zumeist konkurrenzkräftiger sind - gefördert werden und jene an 

arme Bodenverhältnisse gebundenen Arten verdrängen. Mit diesen verschwinden auch spe-

zialisierte Tierarten, die an die Magerzeiger oder an die Struktur der Bestände gebunden 

sind. In Mooren spielt außerdem der veränderte Wasserhaushalt eine nicht unbedeutende 

Rolle. Über Windverbreitung angesiedelte Birken und Kiefern verdunsten mehr Wasser als 

die mooreigene Flora und fördern so eine weitere Austrocknung der Moore. 

 

Nährstoffeinträge (insbesondere atmogene Stickstoffeinträge) 

Für viele der im NSG vorkommenden Lebensräume, insbesondere die Lebensraumtypen 

des Anhangs I der FFH-Richtlinie (vgl. Kapitel 1.4.3), stellen Einträge von Nährstoffen über 

verschiedene Pfade eine wesentliche Gefährdungsursache dar. Die für trockene Heiden an-

gegebenen Critical Load-Werte von 10-20 kg Stickstoff (N) pro ha und Jahr werden im nord-

westdeutschen Tiefland in der Regel bereits durch die Hintergrundbelastung mit Stickstoff-

verbindungen überschritten, die atmogenen Depositionsraten liegen hier meist zwischen 22-
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30 kg N pro ha und Jahr (STEUBING 1993, NIEMEYER et al. 2005, VERHAGEN & VAN DIGGELEN 

2006, zit. in HÄRDTLE et al. 2009). Phosphoreinträge durch die Luft sind dagegen deutlich ge-

ringer und in der Regel vernachlässigbar (HÄRDTLE et al. 2009). Critical-Load Werte be-

schreiben Vorsorgewerte für bestimmte Ökosysteme. Sie sind Eintragsraten, die denjenigen 

Eintrag von Luftschadstoffen beschreiben, bis zu dem nach derzeitigem Kenntnisstand lang-

fristig signifikante schädliche Effekte an definierten Rezeptoren - also Ökosystemen, Vegeta-

tion und Teilen davon - ausgeschlossen sind (BALLA et al. 2014). Auch für die weiteren FFH-

Lebensraumtypen im NSG, also Borstgrasrasen, Hoch- und Übergangsmoore, Dystrophe 

Stillgewässer sowie verschiedene Waldlebensraumtypen werden die in der Literatur ange-

gebenen Critical Loads bereits durch die Hintergrundbelastung mit N überschritten.  

Neben den atmosphärischen Einträgen von Nährstoffen sind in begrenzten Umfang auch dif-

fuse Nährstoffeinträge über das Grundwasser möglich. Da eine intensive landwirtschaftliche 

Nutzung erst in einiger Entfernung zum NSG stattfindet und sich das NSG zudem innerhalb 

eines Wasserschutzgebietes befindet, spielt dieser Eintragspfad aber vermutlich eine deut-

lich untergeordnete Rolle. Da innerhalb des Schutzgebietes, mit Ausnahme der Heidepflege, 

keine landwirtschaftliche Nutzung stattfindet, stellen großflächige direkte Einträge von Nähr-

stoffen durch Düngung ebenfalls keine Gefahr für die nährstoffsensiblen Lebensräume im 

NSG dar. Direkte Nährstoffeinträge beschränken sich im Schutzgebiet vermutlich auf die 

Hinterlassenschaften von Hunden und Pferden sowie stellenweise Ablagerungen von Gar-

tenabfällen. 

Um die Ein- und Austragsraten von Nährstoffen, insbesondere N, in die nährstoffarmen Öko-

systeme möglichst auszugleichen, müssen den Ökosystemen durch geeignete Pflegeverfah-

ren Nährstoffe entzogen werden (HÄRDTLE et al. 2009). Die bekannten Heidepflegemaß-

nahmen wirken sich dabei jeweils unterschiedlich auf den Nährstoffhaushalt, aber auch auf 

die Biozönosen und deren Zusammensetzung aus. Durch extensive Pflegeverfahren wie 

Mahd und Brennen lassen sich gegenwärtige N-Einträge nicht komplett kompensieren, wäh-

rend mittels intensiver Verfahren wie Plaggen große Mengen N entzogen werden können 

und die Wirkungsdauer im Hinblick auf den Nährstoffhaushalt theoretisch sehr lange anhält 

(HÄRDTLE et al. 2009). In der Regel eignet sich eine Kombination intensiver und extensiver 

Heidepflegemethoden, wobei die konkrete Ausgestaltung des Heidemanagements letztend-

lich von dem Ziel abhängig ist, dass erreicht werden soll. Nähstoffeinträge in andere nähr-

stoffsensible Ökosysteme des NSG (Moore, Stillgewässer und verschiedene Waldgesell-

schaften) lassen sich im Gegensatz zu den Heidelebensräumen durch Pflegemaßnahmen 

kaum kompensieren. 

 

Klimawandel 

Der Klimawandel wird die zukünftige Entwicklung aller Ökosysteme, nicht nur im NSG, maß-

geblich beeinflussen. Klimadynamiken sind dabei keine grundsätzlich neue Entwicklung und 

schon immer Bestandteil der Erdgeschichte. Die Geschwindigkeit des derzeitigen Klimawan-

dels, der zudem in einer fragmentierten und intensiv genutzten Zivilisationslandschaft statt-

findet, macht es Arten und Lebensräumen jedoch umso schwerer, sich an dessen Auswir-

kungen anzupassen (RECK 2013). Der genaue Verlauf des Klimawandels lässt sich aufgrund 

von Unsicherheiten bestehender Klimamodelle (vgl. Kapitel 2.2 und B 1.4) heute ebenso we-

nig vorhersagen, wie die genauen Auswirkungen der veränderten Umweltbedingungen auf 

Ökosysteme und einzelne Arten. Der in der Planungspraxis häufig unternommene Versuch 
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einer statischen Anpassung von Schutzgebieten und Ökosystemen an bestehende Klimapro-

jektionen ist daher nicht sinnvoll (RECK 2013). Klar ist, dass es zu Arealverschiebungen von 

Arten und zur Veränderung von biotischen und abiotischen Bedingungen in Ökosystemen 

kommen wird, die eine vermehrte Konzentration des Naturschutzes auf die Durchlässigkeit 

der Landschaft und die Sicherung der Mobilität von Lebewesen sowie die höhere Dynamik 

von Ökosystemen zur Folge haben muss (ebd.). Eine konsequente Umsetzung eines kohä-

renten länderübergreifenden Biotopverbundes und die Wiedervernetzung fragmentierter und 

isolierter Lebensräume und Populationen sind hierzu notwendig. 

Es wird sich erst langfristig zeigen, welche Auswirkungen der Klimawandel auf die Lebens-

räume im NSG Fischbeker Heide haben wird. Der Erhalt bestimmter Arten und Lebensräume 

im NSG könnte aufgrund von Arealverschiebungen und der Veränderung biotischer und 

abiotischer Standortbedingungen gegebenenfalls nicht mehr möglich sein, was eine spätere 

Anpassung der Schutzziele zur Folge hätte. Dabei können nicht nur trockenheitsempfindliche 

oder grundwasserbeeinflusste Lebensräume betroffen sein. Auch trockenwarme Lebens-

räume wie Sandheiden könnten beeinträchtigt werden und ihre Biozönosen verändert wer-

den, da beispielsweise die prägende Art Calluna vulgaris in trockenen Sommern, die durch 

den Klimawandel weiter zunehmen werden, empfindlich geschädigt werden kann und dann 

große Teile der Wuchsfläche absterben (ELLENBERG 1996). Wichtig wird die Einbindung des 

NSGs in einen kohärenten, funktionsfähigen Biotopverbund, um Arealverschiebungen zu 

gewährleisten und das ein und Auswandern von Arten zu ermöglichen. Die Entwicklung ar-

ten- und strukturreicher Lebensräume kann die Resilienz, Widerstandsfähigkeit und Elastizi-

tät der Ökosysteme im NSG erhöhen und dabei helfen, das Gebiet auf den Klimawandel und 

eine zunehmende Landschaftsdynamik vorzubereiten. 

 

 

 



6 Leitbild und Entwicklungsziele  PEP NSG Fischbeker Heide 

56 

 

6 LEITBILD UND ENTWICKLUNGSZIELE 

6.1 Vorgaben des Landschaftsprogramms mit der integrierten Karte Arten- und 
Biotopschutz (AuBS) 

Im Folgenden werden die planerischen Vorgaben des Landschaftsprogramms, der Karte Ar-

ten und Biotopschutz und der Fachgrundlage Biotopverbund zusammengefasst. Hierbei 

werden die Ziele berücksichtigt, die für das NSG Fischbeker Heide von Bedeutung sind, sich 

auf die Schutzgüter Tiere und Pflanzen sowie ihre Lebensräume beziehen und mit dem 

Schutzzweck und den Erhaltungszielen der NSG-Verordnung konform sind. 

Das Landschaftsprogramm (LAPRO) der Freien und Hansestadt Hamburg (FHH-BSU 

1997) stellt für den Bereich des Landes die überörtlich konkretisierten Ziele, Erfordernisse 

und Maßnahmen des Naturschutzes und der Landschaftspflege dar. Für das NSG 

„Fischbeker Heide“ werden im LAPRO folgende Entwicklungsziele für die im NSG vorkom-

menden Milieus definiert: 

 

Naturnahe Landschaft (zentraler, offener Teil der Fischbeker Heide, nördlicher Teil der 

Neugrabener Heide und andere kleinflächige Bereiche) 

 Schutz und Entwicklung naturnaher, vielfältiger Flächen als Lebensräume für wild-

wachsende Pflanzen und wildlebende Tiere 

 Erhalt standorttypischer Boden- und Nährstoffverhältnisse 

 Aufstellen von Pflege- und Schutzkonzepten aus der Sicht des Arten- und Biotop-

schutzes 

 Steuerung der Erholungsnutzung entsprechend der Belange des Arten- und Biotop-

schutzes 

 Schutz und Pflege des jeweiligen Landschaftsbildes 

 

Wald (alle anderen Flächen des NSG) 

 Schutz und Entwicklung naturnaher, standortgerechter Waldbestände 

 Sicherung der Waldfunktionen (Erholung, Naturhaushalt, Biotope) durch forstliche 

Maßnahmen 

 Besonderer Schutz bedrohter Tier- und Pflanzenarten 

 Verbesserung der Erschließung und Ausstattung von Waldflächen für die Erholungs-

nutzung unter Berücksichtigung der Belange des Arten- und Biotopschutzes 

 Schutz und Pflege eines vielfältigen, standortbezogenen Landschaftsbildes 

 

Neben den definierten Entwicklungszielen der verschiedenen Milieus hat das NSG als Teil 

einer Landschaftsachse eine Milieuübergreifende Funktion für den Freiraumverbund. Land-

schaftsachsen sind zusammenhängende Freiräume, die sich vom Umland bis in den Stadt-

kern erstrecken. Sie bilden das Grundgerüst des flächendeckenden Freiraumverbundsys-

tems Hamburgs und übernehmen wichtige Funktionen für die Stabilisierung des Naturhaus-
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haltes, für ein ökologisch wirksames Verbundsystem empfindlicher Landschaftsräume sowie 

zur Verbesserung der Freiraumversorgung für die Bevölkerung. 

Das LAPRO stellt das Gebiet darüber als NSG in den vorhandenen Grenzen dar einschließ-

lich der nachrichtlichen Übernahme: NATURA-2000-Gebiet (umfasst Vogelschutzgebiete 

nach Richtlinie 79/409 EWG und Fauna-Flora-Habitat (FFH)-Gebiete nach Richtlinie 92/43 

EWG). 

Ebenso nachrichtlich übernommen ist die Kennzeichnung des überwiegenden Teils des NSG 

als Wasserschutzgebiet (WSG Süderelbmarsch/Harburger Berge, Schutzzone III). Ziel ist 

der Schutz des oberflächennahen Grundwassers vor Stoffeinträgen und anderen Beeinträch-

tigungen.  

In der Karte Arten- und Biotopschutz (AuBS, ehemals APRO), die in das LAPRO integriert 

ist und die dort getroffenen Aussagen zum Arten- und Biotopschutz konkretisiert, sind für die 

Biotopentwicklungsräume im NSG folgende Ziele und Maßnahmen definiert: 

Moorwälder und Übergangsmoor-Biotoptypen (Nordostecke der Fischbeker Heide) 

 Grundsätzlich natürliche Eigenentwicklung 

 Keine Entwässerung 

 Wiedervernässung, u.a. durch Anstau vorhandener Entwässerungsgräben 

 Erhaltung standorttypischer Nährstoffverhältnisse 

 Keine Anwendung von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln auch im Randbereich 

 Beschränkung der Erholungsnutzung 

 

Regenerationsflächen waldfreier Moor-Biotoptypen und Übergangsmoor-Biotoptypen 

(zwei kleine Bereiche im Südwesten der Fischbeker Heide) 

Neben Zielen und Maßnahmen für Moorwälder und Übergangsmoor-Biotoptypen zusätzlich: 

 Erhaltung und Wiederherstellung nährstoffarmer Standortverhältnisse 

 Freihaltung von Regenerationsflächen durch Entkusselung 

 Pflege von Moorwiesen durch Mahd oder ggf. Beweidung 

 

Dünen, Heiden und andere Trockenbiotope (zentraler, offener Teil der Fischbeker Heide, 

nördlicher Teil der Neugrabener Heide und weitere kleinflächige Bereiche) 

 Erhaltung und Wiederherstellung von Dünen, Heiden, Trockenrasen und trockenen 

Grasfluren mit Geestquellen, kleinflächig trockenem Mischwald und Gebüschen so-

wie Flächen mit historischer Nutzung 

 Keine Anwendung von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln 

 Erhaltung von Quellmooren, Quellen und ihrer Wasserschüttung 

 Erhaltung, Pflege und Entwicklung von Heiden und Trockenrasen, z.B. durch Freihal-

ten von störendem Gehölzaufwuchs, Beweidung oder Mahd sowie Verbindung / Ver-

netzung von Teilflächen 

 Beschränkung oder Lenkung der Erholungsnutzung 
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Naturnahe Laubwälder (südöstlicher Bereich der Fischbeker Heide und südlicher Bereich 

der Neugrabener Heide) 

 Pflege und Entwicklung naturnaher Laubwälder durch geeignete Maßnahmen natur-

naher Waldbewirtschaftung, wie Förderung der Naturverjüngung, Erhaltung von Alt- 

und Totholz sowie Regulierung des Wildbestandes auf eine ökologisch tragbare Dich-

te 

 Entwicklung arten- und strukturreicher Waldrand- und Binnensäume 

 Erhaltung von Lichtungen, Tümpeln und Feuchtstellen 

 Beschränkung oder Lenkung der Erholungsnutzung 

 

Nadelwälder (kleine Bereiche im nördlichen Teil der Fischbeker Heide) 

Neben Zielen und Maßnahmen für naturnahe Laubwälder zusätzlich: 

 Umwandlung von Nadelholzbeständen in naturnahe standortgerechte Laubwälder un-

ter Beachtung der Waldfunktionen 

 Baumartenwechsel durch gezielte Förderung vorhandener Laubbäume, Voranbau, 

Unterbau ohne Kahlschlag 

 Förderung der natürlichen Kraut- und Strauchschicht 

 

Krattwälder (kleinflächige Bereiche im Südosten der Fischbeker Heide und im Norden der 

Neugrabener Heide) 

Neben Zielen und Maßnahmen für naturnahe Laubwälder zusätzlich: 

 Erhaltung und Pflege bestehender Krattwaldbestände auf geeigneten Flächen 

 Wiederherstellung und ggf. Ergänzung ausgewählter Krattwaldreste 

 

Neben den konkreten Zielen für die jeweiligen Biotopentwicklungsräume sind - verstreut über 

das gesamte NSG - wertvolle Einzelbiotope dargestellt. Es handelt sich um: 

 Geestquellen und Geestquellmoore 

 Kleingewässer 

 Kleinflächige Trockenrasen und Heideflächen 

 Naturnahe Laubwaldreste 

 

Im Verlauf der Sandbekniederung und des Fischbektals sind Verbindungsbiotope zur Ver-

bindung von Biotoptypen der Bäche und Gräben dargestellt.  

Zur Sicherung und Entwicklung von länderübergreifenden bzw. benachbarten Biotopentwick-

lungsräumen in Niedersachsen findet angrenzend an das NSG eine Kennzeichnung für die 

folgenden Biotopentwicklungsräume statt:  

 Dünen, Heiden und andere Trockenbiotope 

 Naturnahe Laubwälder 

 Wälder und Gebüsche trockenwarmer Standorte sowie Bruch- Sumpf- und Au-

wälder 
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Die Fachgrundlage Biotopverbund stellt die nicht abgestimmte Grundlage des Hamburger 

Biotopverbundkonzeptes dar. Die Verpflichtung zur Planung und dauerhaften Sicherung ei-

nes länderübergreifenden Biotopverbundsystems ergibt sich aus den §§ 20 und 21 

BNatSchG und § 9 HmbBNatSchAG. Das Biotopverbundkonzept wird durch die Hamburger 

Verwaltung erarbeitet, die Inhalte der Fachgrundlage werden aktuell mit anderen Raumnut-

zungsansprüchen, Planungen und Belangen abgestimmt und sollen später im Rahmen der 

Aktualisierung des LAPROs in selbiges integriert und damit behördenverbindlich werden 

(SENAT-FHH 2012).  

Die Fachgrundlage Biotopverbund stellt Lebensraumnetzwerke für Feucht-, Trocken-, Wald- 

und Gewässerlebensräume bestehend aus:  

 Kernflächen (enthalten bereits für die jeweiligen Lebensraumnetzwerke charakteristi-

sche, wertvolle Lebensraumtypen oder bestimmte Zielarten),  

 Verbindungsflächen und -elementen (besitzen momentan nicht die naturschutzfachli-

che Wertigkeit von Kernflächen, stellen jedoch wichtige Ergänzungen und Verbin-

dungen der Kernflächen des Biotopverbunds dar und können durch geeignete Maß-

nahmen aufgewertet werden) sowie  

 Verbindungsräumen (gehören nicht zur engeren Flächenkulisse des Biotopverbunds, 

bei diesen Räumen steht die Erhaltung der Durchlässigkeit im Vordergrund) dar 

(SENAT-FHH 2012). 

Diese wurden durch Anwendung bestimmter Methoden, fachlicher Grundlagen und Berück-

sichtigung räumlicher Widerstände ermittelt und sollen nach einer späteren Abstimmung das 

künftige länderübergreifende Biotopverbundsystem der Stadt Hamburg bilden (SENAT-FHH 

2012). Im Folgenden werden die für das NSG Fischbeker Heide relevanten Aussagen der 

Fachgrundlage Biotopverbund und die wichtigsten Ziele und Maßnahmenvorschläge des 

Handlungskonzeptes zur Fachgrundlage (FHH-BSU 2014b) zusammengefasst. 

Große Teile des NSG Fischbeker Heide stellen Kernflächen des Biotopverbunds der Tro-

ckenlebensräume dar, die überwiegenden weiteren Teile des NSGs mit Ausnahme der süd-

lichen Waldflächen sind als Verbindungsflächen und -elemente oder Verbindungsräume für 

den Trockenlebensraumverbund dargestellt. Das NSG ist eine der Hauptverbundachsen des 

Hamburger Biotopverbundes der Trockenlebensräume. Zudem ist das Gebiet als Übergang 

zum Biotopverbundsystem Niedersachsens (Wulmstorfer Heide) für den länderübergreifen-

den Biotopverbund der Trockenlebensräume von hoher Bedeutung.  

Das Handlungskonzept der Fachgrundlage Biotopverbund sieht für die Flächen des Biotop-

verbunds der Trockenlebensräume vor, dass bestehende hochwertige Heideflächen, Tro-

ckenrasen und Offenlebensräume durch geeignete Maßnahmen in ihrer Qualität gesichert 

und weiter entwickelt werden. Große Teile des NSGs sind weiterhin als „Schwerpunktbereich 

für Entwicklungsmaßnahmen“ zum Biotopverbund der Trockenlebensräume dargestellt. 

Hierbei handelt es sich insbesondere um flächenmäßig zusammenhängende, für den Tro-

ckenlebensraumverbund jedoch weniger wertvolle Bereiche. Maßnahmen zur Umsetzung 

des Biotopverbunds haben hier eine wichtige Wirkung im räumlichen Gefüge, da sie für Ar-

ten mit geringerer Mobilität Trittsteine bei Ausbreitungs- und Wiederbesiedlungsprozessen 

bilden. Hier sollen beispielsweise halboffene Korridore zum direkten Verbund bestehender 

Trockenlebensräume geschaffen, Waldränder aufgelichtet sowie Waldbereiche zur Schaf-

fung von Trittsteinbiotopen für den Verbund der Trockenlebensräume aufgelichtet werden. 
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Weiterhin sollen Entwicklungsmaßnahmen auf einzelnen Kern- und Verbindungsflächen, die 

den Trockenlebensräumen ökologisch nahestehenden und daher mit wenig Aufwand zu typi-

schen Trockenlebensräumen entwickelt werden können, umgesetzt werden. Diese Maß-

nahmen sollten jedoch nur nach Prüfung und Entscheidung im Einzelfall durchgeführt wer-

den. 

Große Teile der Waldflächen im NSG Fischbeker Heide stellen Kernflächen sowie Verbin-

dungsflächen und -elemente des Biotopverbunds der Waldlebensräume dar. Daneben sind 

weitere große Teile des Gebietes, insbesondere der Neugrabener und Fischbeker Heide als 

Verbindungsräume für den Waldlebensraumverbund dargestellt. Das NSG Fischbeker Heide 

ist Teil einer Hauptverbundachse des Biotopverbundes der Waldlebensräume. Es stellt einen 

wichtigen Übergang zum Biotopverbundsystem Niedersachsens dar und ist daher für den 

länderübergreifenden Biotopverbund der Waldlebensräume von hoher Bedeutung.  

Das Handlungskonzept sieht für die Flächen des Biotopverbunds der Waldlebensräume fol-

gende für das NSG relevante Ziele und Maßnahmen vor: 

 Sicherung der Qualität von hochwertigen Waldbereichen durch geeignete Pflege-

maßnahmen (Beispielsweise Erhaltung von Krattwaldbereichen), 

 Aufwertung typischer, momentan noch weniger wertvoller Waldlebensräume durch 

geeignete Maßnahmen (Beispielsweise Umwandlung von Nadelwald in Laubmisch-

wald / Entwicklung naturnaher Laubwälder), 

 Umsetzung von Entwicklungsmaßnahmen auf Kern- und Verbindungsflächen, die 

den Waldlebensräumen ökologisch nahestehenden und daher mit wenig Aufwand zu 

typischen Waldlebensräumen entwickelt werden können. Diese Maßnahmen sollten 

jedoch nur nach Prüfung und Entscheidung im Einzelfall durchgeführt werden, 

 Einzelfallprüfung von Maßnahmen zur Erhaltung oder Entwicklung der Funktionsfä-

higkeit des Biotopverbunds der Waldlebensräume innerhalb von Verbindungsräumen.   

Einige Flächen im Bereich der Fischbeker Heide und im Bereich des Heidefriedhofes und 

dessen Umgebung sind als Kernflächen oder Verbindungsflächen und -elemente des Bio-

topverbundes der Feuchtlebensräume dargestellt. Ein mehr oder weniger breiter Korridor, 

der das Gebiet entlang der Landesgrenze zu Niedersachsen durchzieht, ist weiterhin als 

Verbindungsraum für den Biotopverbund der Feuchtlebensräume dargestellt. 

Im Handlungskonzept wird der Erhalt der vereinzelt vorkommenden, wertvollen Feuchtle-

bensräume im NSG gefordert, die Übergangsmoorfläche im Nordwesten des NSG soll durch 

den Anstau dortiger Entwässerungsgräben erhalten werden. Einzelne Biotope innerhalb der 

Kern- und Verbindungsflächen, die den Feuchtlebensräumen ökologisch nahestehen, sollen 

(nach Prüfung im Einzelfall) zu typischen Feuchtlebensräumen entwickelt werden. Innerhalb 

der großflächigen Verbindungsräume können verschiedene Maßnahmen zur Erhaltung oder 

Entwicklung der Funktionsfähigkeit des Biotopverbunds beitragen, im Einzelfall muss hier je-

doch genauer geprüft werden, welche Maßnahmen in Frage kommen. 
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6.2 Begriffsdefinition „Leitbild“ und „Entwicklungsziel“ 

Die Begriffe „Leitbild“ und „Entwicklungsziele“ werden von verschiedenen Autoren unter-

schiedlich verwendet. Für die Erstellung eines Pflege- und Entwicklungsplanes ist daher ein-

gangs eine Begriffsdefinition sinnvoll. 

Leitbilder und Entwicklungsziele sind Instrumente, um langfristige Veränderungen herbei-

zuführen. Sie zeigen Richtung und Ziel der anzustrebenden Entwicklung biotischer und abio-

tischer Parameter und Prozesse. Sie sind unerlässlich, um Planungsabläufe, Erfas-

sungsprogramme, Maßnahmen und Erfolgskontrolle zielführend auszurichten. 

Leitbild 

Das Leitbild ist der erste Schritt in einem mehrstufigen Vorgehen. Es schildert die natur-

schutzfachliche Idealvorstellung, die zur Verwirklichung der Schutzziele unter den heutigen 

Umständen anzustreben wäre, wenn es keine sozialen und ökonomischen Beschränkungen 

gäbe. Hierbei wird bewusst auf wertende Abwägungen im Sinne von Kosten-Nutzen-

Analysen und der Erhaltung bestimmter Nutzungsformen verzichtet. 

Zwangspunkte 

Die kulturhistorische Entwicklung des Großraumes, in dem das NSG liegt, hat verschiedene 

Rahmenbedingungen geschaffen. Einige von ihnen müssen als langfristig unabänderlich ge-

sehen werden (z. B. Klimaveränderungen, Nutzung als Segelfluggelände, intensive Nutzung 

als Naherholungsgebiet aufgrund der direkt angrenzenden Wohnbebauung) und stellen 

Zwangspunkte dar. 

Entwicklungsziel 

Das Entwicklungsziel stellt den kurz-, mittel-, oder langfristig realisierbaren Zustand des Ge-

bietes dar. Es unterscheidet sich vom Leitbild durch die Anerkennung der unveränderlichen 

Zwangspunkte.  

Bei einer heute noch nicht absehbaren Möglichkeit, die sozioökonomischen Zwangspunkte 

zu modifizieren, sollte das Entwicklungsziel in Richtung des Leitbildes weiterentwickelt wer-

den. 

 

6.3 Leitbild  

Ohne menschliche Einflussnahme würden im Naturschutzgebiet Fischbeker Heide großflä-

chig natürliche Waldgesellschaften vorherrschen, hauptsächlich Buchen- und Eichenmisch-

wälder basen- und nährstoffarmer Standorte im Übergang zu verschiedenen weiteren Bu-

chenwaldgesellschaften basenarmer Standorte, im Süden des NSGs auch Buchenwälder 

basenreicher, mittlerer Standorte. Einer naturschutzfachlichen Idealvorstellung, die die Ent-

wicklung der heutigen potentiell natürlichen Vegetation vorsieht, wird im vorliegenden Leitbild 

bewusst nicht gefolgt. Wesentliche Richtlinie für das Leitbild ist der in der NSG-VO beschrie-

bene Schutzzweck für das Gebiet. Im Vordergrund des Leitbildes steht daher das über Jahr-

hunderte gewachsene Nebeneinander von Natur- und Kulturlandschaften. 
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Das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide ist geprägt durch den Wechsel weiträumiger Heide-

landschaften und naturnaher Laubwälder. Durch das Nebeneinander arten- und strukturrei-

cher Natur- und Kulturlandschaften und den kleinräumigen Wechsel in dieser stark 

reliefierten Landschaft bietet das Naturschutzgebiet einer artenreichen Tier- und Pflanzen-

welt wertvolle Lebensräume. 

Innerhalb der großflächigen Heidelebensräume der Fischbeker und der Neugrabener Heide 

kommen alle Phasen des Heideentwicklungszyklus in einem räumlichen und zeitlichen Um-

fang vor, der es auf die jeweiligen Stadien der Heideentwicklung spezialisierten Arten er-

laubt, überlebensfähige Populationen zu erhalten, aufzubauen und ohne Ausbreitungsbarrie-

ren ständig zwischen geeigneten Lebensräumen zu wechseln. Neben einem charakteristi-

schen Pflanzenarteninventar kommen wertgebende Tierarten der Heidelebensräume wie 

Zauneidechse (Lacerta agilis), Schlingnatter (Coronella austriaca), Heidelerche (Lullula 

arborea), Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) oder Heide-Sandlaufkäfer (Cicindela 

sylvatica) in stabilen Populationen vor. Die verschiedenen Heideentwicklungsstadien vertei-

len sich in einem kleinteiligen Mosaik nebeneinander und auch innerhalb der einzelnen Ent-

wicklungsstadien herrscht eine hohe Struktur- und Artenvielfalt vor. Neben den großflächi-

gen, von der Besenheide (Calluna vulgaris) dominierten trockenen Sandheiden kommen 

entsprechend der kleinräumig variierenden standörtlichen Unterschiede und des bewegten 

Reliefs auch Feuchtheiden mit Glocken-Heide (Erica tetralix), Heideflächen mit höheren De-

ckungen von Krähenbeere (Empetrum nigrum) oder Heidelbeere (Vaccinium myrtillus), 

flechtenreiche oder vergraste Altheidebestände sowie kleinflächig eingestreute Borstgras- 

und Magerrasen vor. Sie erhöhen in Verbindung mit weiteren Kleinstrukturen wie Einzelge-

hölzen, verbuschten Bereichen, Hangsickerquellen, Offensanden, Abbruchkanten und Erosi-

onsrinnen sowie Totholz- und Lesesteinhaufen den Struktur- und Artenreichtum der Heide-

landschaft zusätzlich. Temporäre Kleingewässer innerhalb der Heidelandschaft bieten zu-

dem der Kreuzkröte (Bufo calamita) wertvolle Laichhabitate. Die naturräumlichen Besonder-

heiten des Gebietes mit seinem bewegten, vielfältigen Relief (tief eingeschnittene Schmelz-

wasserrinne des Fischbektals mit ausgeprägten Steilhängen und Niederung der Fischbek, 

kleinräumiger Wechsel von Hochflächen, Kerbtälern und Steilhängen sowie kleineren Hügeln 

im gesamten Gebiet) werden durch den offenen, weiten Charakter der Heidelandschaft er-

kennbar. Durch die Beweidung der Heideflächen wird die historische Nutzungs- und Entste-

hungsweise des Gebietes erlebbar und es entsteht ein Landschaftsbild, das entsprechend 

der naturschutzfachlichen Wertigkeit und Empfindlichkeit des Gebietes zu einer ruhigen, ex-

tensiven, natur- und landschaftsbezogenen Erholung einlädt. 

Die großflächigen, naturnahen und strukturreichen Laubwälder im NSG werden bestimmt 

von Baumarten der potentiell natürlichen Vegetation, insbesondere Rotbuche (Fagus 

sylvatica) und Stieleiche (Quercus robur), sowie standortspezifisch wechselnden Anteilen 

verschiedener Nebenbaumarten, die den Arten- und Strukturreichtum der Waldflächen zu-

sätzlich steigern. Die Baumartenzusammensetzung der Wälder spiegelt die natürlichen 

Standortverhältnisse des Gebietes wider und ist das Ergebnis natürlicher Verjüngungspro-

zesse. Die Waldflächen setzen sich aus einem kleinräumigen, heterogenen Mosaik unter-

schiedlicher Altersklassen zusammen, weisen einen hohen Alt- und Totholzanteil auf und 

sind zudem reich an Kleinstrukturen wie Waldlichtungen und Waldinnensäumen mit einge-

streuten Heideflächen, Stillgewässern und Tümpeln, feuchten Senken, moorigen und 
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quelligen Bereichen, offenen Sandstellen oder aufgeklappten Wurzeltellern, die die Arten- 

und Strukturvielfalt zusätzlich erhöhen. Große zusammenhängende Waldbereiche sind von 

der Erholungsnutzung ausgenommen und bieten störungsempfindlichen Arten mit großen 

Raumansprüchen wertvolle Lebens- und Rückzugsräume. Der Schwarzspecht (Dryocopus 

martius) als Indikatorart für großflächig strukturreiche, naturnahe Wälder mit hohem Alt- und 

Totholzanteil besitzt in der Fischbeker Heide mehrere Teilreviere. Eine Besonderheit inner-

halb der Waldlebensräume stellen die ehemaligen, heute durchgewachsenen Krattwälder 

dar. Die mehrstämmigen, bizarren Buchen- und Eichenexemplare dieser Lebensräume las-

sen als Zeugnisse die althergebrachte, heute aufgegebene Krattwaldnutzung erkennen und 

entwickeln sich innerhalb der Laubwälder langfristig zu wertvollen Habitatbäumen.  

Die Übergänge der Wälder zu angrenzenden Lebensräumen, insbesondere der offenen Hei-

delandschaft sind fließend und werden durch strukturreiche, vielschichtige, geschwungene 

und weiträumig ausgebildete Waldränder gebildet. Der Übergangsbereich zwischen Wäldern 

und Heidelebensräumen wird in einem allmählichen Wechsel der Artenzusammensetzung in 

der Krautschicht von Waldarten hin zu typischen Arten der Heiden und Magerrasen erkenn-

bar. Ausgewählte Bereiche der Wälder werden im Zusammenhang mit der Heidepflege be-

weidet, um Arten, die an lichte, alt- und totholzreiche Wälder und Übergangsbereiche zwi-

schen Wäldern und Offenlebensräumen gebunden sind, hochwertige Lebensräume zu bie-

ten. Diese Form der lichten, lückigen Wälder fördert neben der biologischen Vielfalt zudem 

den Erhalt einer ehemals weit verbreiteten landschaftsästhetischen Wirkung. 

Neben den naturnahen Laubwäldern, die das NSG flächenmäßig dominieren, kommen ent-

sprechend der naturräumlich bedingten standörtlichen Heterogenität des Gebietes auch 

kleinflächig naturnahe, strukturreiche Bruch- und Moorwälder vor, die Lebensräume für spe-

zialisierte Arten bieten und die Vielfalt der Waldlebensräume im NSG zusätzlich erhöhen. 

Ehemalige, heute degradierte Moorflächen im NSG entwickeln sich langfristig ebenfalls zu 

Bruch- und Moorwäldern, in denen mosaikartig Bereiche mit temporären Stillgewässern und 

Fragmenten moortypischer Vegetation offengehalten werden und dadurch den Strukturreich-

tum erhöhen. Das Übergangsmoor im Nordwesten des NSG („Fischbeker Moor“) weist als 

besterhaltenes Moor Hamburgs einen intakten Wasserhaushalt auf, wird von unbelasteten 

Hangsickerquellen gespeist und bietet ein störungsfreies Refugium für zahlreiche seltene 

und hochgradig gefährdete Tierarten wie die Späte Adonislibelle (Ceriagrion tenellum), 

Pflanzenarten wie Moorlilie (Narthecium ossifragum) und Sonnentau (Drosera rotundifolia 

und Drosera intermedia) oder spezialisierte Torfmoosarten. Die typische Bult- und 

Schlenkenstruktur führt zu einem abwechslungsreichen Nebeneinander von offenen Wasser-

flächen, größeren baumfreien Bereichen mit charakteristischer Vegetation der Hoch- und 

Übergangsmoore, Feuchtheiden, Gagelgebüschen sowie Moor- und Bruchwäldern, die flie-

ßend in die umgebenden, trockeneren Heide- und Waldlebensräume übergehen.  

In engem Kontakt mit den Bruch- und Moorwäldern im NSG und dem „Fischbeker Moor“ ste-

hen auch die vereinzelt im NSG vorkommenden naturnahen, nährstoffarmen bis teilweise 

auch etwas nährstoffreicheren Stillgewässer. Diese bieten mit ihren strukturreichen, unge-

störten Verlandungszonen unterschiedlichste Nischen für eine artenreiche Tier- und Pflan-

zenwelt. Amphibienarten wie Moorfrosch (Rana arvalis) oder Kammmolch (Triturus cristatus) 

nutzen diese Gewässer als Laichplätze und finden im Gewässerumfeld großflächig geeigne-

te Landlebensräume. Innerhalb der ausgedehnten naturnahen Waldflächen im Süden des 
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NSGs bieten strukturreiche Stillgewässer zudem günstige Voraussetzung für die Besiede-

lung des NSG durch Springfrosch (Rana dalmatina) und Fadenmolch (Triturus helveticus). 

Als weitere wertgebende Offenlebensräume kommen unregelmäßig im NSG verteilt Grün-

landgesellschaften verschiedener Ausprägung vor. Neben großflächigeren, artenreichen 

Mager- und Borstgrasrasen, die in engem Kontakt zu den Heidelebensräumen stehen, sind 

auch vereinzelt mesophile Grünlandgesellschaften vertreten. Diese werden extensiv als 

Wiesen oder Weiden genutzt und sind durch mosaikartig eingestreute Hochstaudenfluren, 

Gebüschgruppen und Einzelbäume, Obstgehölze sowie randliche Hecken besonders struk-

tur- und artenreich.  

Die natur- und landschaftsverträgliche Naherholung im Naturschutzgebiet beschränkt sich 

auf ein zurückhaltendes Wegenetz. Um großflächige, ungestörte Rückzugsräume für stö-

rungsempfindliche Tierarten sicherzustellen, sind einige Heide- und Waldbereiche vollständig 

von einer Durchwegung für die Erholungsnutzung ausgespart. 

Segelflugplatz und Flugzeughallen, Wohnbebauung, Schullandheim und Freiluftschule wur-

den als störende Nutzung aufgegeben, die Grundstücke einschließlich der hierfür erforderli-

chen Erschließung entwickeln sich langfristig in Richtung der umgebenden strukturreichen 

Heide- und Waldgesellschaften. Das Naturschutzinformationshaus „Schafstall“ bleibt als 

wichtige Umweltbildungseinrichtung bestehen und leistet einen wertvollen Beitrag zur Stär-

kung des Umweltbewusstseins seiner Besucher und zur Aufklärung über die schutzbedürfti-

gen und empfindlichen Lebensräume und Arten im NSG. Zudem dient der nebenan liegende 

Schafstall der Unterbringung der Heidschnuckenherde, die einen maßgeblichen Bestandteil 

der Heidepflege darstellt. 

 

6.4 Zwangspunkte 

In diesem Kapitel werden die Umstände genannt, die eine Entwicklung hin zum Leitbild ver-

hindern.  

 Eine unabänderliche Rahmenbedingung, die einen Zwangspunkt für die Entwicklung 

des Naturschutzgebietes darstellt, ist die städtische Lage und die dichte, unmittelbar 

an das Gebiet angrenzende Bebauung. Der Entwicklung strukturreicher und wertvol-

ler Lebensräume für Tiere und Pflanzen werden durch angrenzende Siedlungs- und 

Verkehrsflächen klare Grenzen gesetzt. Gleichzeitig führt die bestehende Bebauung 

zwischen Neugrabener und Fischbeker Heide dazu, dass beide Heidelandschaften 

für viele Arten weitestgehend voneinander isoliert sind. Auch der Biotopverbund mit 

anderen Schutzgebieten der Umgebung des NSGs Fischbeker Heide wird durch be-

stehende Siedlungs- und Verkehrsflächen und deren geplante Erweiterung beein-

trächtigt. 

 Sowohl durch die vorhandene angrenzende Wohnbebauung als auch durch die zu-

nehmende Siedlungsentwicklung im Umfeld des Gebietes und die damit einherge-

hende Zunahme der Bevölkerung besteht ein erheblicher Nutzungsdruck auf das 

NSG durch eine intensive Erholungs- und Freizeitnutzung. Aufgrund des dichten 

Netzes ausgewiesener Wege und wild entstandener Trampelpfade bleiben für stö-
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rungsempfindliche Arten nur wenige Rückzugsräume. Die Erholungs- und Freizeit-

nutzung unter Einhaltung der Vorgaben der NSG-Verordnung ist in jedem Fall als le-

gitime Nutzung des Gebietes zu akzeptieren und auch für die Akzeptanz von Schutz-

gebieten sowie für Naturgenuss, Erholung und Umweltbildung der Bevölkerung von 

besonderer Bedeutung. Sie stellt jedoch für die ungestörte Entwicklung von Tieren, 

Pflanzen und ihren Lebensräumen hin zu einem naturschutzfachlichen Idealzustand 

einen unabänderlichen Zwangspunkt dar. Zu betonen ist, dass in der NSG-

Verordnung Verbote von Handlungen, die zu einer Zerstörung, Beschädigung, Ver-

änderung oder Störung des Naturschutzgebiets oder seiner Bestandteile führen kön-

nen, aufgeführt sind. Diese werden jedoch nicht von allen Nutzern konsequent einge-

halten (Betretungsverbot, Reitverbot und Befahrungsverbot außerhalb der dafür be-

stimmten Wege, Anleinpflicht für Hunde, Verbot für Motocross- und Quadfahren, Ver-

bot Abfälle (Gartenabfälle, Bauschutt, Abraum oder Abfall anderer Art) im Gebiet ab-

zulagern oder das verbot im Gebiet Feuer zu machen etc.). Verstöße gegen die NSG-

Verordnung, die ebenfalls nachteilige Auswirkungen auf das Naturschutzgebiet haben 

und der Entwicklung hin zu einem naturschutzfachlichen Idealzustand entgegenste-

hen, stellen jedoch keine unabänderlichen Zwangspunkte dar. In der Regel sollte er-

wartet werden, dass die Vorgaben der NSG-Verordnung von Besuchern des Gebie-

tes und von Flächennutzern eingehalten werden. 

 Die Eigentums- und Pachtverhältnisse sowie Pflege- und Bewirtschaftungsver-

träge im Naturschutzgebiet stellen ebenfalls zu berücksichtigende Rahmenbedingun-

gen für die Formulierung von Entwicklungszielen dar. Zwar sind von den Eigentümern 

und Pächtern gemäß der Schutzgebietsverordnung bestimmte Verbote sowie Ein-

schränkungen ihrer Nutzungsrechte formuliert und bestimmte Pflege- und Entwick-

lungsmaßnahmen der zuständigen Behörde zu dulden. Darüber hinaus verfügt der 

jeweilige Eigentümer und Pächter jedoch selbstverständlich über eigene Nutzungs-

rechte an seiner Fläche, woraus sich Restriktionen für die Entwicklung des Gebietes 

ergeben. Die Aufgabe der Wohnnutzung u.a. an den Straßen Bei den Heidehütten 

und Wettloop sowie die Nutzung des Schullandheimes am Scharlbargstieg ist auf-

grund der bestehenden Eigentumsverhältnisse nur dann möglich, wenn entsprechend 

einvernehmliche Lösungen zur Nutzungsextensivierung oder -änderung mit den Ei-

gentümern gefunden werden können oder die Flächen durch Ankauf in das Eigentum 

der FHH übergehen. Auch die hauptsächlich in Privatbesitz befindlichen naturfernen 

Forsten im Süden des NSG können nur in Richtung einer naturschutzfachlich ge-

wünschten Richtung entwickelt werden, wenn entsprechende Vereinbarungen mit 

den Eigentümern getroffen werden können oder die Flächen durch die FHH ange-

kauft werden. 

Die Freiluftschule Neugraben befindet sich zwar im Eigentum der FHH (Verwaltungs-

vermögen der Behörde für Arbeit, Soziales, Familie und Integration), eine langfristige 

Aufgabe der Nutzung sollte in Erwägung gezogen werden, wenn ein alternativer, we-

niger störungsempfindlicher Standort gefunden werden kann. Grundsätzlich handelt 

es sich bei Freiluftschulen um sinnvolle umweltpädagogische Einrichtungen, die Kin-

dern und Jugendlichen die heimische Natur näherbringen und dazu beitragen, dass 

sie ein Bewusstsein für ihre Umwelt entwickeln. Voraussetzung, insbesondere für die 
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Nutzung von Flächen in Naturschutzgebieten ist jedoch, dass Kinder und Jugendliche 

von geschultem Personal über die Störungsempfindlichkeit und Gefährdung der Arten 

und Lebensräume im NSG aufgeklärt werden, damit Konflikte mit dem Naturschutz 

vermieden werden. 

 Der Segelflugbetrieb im Schutzgebiet stellt ebenfalls einen Zwangspunkt dar. Die 

Fischbeker Heide wird bereits seit über 100 Jahren, also bereits lange Zeit vor der 

Ausweisung zum Naturschutzgebiet, zur Ausübung des Segelflugsports genutzt. In 

der aktuellen NSG-Verordnung ist der Segelflugbetrieb von bestimmten Verboten 

ausgenommen und bleibt damit auch weiterhin zulässig. Trotz der Inanspruchnahme 

öffentlicher Flächen durch den Segelflugclub Fischbek sind keine besonderen Aufla-

gen durch Pacht- oder Nutzungsverträge geregelt. Eine weitere Intensivierung der 

Nutzung des Segelfluggeländes über die aktuelle und historische Nutzungsweise und 

-intensität hinaus, beispielsweise durch eine Ausweitung des Angebotes auf weitere, 

bisher nicht genutzte Fluggeräte und -modelle oder eine deutliche Zunahme der 

Flugbewegungen würde die bestehenden Auswirkungen auf Lebensräume und Arten 

des NSGs noch verstärken und daher zu zusätzlichen Konflikten mit dem Natur-

schutz führen. Aus diesem Grund sollte über den Bestandsschutz hinaus keine Inten-

sivierung der Nutzung des Segelfluggeländes stattfinden. 

 Wie in Kapitel 5 ausführlich dargestellt, stellen Einträge von Nährstoffen über ver-

schiedene Pfade, insbesondere in Form atmogener Stickstoffeinträge, eine wesentli-

che Gefährdungsursache für viele der im NSG vorkommenden oligotrophen Lebens-

räume dar. Die definierten Critical-Load Werte für Stickstoff werden für die im NSG 

vorkommenden FFH-Lebensraumtypen im nordwestdeutschen Tiefland in der Regel 

bereits infolge der Hintergrundbelastung atmogener Stickstoffeinträge überschritten. 

Die Schad- und Nährstoffbelastung der Luft sowie weitere Umweltbelastungen haben 

ihren Ursprung nicht im NSG, sondern sind Umweltprobleme allgemeiner Art die an 

anderer Stelle gelöst werden müssen. Sie stellen jedoch einen unabänderlichen 

Zwangspunkt für die Entwicklung und Wiederherstellung insbesondere nährstoffarmer 

Lebensräume im NSG dar und können durch Pflege- und Renaturierungs-

maßnahmen nur teilweise kompensiert werden.  

 Der Klimawandel stellt einen unabänderlichen Zwangspunkt dar, der nicht nur im 

NSG die Entwicklung von Ökosystemen maßgeblich beeinflussen wird. Klar ist, dass 

es zu Arealverschiebungen von Arten und zur Veränderung von biotischen und abio-

tischen Bedingungen in Ökosystemen kommen wird, die eine vermehrte Konzentrati-

on des Naturschutzes auf die Durchlässigkeit der Landschaft, die Sicherung der Mo-

bilität von Lebewesen sowie eine höhere Dynamik von Ökosystemen zur Folge haben 

muss (RECK 2013). Es wird sich erst langfristig zeigen, welche Auswirkungen der 

Klimawandel auf die Lebensräume im NSG Fischbeker Heide haben wird. Der Erhalt 

bestimmter Arten und Lebensräume im NSG könnte aufgrund von Arealverschiebun-

gen und der Veränderung biotischer und abiotischer Standortbedingungen gegebe-

nenfalls nicht mehr möglich sein, was eine spätere Anpassung der Schutzziele zur 

Folge hätte. Wichtig wird die Einbindung des NSGs in einen kohärenten, funktionsfä-

higen Biotopverbund, um Arealanpassungen zu gewährleisten und das Ein- und 

Auswandern von Arten zu ermöglichen. Die Entwicklung arten- und strukturreicher 
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Lebensräume kann die Widerstandsfähigkeit und Elastizität der Ökosysteme im NSG 

erhöhen und dabei helfen, das Gebiet auf den Klimawandel und eine zunehmende 

Landschaftsdynamik vorzubereiten.  

 Da sich der überwiegende Teil der Waldflächen des NSG im Zuständigkeitsbereich 

der Forstverwaltung des Bezirks Harburg oder im Privateigentum befindet, ist die wei-

tere Entwicklung der Waldflächen abhängig von den verfolgten Zielen und dem 

Handeln von Forstverwaltung und Privateigentümern. Während die Forstverwaltung 

neben wirtschaftlichen Belangen im Rahmen der Waldbaulichen Rahmenrichtlinie 

(UMWELTBEHÖRDE HAMBURG – LANDESFORSTVERWALTUNG 1991) auch die Schutz- 

und Erholungsfunktion des Waldes gleichermaßen berücksichtigen soll und sich hier-

durch einige Synergien mit den naturschutzfachlichen Vorstellungen für die Wälder 

des NSG ergeben, ist das Handeln der Privatwaldbesitzer nicht den Vorgaben dieser 

Richtlinie unterworfen und damit vermutlich überwiegend wirtschaftlich orientiert.  

 

6.5 Entwicklungsziel 

Aus dem Leitbild und den zu berücksichtigenden Zwangspunkten wird das Entwicklungsziel 

abgeleitet, das den anzustrebenden, realisierbaren Zielzustand für das NSG darstellt. Das 

Entwicklungsziel soll, wenn es nicht durch wissenschaftliche Erkenntnisse oder sich verän-

dernde Zwangspunkte zu modifizieren ist, die zukünftige Entwicklungsrichtung für das Gebiet 

vorgeben. Die angestrebte Verteilung der Lebensraumkomplexe im NSG Fischbeker Heide 

wird in der Karte 2 „Entwicklungsziele“ dargestellt. 

Das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide ist geprägt durch den Wechsel weiträumiger Heide-

landschaften und naturnaher Laubwälder. Durch das Nebeneinander arten- und strukturrei-

cher Natur- und Kulturlandschaften und den kleinräumigen Wechsel in dieser stark 

reliefierten Landschaft bietet das Naturschutzgebiet einer artenreichen Tier- und Pflanzen-

welt wertvolle Lebens- und Rückzugsräume. 

Innerhalb der großflächigen Heidelebensräume der Fischbeker und der Neugrabener Heide 

kommen alle Phasen des Heideentwicklungszyklus nebeneinander in einem räumlichen und 

zeitlichen Umfang vor, der es auf die jeweiligen Stadien der Heideentwicklung spezialisierten 

Arten erlaubt, überlebensfähige Populationen zu erhalten und aufzubauen und innerhalb der 

Heidekomplexe ständig zwischen geeigneten Lebensräumen zu wechseln. Neben einem 

charakteristischen Pflanzenarteninventar kommen wertgebende Tierarten der Heidelebens-

räume wie Zauneidechse (Lacerta agilis), Schlingnatter (Coronella austriaca), Heidelerche 

(Lullula arborea), Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) oder Heide-Sandlaufkäfer 

(Cicindela sylvatica) in stabilen Populationen vor. Die verschiedenen Heideentwicklungssta-

dien verteilen sich in einem kleinteiligen Mosaik nebeneinander und auch innerhalb der ein-

zelnen Entwicklungsstadien herrscht eine hohe Struktur- und Artenvielfalt vor. Neben den 

großflächigen, von der Besenheide (Calluna vulgaris) dominierten trockenen Sandheiden 

kommen entsprechend der kleinräumig variierenden standörtlichen Unterschiede und des 

bewegten Reliefs auch Feuchtheiden mit Glocken-Heide (Erica tetralix), Heideflächen mit 

höheren Deckungen von Krähenbeere (Empetrum nigrum) oder Heidelbeere (Vaccinium 

myrtillus), flechtenreiche oder vergraste Altheidebestände sowie kleinflächig eingestreute 
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Borstgras- und Magerrasen vor. Sie erhöhen in Verbindung mit weiteren Kleinstrukturen und 

Requisiten wie den Struktur- und Artenreichtum der Heidelandschaft zusätzlich. Temporäre 

Kleingewässer innerhalb der Heidelandschaft bieten zudem der Kreuzkröte (Bufo calamita) 

wertvolle Laichhabitate. Sowohl die Fischbeker als auch die Neugrabener Heide werden wie 

zu historischen Zeiten durch eine Heidschnuckenherde beweidet. Durch die Beweidung und 

Offenhaltung der Heideflächen wird die historische Nutzungs- und Entstehungsweise des 

Gebietes wieder erkennbar und dessen naturräumliche Besonderheiten in Form des beweg-

ten, vielfältigen Reliefs erlebbar. Durch die Schaffung von halboffenen Korridoren werden 

kleinflächige verinselte Heidelebensräume verbunden. Hierdurch werden zum einen die Hei-

defragmente in ihrer Funktion als Trittstein und Refugiallebensraum gesichert und zum ande-

ren die Anbindung an die großflächigen Trockenlebensräume der Fischbeker Heide sicher-

gestellt. 

Die großflächigen Wälder im NSG werden von naturnahen und strukturreichen Laub- und 

Mischwäldern bestimmt. Die Forstverwaltung des Bezirks Harburg, in deren Eigentum sich 

der größte Teil der Waldflächen im NSG befindet, trägt im Rahmen der waldbaulichen Rah-

menrichtlinie (UMWELTBEHÖRDE HAMBURG – LANDESFORSTVERWALTUNG 1991) maßgeblich 

zum Aufbau naturnaher, arten- und strukturreicher Waldlebensgemeinschaften bei. Die 

Baumartenzusammensetzung der Wälder spiegelt überwiegend die natürlichen Standortver-

hältnisse des Gebietes wider und ist zum Großteil das Ergebnis natürlicher Verjüngungspro-

zesse. Der Anteil von Baumarten der potentiell natürlichen Vegetation, insbesondere Rotbu-

che (Fagus sylvatica) und Stieleiche (Quercus robur) wird sukzessive erhöht, standortspezi-

fisch wechselnde Anteile verschiedener Nebenbaumarten steigern den Arten- und Struktur-

reichtum der Waldflächen zusätzlich. Zur Überführung der aktuell noch großflächig beste-

henden Nadelwälder in naturnahe Laubwaldbestände sind teilweise keine waldbaulichen 

Maßnahmen notwendig, da eine natürliche Ansiedlung und Verjüngung standortheimischer 

Laubbaumarten bereits stattfindet. Die aktuell vergleichsweise naturfernen, überwiegend von 

Fichten-, teilweise von Kiefernreinbeständen geprägten Waldflächen im Süden des NSG 

werden durch waldbauliche Maßnahmen in naturnahe Laub- und Mischwälder überführt. Um 

das Ziel der naturnahen Waldentwicklung flächendeckend erreichen zu können, ist ein suk-

zessiver Ankauf der Privatwaldflächen im Süden des NSGs durch die FHH anzustreben. Bei 

waldbaulichen Maßnahmen in Nadelwaldbeständen werden ältere Fichten und Kiefern, die 

bereits Funktionen als Habitatbäume erfüllen oder diese mittelfristig erfüllen können, erhal-

ten. Diese bieten unter anderem Sperlingskauz (Glaucidium passerinum) und Raufußkauz 

(Aegolius funereus) wertvolle Bruthabitate. Insgesamt setzen die Wälder sich aus einem 

kleinräumigen, heterogenen Mosaik unterschiedlicher Altersklassen zusammen, weisen ei-

nen hohen Alt- und Totholzanteil auf und sind zudem reich an Kleinstrukturen, die die Arten- 

und Strukturvielfalt zusätzlich erhöhen und im Rahmen der guten forstlichen Praxis erhalten 

und gefördert werden. Einige größere zusammenhängende Waldbereiche sind von der Erho-

lungsnutzung ausgenommen und bieten störungsempfindlichen Arten mit großen Rauman-

sprüchen wertvolle Lebens- und Rückzugsräume. Der Schwarzspecht (Dryocopus martius) 

als Indikatorart für großflächig strukturreiche, naturnahe Wälder mit hohem Alt- und Totholz-

anteil besitzt in der Fischbeker Heide mehrere, dauerhaft besetzte Teilreviere. Eine Beson-

derheit innerhalb der Waldlebensräume stellen die ehemaligen, heute durchgewachsenen 

Krattwälder dar. Die mehrstämmigen, bizarren Buchen- und Eichenexemplare dieser Le-
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bensräume lassen als Zeugnisse die althergebrachten, heute aufgegebenen 

Krattwaldnutzung erkennen und entwickeln sich innerhalb der Laubwälder langfristig zu 

wertvollen Habitatbäumen, die von jeglicher forstlichen Nutzung ausgenommen sind. 

Die Übergänge der Wälder zu angrenzenden Lebensräumen, insbesondere der offenen Hei-

delandschaft sind fließend und werden durch strukturreiche, vielschichtige, geschwungene 

und weiträumig ausgebildete Waldränder gebildet. Einzelne Waldflächen werden zudem im 

Zusammenhang mit der Heidepflege beweidet. Hierdurch werden sowohl halboffene Heide-

korridore geschaffen um Arten, die an lichte, alt- und totholzreiche Wälder und Übergangsbe-

reiche zwischen Wäldern und Offenlebensräumen gebunden sind, hochwertige Lebensräu-

me zu bieten als auch deren landschaftsästhetische Wirkung zu erhalten. 

Neben den naturnahen Laubwäldern, die das NSG flächenmäßig dominieren, kommen ent-

sprechend der naturräumlich bedingten standörtlichen Heterogenität des Gebietes auch 

kleinflächig naturnahe, strukturreiche Bruch- und Moorwälder vor, die Lebensräume für spe-

zialisierte Arten bieten und die Vielfalt der Waldlebensräume im NSG zusätzlich erhöhen. 

Ehemalige, heute degradierte Moorflächen im NSG entwickeln sich ebenfalls langfristig zu 

Bruch- und Moorwäldern, in denen mosaikartig Bereiche mit temporären Stillgewässern und 

Fragmenten moortypischer Vegetation offengehalten werden und dadurch den Strukturreich-

tum erhöhen. Das intakte Übergangsmoor im Nordwesten des NSG („Fischbeker Moor“) be-

hält seinen offenen Charakter und bietet als besterhaltenes Moor Hamburgs ein störungsar-

mes Refugium für zahlreiche seltene und hochgradig gefährdete Tierarten wie die Späte 

Adonislibelle (Ceriagrion tenellum), Pflanzenarten wie Moorlilie (Narthecium ossifragum) und 

Sonnentau (Drosera rotundifolia und Drosera intermedia) oder spezialisierte Torfmoosarten. 

Der Wasserhaushalt des Moores wurde durch umfangreiche Maßnahmen stabilisiert und 

ermöglicht die Ausbildung einer moortypischen Bult- und Schlenkenstruktur, die zu einem 

abwechslungsreichen Nebeneinander von offenen Wasserflächen, größeren baumfreien Be-

reichen mit charakteristischer Vegetation der Hoch- und Übergangsmoore, Feuchtheiden, 

Gagelgebüschen sowie Moor- und Bruchwäldern führt. Diese gehen fließend in die umge-

benden, trockeneren Heide- und Waldlebensräume über. 

In engen Kontakt mit den Bruch- und Moorwäldern im NSG und dem „Fischbeker Moor“ ste-

hen auch die vereinzelt im NSG vorkommenden naturnahen, nährstoffarmen, teilweise auch 

etwas nährstoffreicheren Stillgewässer. Diese bieten mit ihren strukturreichen, ungestörten 

Verlandungszonen unterschiedlichste Nischen für eine artenreiche Tier- und Pflanzenwelt. 

Amphibienarten wie Moorfrosch (Rana arvalis) oder Kammmolch (Triturus cristatus) nutzen 

diese Gewässer als Lachplätze und finden im Gewässerumfeld großflächig geeignete Land-

lebensräume. Innerhalb der ausgedehnten naturnahen Waldflächen im Süden des NSGs 

bieten strukturreiche Stillgewässer zudem günstige Voraussetzung für die (Wieder-) 

Besiedelung des NSG durch Springfrosch (Rana dalmatina) und Fadenmolch (Triturus 

helveticus). 

Als weitere wertgebende Offenlebensräume kommen unregelmäßig im NSG verteilt Grün-

landgesellschaften verschiedener Ausprägung vor. Neben großflächigeren, artenreichen 

Mager- und Borstgrasrasen, die in engem Kontakt zu den Heidelebensräumen stehen, sind 

auch vereinzelt mesophile Grünlandgesellschaften vertreten. Diese werden extensiv als 

Wiesen oder Weiden genutzt und sind durch mosaikartig eingestreute Hochstaudenfluren, 
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Gebüschgruppen und Einzelbäume, Obstgehölze sowie randliche Hecken besonders struk-

tur- und artenreich. 

Die natur- und landschaftsverträgliche Naherholung und Freizeitnutzung im Naturschutzge-

biet beschränkt sich, unter Einhaltung der Vorgaben der NSG-Verordnung, auf das in der of-

fiziellen Wanderkarte ausgewiesene Wegenetz. Um ungestörte Rückzugsräume für stö-

rungsempfindliche Tierarten sicherzustellen sind einige Heide- und Waldbereiche sowie das 

„Fischbeker Moor“ von einer Durchwegung für die Erholungsnutzung ausgespart. 

Der bereits seit über 100 Jahren in der Fischbeker Heide ausgeübte Segelflugbetrieb wird 

nach Aufgabe der aktuellen Nutzung aufgelöst. Bis dahin besteht Bestandsschutz für die ak-

tuelle und historische Nutzungsform und -intensität. 

Die Wohnbebauung als störende Nutzung im NSG wird langfristig aufgegeben und die 

Grundstücke gehen, durch Nutzung des Vorkaufsrechtes, sukzessive in das Eigentum der 

FHH über. Die Gebäude und deren Erschließungen werden zurückgebaut und die Grundstü-

cke entwickeln sich langfristig in Richtung der umgebenden strukturreichen Heide- und 

Waldgesellschaften. 

Auch die Nutzung von Schullandheim und die Freiluftschule innerhalb des NSG sollen lang-

fristig aufgegeben werden. Für das Schullandheim am Scharlbargstieg werden aufgrund der 

bestehenden Eigentumsverhältnisse einvernehmliche Lösungen zur Nutzungsextensivierung 

oder -änderung mit den Eigentümern gesucht, langfristig geht die Fläche durch Ankauf in das 

Eigentum der FHH über. Die Freiluftschule wird, sofern alternative, konfliktärmere Standorte 

außerhalb von Naturschutzgebieten zur Verfügung stehen, aufgegeben. Um Konflikte mit 

dem Naturschutz so gering wie möglich zu halten, werden Kinder und Jugendliche, die die 

Einrichtungen besuchen, von geschultem Personal über die Empfindlichkeit und Gefährdung 

der Lebensräume und Arten im Schutzgebiet aufgeklärt und entwickeln hierdurch ein Be-

wusstsein für die Störungsempfindlichkeit und Gefährdung der Ökosysteme im NSG.  

Das Naturschutzinformationshaus „Schafstall“ bleibt als wichtige Umweltbildungseinrichtung 

bestehen und leistet einen wertvollen Beitrag zur Stärkung des Umweltbewusstseins seiner 

Besucher und zur Aufklärung über die schutzbedürftigen und empfindlichen Lebensräume 

und Arten im NSG. Zudem dient der Schafstall der Unterbringung der Heidschnuckenherde, 

die einen maßgeblichen Bestandteil der Heidepflege darstellt. 

 

Biotopverbund 

Von besonderer Bedeutung sind neben der Verwirklichung und Umsetzung von Zielen und 

Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung des Naturschutzgebietes auch die 

Vernetzung des NSGs mit weiteren Lebensräumen und Schutzgebieten der näheren Umge-

bung und des weiteren Umlandes sowie die innergebietliche Vernetzung von Lebensräumen 

und Populationen. 

Das NSG Fischbeker Heide ist insbesondere in östlicher und südlicher Richtung unmittelbar 

eingebunden in ein dichtes Netz aus Landschaftsschutzgebieten (s. Kapitel 2.5 und  

Abbildung 4). Hierdurch bestehen flächendeckende, naturschutzrechtlich gesicherte Verbin-

dungen zu den ausgedehnten niedersächsischen Waldflächen in den Schwarzen Bergen 

und im Rosengarten mit dem hier befindlichen NSG „Buchenwälder in Rosengarten“ sowie 

zu den Hamburger Staatsforsten in den Harburger Bergen. Die unmittelbare räumliche Ver-



PEP NSG Fischbeker Heide 6 Leitbild und Entwicklungziele 

71 

bindung zu diesen wertvollen und großflächigen Waldlebensräumen, die Verbreitungs-

schwerpunkte für zahlreiche gefährdete Arten der Wälder darstellen, ist ein wertgebendes 

Kriterium für das NSG Fischbeker Heide. Durch Maßnahmen zur naturnahen Waldentwick-

lung innerhalb des NSGs und in den angrenzenden Wäldern kann die Bedeutung dieses 

großflächigen Waldlebensraumkomplexes als Kernlebensraum im Biotopverbund weiter ge-

stärkt werden. 

Weiterhin wertgebend für das NSG Fischbeker Heide ist die bereits bestehende räumliche 

Verbindung zwischen den großflächigen Heidelebensräumen der Fischbeker Heide und der 

unmittelbar westlich angrenzenden Wulmstorfer Heide in Niedersachsen. Spezialisten unter 

den Heidearten wird hierdurch ermöglicht, ständig zwischen geeigneten Heideentwicklungs-

phasen zu wechseln und auch für Arten mit großen Raumansprüchen bieten die großflächi-

gen Heidekomplexe geeignete Lebensräume. Im Hinblick auf den Biotopverbund sollte auch 

die aktuell weitestgehend isolierte Neugrabener Heide wieder mit dem Heidelebensraum-

komplex Fischbeker/Wulmstorfer Heide vernetzt werden. Da eine flächendeckende Verbin-

dung der Gebiete aufgrund der großflächigen Barrierewirkung der Siedlungen Falkenberg 

und Waldfrieden sowie der ausgedehnten Waldbereiche nicht mehr möglich ist, sollten ver-

mehrt die Vorzüge eines „lebenden Biotopverbundes“ durch den Umtrieb der 

Heidschnuckenherde zwischen den Heidelandschaften genutzt werden. Hierdurch kann die 

Isolation der Neugrabener Heide aufgebrochen werden und ein Austausch bzw. eine Aus-

breitung von Tier- und Pflanzenarten die nicht über eine ausreichende Mobilität verfügen be-

günstigt bzw. ermöglicht werden. Weiterhin sollten bestehende Trittsteine innerhalb der Wäl-

der offengehalten und vermehrt auch halboffene Korridore entwickelt werden, die sowohl für 

Wald- als auch für Heidearten durchlässig und passierbar sind. 

 

6.6 Entwicklungsziele im Zusammenhang mit Natura 2000 

Die im Kapitel 6.5 definierten Entwicklungsziele für das NSG Fischbeker Heide sind allesamt 

dazu geeignet, die Erhaltungsziele des deckungsgleichen FFH-Gebietes, also den günstigen 

Erhaltungszustand der für die Erhaltungsziele maßgeblichen Lebensraumtypen des Anhang I 

der FFH-Richtlinie (s. Kapitel 4.5) zu erhalten und zu entwickeln. Die definierten Entwick-

lungsziele für das NSG zielen in ihrer Gesamtheit auf die Sicherung und Aufwertung sowie 

teilweise Vergrößerung der für die Erhaltungsziele des FFH-Gebietes maßgeblichen Lebens-

raumtypen ab. Gleichzeitig werden durch die Umsetzung der definierten Entwicklungsziele 

auch die für diese Lebensraumtypen charakteristischen und wertgebenden Arten des An-

hangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie und der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie gefördert 

(„Artenschutz durch Biotopschutz“). Aus diesem Grund werden für die Erhaltungsziele des 

FFH-Gebietes Fischbeker Heide keine weiteren bzw. über die Entwicklungsziele des NSG 

Fischbeker Heide hinausgehenden Ziele definiert. 

Zur gezielten Förderung der beiden gemäß FFH-Richtlinie streng geschützten Amphibienar-

ten Springfrosch und Kreuzkröte sollen über die Entwicklung ihrer Landlebensräume hinaus 

an geeigneten Stellen im NSG Laichgewässer angelegt werden. Von dieser gezielten Arten-

schutzmaßnahme, die ebenfalls in den Zielen für das NSG verankert ist, profitieren neben 
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den eigentlichen Zielarten auch zahlreiche weitere Tier- und Pflanzenarten des Schutzgebie-

tes. 

Zur Entwicklung der Maßnahmen, die der Verbesserung oder der Bewahrung der Erhal-

tungszustände der für das FFH-Gebiete Fischbeker Heide maßgeblichen Lebensraumtypen 

des Anhangs I der FFH-Richtlinie sowie der für diese Lebensraumtypen charakteristischen 

und wertgebenden Arten dienen, wurde auch die FFH-Strategie (Strategie zur Verbesserung 

des Erhaltungszustandes von FFH-Lebensraumtypen und –Arten in Hamburg / Teil 1 FFH-

Lebensraumtypen) ausgewertet. Hierzu zählt die gezielte Pflege der Trockenen Heiden (LRT 

4030), die Stabilisierung des Wasserhaushaltes und die Entfernung standortfremder Gehölz-

bestände im Bereich der Übergangs- und Schwingrasenmoore (LRT 7140) sowie die Entfer-

nung von standortfremder Gehölzbeständen im Bereich der Hainsimsen-Buchenwälder (LRT 

9110) und der Alten-Bodensauren-Eichenwälder auch Sandböden mit Stieleiche (LRT 9190). 

Die FFH-Strategie formuliert darüber hinaus das Ziel der Entwicklung von Habitaträumen mit 

Prozessschutz im Bereich der Hainsimsen-Buchenwälder (LRT 9110) und der Alten-

Bodensauren-Eichenwälder auch Sandböden mit Stieleiche (LRT 9190). Zur Verminderung 

der maßgeblichen Störungen durch die intensive Erholungsnutzung sieht die FFH-Strategie 

im Bereich aller Lebensraumtypen die Reduzierung es Wegesystems und den Rückbau von 

Hütten vor. 
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7 MAßNAHMENPLAN 

Nachdem die Bestandserfassungen abgeschlossen sind, werden daraus Leitbild und 

Entwicklungsziele abgeleitet. Um diese Ziele erreichen zu können, werden Pflege- und 

Entwicklungsmaßnahmen erarbeitet (vgl. Abbildung 6). 

 

 
Abbildung 6: Der Weg zu den Entwicklungszielen 

 

Es besteht die Notwendigkeit, die erarbeiteten Maßnahmen zu strukturieren. Hierzu wer-

den die folgenden Begriffsdefinitionen eingeführt. 

7.1 Begriffsdefinitionen 

Im Folgenden werden zwei verschiedene Typen von Pflege- und Entwicklungsmaßnah-

men unterschieden: Einzelmaßnahmen und zyklische Maßnahmen. 

 Zyklische Maßnahmen sind Erhaltungs- und Pflegemaßnahmen, die regelmäßig 

durchgeführt werden müssen, meist in einjährigem Turnus. Hierzu zählen zum Bei-

spiel auch Bewirtschaftungsregelungen. 

 Einzelmaßnahmen sind einmalige biotoplenkende und ersteinrichtende Maßnah-

men. 

Die Einzelmaßnahmen werden untergliedert in  

 Maßnahmen zur Verbesserung des naturschutzfachlichen Zustandes des NSG 

("Verbesserung Naturschutz") und 

 Maßnahmen aus "besonderem Anlass", die nicht unmittelbar zur Verbesserung 

des naturschutzfachlichen Zustandes des NSG führen, sondern die z. B. der Besu-

cherlenkung oder Beschilderung des Schutzgebietes dienen und meist einen gerin-

gen Umfang haben. 

Maßnahmen sind dann mit der Bezeichnung "vorrangig" versehen, wenn ihre Durchfüh-

rung dringend geboten ist, um eine Verschlechterung des Naturschutzgebietes und seiner 

Schutzgüter zu verhindern. Sie werden im Maßnahmenblatt, in den zusammenfassenden 

Tabellen und in den Maßnahmekarten (Karte 3) mit einem Ausrufungszeichen (!) gekenn-

zeichnet.  

Bestand Entwicklungsziel 

Maßnahmen 
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Alle Maßnahmen werden auf Maßnahmenblättern erläutert. Dabei werden gleiche oder 

ähnliche Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen auf einem Maßnahmenblatt zusammen-

gefasst. Durch die Zusammenfassung ähnlicher Maßnahmen wird die Darstellung ge-

strafft und übersichtlich, da textliche Wiederholungen bei der Beschreibung der Maß-

nahmen reduziert werden. Die "Hinweise zur Bauausführung" enthalten auch Angaben 

darüber, ob bestimmte Maßnahmen aus naturschutzfachlichen oder finanziellen Gründen 

zusammen oder in einer bestimmten Reihenfolge auszuführen sind und ob Genehmigun-

gen zur Durchführung einer Maßnahme notwendig sind. Weiterhin enthalten die Maß-

nahmenblätter eine Kostenschätzung. 

Die Summe der Maßnahmenblätter bildet den Maßnahmenkatalog (Kapitel 7.3). 

7.2 Pflegeeinheiten 

Zur räumlichen Strukturierung des umfangreichen Maßnahmenkatalogs werden alle Maß-

nahmen in Pflegeeinheiten zusammengefasst. Hierzu wird der kartierte biotische Be-

stand in Lebensraumkomplexe eingeteilt. Für diese Flächen werden aus Kapitel 6.5 und 

Karte 2 die Entwicklungsziele abgeleitet. Die zur Erreichung dieser Entwicklungsziele 

notwendigen Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen gehören zu der entsprechenden Pfle-

geeinheit. 

Die einzelnen Pflegeeinheiten und die für sie geltenden Entwicklungsziele werden im Fol-

genden kurz beschrieben. Die Biotoptypen zu den Pflegeeinheiten sowie die sie besie-

delnde Tierwelt werden ausführlich in Anhang B beschrieben. Eine sehr knappe Zusam-

menfassung befindet sich in Kapitel 4. Die Entwicklungsziele für das NSG werden in Kapi-

tel 6 genauer erläutert.  

Die zu den einzelnen Pflegeeinheiten gehörigen Maßnahmen sind in den nachfolgenden 

Tabellen zusammengefasst. Sie sind im Maßnahmenkatalog genau beschrieben und mit 

ihrer räumlichen Lage in Karte 3 dargestellt. 

Maßnahmen, die - aufgrund der erheblichen Beeinträchtigung des gesamten Schutzge-

bietes - in allen bzw. dem überwiegenden Teil der Pflegeeinheiten erforderlich sind, wer-

den zur Verbesserung der Lesbarkeit in den einleitenden Texten für die jeweiligen Pflege-

einheiten nicht näher beschrieben, sondern ausschließlich in den Tabellen zu den Pflege-

einheiten aufgelistet. Zu nennen sind hier die Lenkung der Erholungsnutzung, die Über-

prüfung der Nutzung von Schullandheim, Freiluftschule und Segeflugplatz, der Abriss im 

Schutzgebiet vorhandener Wochenendhäuser / Hütten mit Wohn- und Freizeitnutzung mit 

dem Ziel der Waldumwandlung. 

7.2.1 Pflegeeinheit 1: Heidelebensräume 

In besonderem Maße prägend und wertgebend für das NSG Fischbeker Heide sind die 

Heidelebensräume (hauptsächlich trockene Sandheiden mit Calluna vulgaris, FFH-

Lebensraumtyp 4030) der großflächigen Fischbeker Heide (etwa 164 ha) und der deutlich 

kleineren Neugrabener Heide (ca. 17 ha). Da es sich bei Heiden um anthropogen ge-

schaffene Sekundärlebensräume handelt, können diese nur durch regelmäßige menschli-

che Eingriffe in Form von umfangreichen Pflege- und Bewirtschaftungsmaßnahmen erhal-
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ten werden, welche die verlorengegangenen historischen Nutzungsformen (vgl. Kapitel 

2.4) ersetzen.  

Dabei stehen für das Heidemanagement verschiedene Maßnahmen zur Verfügung, die 

sich in ihren Auswirkungen auf die Heidebiotope und ihre Biozönosen sowie den Nähr-

stoffhaushalt der Ökosysteme, aber auch im Hinblick auf die Kosten deutlich unterschei-

den (vgl. HÄRDTLE et al. 2009). Mit Ausnahme des Brennens, das im NSG aktuell nicht 

eingesetzt wird, wurden im Schutzgebiet die Maßnahmen Plaggen, Schoppern, Bewei-

dung, Mahd und Entkusseln bereits in unterschiedlichem Umfang eingesetzt und erprobt. 

Die in Raum und Zeit eingesetzten Maßnahmen bzw. Maßnahmenkombinationen dürfen 

dabei nicht zufällig gewählt werden, sondern müssen sich nach den für das zu betrach-

tende Gebiet definierten Zielen richten. Ziel für das NSG Fischbeker Heide ist es, Heide-

lebensräume aller Sukzessionsstadien, das heißt der Pionier- (0-6 Jahre), der Aufbau- (6-

15 Jahre), der Reife- (15-25 Jahre) und der Degenerationsphase (> 25 Jahre) (DIERSSEN 

1996, zit. in HÄRDTLE et al. 2009), in einem räumlichen und zeitlichen Umfang zu erhalten 

und zu schaffen, der es erlaubt, dass auf die jeweiligen Stadien spezialisierte Arten über-

lebensfähige Populationen erhalten und aufbauen können. Die verschiedenen Heideent-

wicklungsstadien verteilen sich dabei in einem kleinteiligen Mosaik nebeneinander und 

auch innerhalb der einzelnen Entwicklungsstadien herrscht eine hohe Struktur- und Ar-

tenvielfalt vor. Das Hauptaugenmerk liegt dabei auf den trockenen Sandheiden mit 

Calluna vulgaris. Daneben sollen jedoch entsprechend der kleinräumig variierenden stan-

dörtlichen Unterschiede und des bewegten Reliefs auch verschiedene weitere Typen der 

Heiden gefördert werden. Hierzu gehören Feuchtheiden mit Erica tetralix (FFH-

Lebensraumtyp 4010), flechtenreiche Altheidebestände, Heideflächen mit höheren De-

ckungen von Empetrum nigrum oder Vaccinium myrtillus, aber auch kleinflächig einge-

streute Borstgrasrasen (FFH-Lebensraumtyp 6230*) und Magerrasen (Großflächige 

Borstgras- und Magerrasen sowie weitere Grünländer im NSG sind unter der eigenen 

„Pflegeeinheit 5: Grünländer und Magerrasen“ zusammengefasst). Zudem sollen kleinflä-

chige Strukturen und Requisiten wie Einzelgehölze, verbuschte Bereiche, überalterte oder 

grasreiche Heideflächen, Offensandbereiche, Abbruchkanten, Totholz- und Lesesteinhau-

fen sowie temporäre, vegetationsarme Kleingewässer den Strukturreichtum innerhalb der 

Heidelebensräume erhöhen und den Artenreichtum fördern. 

Ein langfristiger Erhalt aller Stadien der Heideentwicklung setzt voraus, dass ständig in 

ausreichendem räumlichem und zeitlichem Umfang die entsprechenden Vorläuferphasen 

zur Verfügung stehen. Dabei ist ein besonderes Augenmerk auf die Pionierphase zu rich-

ten, da diese die kürzeste aller Stadien der zyklischen Heidesukzession darstellt und die 

meisten gefährdeten Heidearten auf dieses Stadium als Lebensraum spezialisiert sind 

(RODE 2015). Von den zur Verfügung stehenden Maßnahmen sind jedoch nur die intensi-

ven Heidepflegeverfahren Plaggen und Schoppern dazu geeignet, die von Offensandflä-

chen geprägte Pionierphase der Heideentwicklung wiederherzustellen (NIEMEYER 2005) 

und damit auch eine generative Verjüngung der Calluna-Bestände zu erreichen. Bewei-

dung, Brand oder Mahd sind als alleinige Maßnahmen nicht dazu geeignet, Heiden lang-

fristig vor der Überalterung und der damit einhergehenden Arten- und Strukturverarmung 

zu bewahren, die organische Auflage zu reduzieren, Offenbodenbereiche zu schaffen und 

damit einen vollständigen Heideentwicklungszyklus und eine generative Verjüngung der 
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Calluna-Bestände zu initiieren (HÄRDTLE et al. 2009, NIEMEYER 2005). Sie können jedoch 

den Gehölzaufwuchs in Heideflächen verzögern, eine vegetative und zumindest teilweise 

generative Verjüngung der Calluna-Bestände erreichen und damit einzelne Phasen der 

Heidesukzession verlängern. Zwar ist die Mahd zumindest bei einer Vermarktbarkeit des 

Mähgutes aus Kostengründen in der Regel der Beweidung und dem Brand vorzuziehen 

(HÄRDTLE et al. 2009), die Beweidung hat jedoch den großen Vorteil, dass durch den Um-

trieb der Weidetiere sowohl Tiere als auch Pflanzen verbreitet werden können und damit 

ein „lebender Biotopverbund“ erreicht werden kann (BUGLA & POSCHLOD 2005, JEDICKE 

2015). Durch Brand wiederum werden insbesondere die Phosphor-Vorräte im Boden, das 

bestehende Mikrorelief und damit die natürliche Standortheterogenität, Struktur- und Ar-

tenvielfalt  geschont und die Pflegemethode eignet sich auch zur Heidepflege in extremen 

Lagen (NIEMEYER 2005). 

Neben dem Fokus von Pflegemaßnahmen auf die Offenhaltung der Heideflächen ist es 

aufgrund der atmogenen Nährstoffeinträge (insbesondere Stickstoff) notwendig, die Ein- 

und Austragsraten von Nährstoffen in das Ökosystem möglichst ausgeglichen zu halten 

und eine Stickstoffakkumulation in Biomasse und Humuskörper zu verhindern (HÄRDTLE 

et al. 2009). Extensive Pflegeverfahren (Mahd, Beweidung, Brand) sind im Gegensatz zu 

intensiven (Schoppern, Plaggen) jedoch nicht in der Lage, die gegenwärtigen atmogenen 

Einträge langfristig zu kompensieren (NIEMEYER 2005). Daher sind zum langfristigen Er-

halt von Heiden auch im Hinblick auf den Nährstoffhaushalt der Ökosysteme intensive 

Pflegemaßnahmen unverzichtbar (NIEMEYER 2005). Diese sollten jedoch mit extensiven 

Pflegemaßnahmen kombiniert werden, um zwischenzeitliche vegetative Verjüngung der 

Calluna-Bestände zu erreichen und aufkommende Gehölze zurückzudrängen (NIEMEYER 

2005). Durch eine Kombination von intensiven und extensiven Pflegemaßnahmen können 

alle Sukzessionsstadien der Heideentwicklung geschaffen bzw. erhalten werden und da-

mit eine größtmögliche Struktur- und Artenvielfalt erreicht werden (vgl. NIEMEYER 2005). 

Für das Heidemanagement im NSG Fischbeker Heide soll aufgrund der bisher gesammel-

ten Erfahrungen mit verschiedenen Heidepflegemethoden im Schutzgebiet (s. 

Monitoringbericht des KIFL 2008) sowie aufgrund aktueller wissenschaftlicher Erkenntnis-

se zu den jeweiligen Vor- und Nachteilen verschiedener Pflegeverfahren ein kombinierter 

Einsatz der unterschiedlichen vorgestellten extensiven und intensiven Pflegeverfahren 

zum Einsatz kommen, um die gewachsene Arten- und Strukturvielfalt zu erhalten und wei-

ter zu entwickeln. 

Zur Erhöhung der Strukturvielfalt innerhalb der Heideflächen und zur Förderung der 

streng geschützten und in Hamburg vom Aussterben bedrohten Kreuzkröte werden im 

Bereich der Fischbeker Heide, ergänzend zu den bereits angelegten temporären Gewäs-

sern, weitere Laichgewässer angelegt. Aufgrund der Habiatansprüche der Kreuzkröte an 

Sommer- und Winterlebensraum eignen sich die jungen Heidesukzessionsstadien ganz 

besonders für die Entwicklung von Laichgewässern. Da die temporären Kleingewässer 

einer ständigen Verlandung unterliegen, müssen diese regelmäßig in Hinblick auf ein ver-

stärktes Gehölzaufkommen kontrolliert werden und zur langfristigen Offenhaltung der 

Gewässer ggf. Entkusselungsmaßmnahmen durchgeführt werden. Da derzeit keine Er-

kenntnisse über Reproduktionserfolge der Kreuzkröte im Bereich der bereits angelegten 

Kleingewässer vorliegen, ist vor der Anlage weiterer temporärer Kleingewässer eine 
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Machbarkeitsstudie durchzuführen. Das Gesamtkonzept von Machbarkeitsstudie, Neuan-

lage und langfristiger Freihaltung der Kleingewässer leistet sowohl einen wesentlichen 

Beitrag zur Förderung der Kreuzkröte als auch anderer Arten wie z.B. bedrohter Libellen-

arten wie die Südliche Binsenjungfer (Lestes barbarus) und die Glänzende Binsenjungfer 

(Lestes dryas). 

Vor dem Hintergrund dass die aktuell vorhandene Flächengröße der Trockenen Sandhei-

den im Schutzgebiet insgesamt ca. 170 ha beträgt, kann davon ausgegangen werden, 

dass, zur Sicherung aller für den Lebensraum wertgebender Arten, die Trockenen Sand-

heiden in ausreichendem Umfang vorhanden ist. Im folgenden Maßnahmenkatalog sind 

somit keine konkreten Maßnahmen mit dem alleinigen Ziel der Flächenvergrößerung vor-

gesehen. Die dennoch in geringem Umfang dargestellten Flächen für eine Vergrößerung 

der Heideflächen, dienen vor allen Dingen dem Ziel der Schaffung von halboffenen Hei-

dekorridoren und der Anbindung kleinflächiger, verinselter Heidefragmente an großflächi-

ge, von Wald umgebene Trockenlebensräume. Als besonders geeignet für die Implemen-

tierung halboffener Korridore bietet sich das vorhandene Wegenetz an. Außerdem werden 

Sonderstandorte wie z.B. Südhänge in die Schaffung von halboffenen Heidekorridoren 

einbezogen. Bereits heute bilden vor allen Dingen die breiten Wirtschaftswege Schneisen 

durch die Waldbiotope und können als potentielle Verbindungselemente - die ein Interme-

diär zwischen Wald- und Heidelebensräumen darstellen - entwickelt werden. Extensive 

Beweidungstechniken stellen hierbei eine Maßnahme dar, die halboffenen Korridore zu 

erzeugen und sie zu erhalten. 

 

Tabelle 5: Pflegeeinheit 1, zyklische Maßnahmen 

 

Pflegeeinheit 1 Heidelebensräume Zyklische Maßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

1 ! Heidemanagement  

2 ! Pflege der Kreuzkrötengewässer 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

Tabelle 6: Pflegeeinheit 1, Einzelmaßnahmen 

 

Pflegeeinheit 1 Heidelebensräume Einzelmaßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

10 ! Schaffung halboffener Heidekorridore  

11 ! Anlage von temporären Kleingewässern für die Kreuzkröte (Bufo calamita) 

15 ! Lenkung der Erholungsnutzung 

16 ! Regelmäßige Überprüfung der Nutzung von Freiluftschule und Schullandheim 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 
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Tabelle 7: Pflegeeinheit 1, Prüfauftrag 

 

Pflegeeinheit 1 Heidelebensräume Prüfauftrag 

MNr. Vorrang Beschreibung  

18  Monitoring zur Bestandsentwicklung der Kreuzkröte  

19  Einbeziehen der Neugrabener und der Wulmstorfer Heide in das Beweidungsmana-
gement  

20  Heidepflege durch Brand 

 

7.2.2 Pflegeeinheit 2: Laubwälder und Forsten 

Übergeordnetes Ziel für die im NSG bestehenden Wälder und Forsten ist die Entwicklung 

naturnaher, strukturreicher Laubwälder, die von den Baumarten der potentiell natürlichen 

Vegetation, insbesondere Rotbuche und Stieleiche, bestimmt werden und die natürlichen 

Standortverhältnisse des Gebietes widerspiegeln. Die Laubwälder setzen sich aus einem 

kleinräumigen, heterogenen Mosaik unterschiedlicher Altersklassen zusammen, weisen 

einen hohen Alt- und Totholzanteil auf und sind reich an Kleinstrukturen, die deren Arten- 

und Strukturvielfalt zusätzlich erhöhen. Die Übergänge der Wälder zu angrenzenden Le-

bensräumen, insbesondere der offenen Heidelandschaft, sind fließend und werden durch 

strukturreiche, vielschichtige, geschwungene und weiträumig ausgebildete Waldränder 

gebildet.  

Ausgewählte Bereiche der Wälder werden im Zusammenhang mit der Heidepflege bewei-

det, um Arten, die an lichte, alt- und totholzreiche Wälder und Übergangsbereiche zwi-

schen Wäldern und Offenlebensräumen gebunden sind, hochwertige Lebensräume zu 

bieten. Diese Form der lichten, lückigen Wälder fördert neben der biologischen Vielfalt 

zudem den Erhalt einer ehemals weit verbreiteten landschaftsästhetischen Wirkung. 

Die Entwicklung naturnaher, strukturreicher Laubwälder soll langfristig für alle im NSG 

vorkommenden Waldflächen erreicht werden, die Maßnahmen zur Erreichung dieses 

Ziels richten sich dabei nach der aktuellen Bestandssituation der Wälder. 

Bereits bestehende Wälder der FFH-Lebensraumtypen „9110 - Hainsimsen-Buchenwald“ 

und „9190 - Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur“ sollen 

sich ungestört zu strukturreichen, mit viel Alt- und Totholz durchsetzen Beständen entwi-

ckeln, die ein kleinräumig heterogenes Nebeneinander verschiedener Waldentwicklungs-

phasen aufweisen. Maßnahmen werden lediglich zur Verkehrssicherung an gewidmeten 

Wegen notwendig. Da die Rotbuche vermutlich auf den meisten Standorten im NSG die 

potentiell dominante Baumart darstellt und lediglich auf den besonders armen Standorten 

ein natürlicher Fortbestand von Eichenwäldern des FFH-Lebensraumtyps 9190 möglich 

erscheint (vgl. NLÖ 2003), werden zur nachhaltigen Sicherung von Eichenwäldern im NSG 

möglicherweise Maßnahmen notwendig. MEYER et al. (2016) vermuten, dass es sich bei 

vielen Wäldern des FFH-Lebensraumtyps 9190 nicht um natürliche, sondern um sekundä-

re Eichenwälder auf eigentlichen Buchenstandorten handelt, weshalb für den langfristigen 

Erhalt der wertbestimmenden Hauptbaumart Quercus robur Maßnahmen ergriffen werden 
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müssten, um deren Verjüngung zu gewährleisten und ein dominantes Aufkommen von 

Schattbaumarten, insbesondere der konkurrenzstarken Rotbuche, zu unterbinden. Als 

wertgebender Waldlebensraum des NSG Fischbeker Heide sollen die Bestände des LRT 

9190, ob dieser hier der potentiell natürlichen Vegetation entspricht oder nicht, in jedem 

Fall in ihrer natürlichen Entwicklung gefördert werden, zumal sich im Zuge des Klimawan-

dels (s. Kapitel 2.2) auch eine Verschiebung der Konkurrenzvorteile zugunsten der Eiche 

ergeben könnte. Eine Sicherung der Bestände als Habitaträume mit Prozessschutz bietet 

in diesem Zusammenhang eine geeignete Möglichkeit. Bestehende Eichen- und 

Buchenkrattwälder im NSG, die durch unterlassene Nutzung größtenteils bereits durch-

gewachsen sind und überwiegend bereits wertvolle Laubwälder darstellen, sollen nicht 

mehr aktiv gepflegt werden sondern als Buchen- und Eichenwälder der FFH-LRT 9110 

und 9190 entsprechend den o.g. Ausführungen entwickelt werden. Die durchgewachse-

nen Kratteichen und -buchen sind in solchen Wäldern als wertgebende Habitatbäume und 

Zeugnisse der althergebrachten, heute aufgegebenen Nutzung zwingend durch die 

Forstwirtschaft zu erhalten. 

In den meisten Wäldern des NSGs stellt aktuell die Wald-Kiefer (Pinus sylvestris) die do-

minierende Hauptbaumart dar, daneben sind insbesondere die Privatwälder im Süden des 

NSGs von Fichtenmonokulturen (Picea abies) geprägt. Beide Arten wurden im Zuge einer 

intensiven Forstwirtschaft nach Ende des zweiten Weltkrieges massiv gefördert. Während 

die Kiefer als Begleit- und Pionierart zumindest bereichsweise auch natürlich im Gebiet 

vorkommen könnte (NLÖ 2003), ist die Fichte im Norddeutschen Tiefland gänzlich stand-

ortfremd.  

Einige der Kiefernwälder (Biotoptyp WNK) im NSG haben sich vergleichsweise struktur-

reich und naturnah entwickelt. Durch ihren aufgelockerten, lichten Charakter haben sich 

im Unterholz häufig eine artenreiche Krautschicht und eine strukturreiche Strauchschicht, 

überwiegend bestehend aus standortheimischen Laubgehölzen, herausgebildet. Zudem 

übernehmen einige ältere Kiefern bereits wertvolle Funktionen als Habitatbäume, andere 

Kiefern erreichen mittelfristig ebenfalls ein Alter, in dem sie als Habitatbäume wirksam 

werden. Diese naturnahen Kiefernwälder sollen sich langfristig und eigenständig in Rich-

tung naturnaher, strukturreicher Laubwälder entwickeln. Da eine Auflichtung der Bestände 

bereits stattgefunden hat und sich standortheimische Laubbaumarten bereits im Zuge der 

Sukzession etabliert haben, sind hier keine aktiven waldbaulichen Maßnahmen zur Förde-

rung standortgerechter Laubwälder erforderlich. Die Förderung standortgerechter Laub-

baumarten durch forstliche Maßnahmen ist hier grundsätzlich möglich. 

Andere Kiefernforsten (Biotoptyp WZK) sowie die meisten Fichtenforsten (Biotoptyp WZF) 

sind naturfern, arten- und strukturarm. Eine Kraut- und Strauchschicht ist, wenn über-

haupt, nur spärlich ausgebildet und besteht aus wenigen Arten. Hier müssen aktiv wald-

bauliche Maßnahmen ergriffen werden, um die Bestände in Laubwälder zu überführen. 

Die Bestände sollten aufgelichtet werden und Arten der potentiell natürlichen Vegetation, 

insbesondere die Rotbuche, bereichsweise auch Stiel- und Traubeneiche, aktiv durch An-

pflanzungen gefördert werden. Ältere Fichten und Kiefern die bereits Funktionen als 

Habitatbäume erfüllen oder diese mittelfristig erfüllen können, sind zu erhalten. Bereichs-

weise sollte nach dem Auflichten auch auf eine gezielte Förderung von Buche oder Eiche 
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verzichtet werden und die Laubwaldentwicklung stattdessen der natürlichen Sukzession 

überlassen werden.  

Einen Sonderfall stellen einzelne Waldflächen dar, im Zusammenhang mit der Heidepfle-

ge beweidet werden. Hierdurch werden artenreiche Übergangsbereiche zwischen Wäl-

dern und Offenland geschaffen, um Arten, die an lichte, alt- und totholzreiche Wälder und 

Übergangsbereiche zwischen Wäldern und Offenlebensräumen gebunden sind, hochwer-

tige Lebensräume zu bieten. Die Pflege der Offenlebensräume erfolgt dabei entsprechend 

der in „Pflegeeinheit 1: Heidelebensräume“ definierten Maßnahmen. Wälder der Sonder-

standorte in Form von Bruch- und Moorwäldern sind der Pflegeeinheit 3: „Moore und 

Feuchtgebiete“ zugeordnet.  

 

Tabelle 8: Pflegeeinheit 2, zyklische Maßnahmen 

 

Pflegeeinheit 2 Laubwälder und Forsten Zyklische Maßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

3 ! Entwicklung von Habitaträumen mit Prozessschutz auf Waldstandorten 

4 ! Entwicklung Laubwälder 

5  Langfristiger Umbau von Nadelwald in Laub(misch)wald  

6  Langfristiger Umbau von Nadelforsten zu Laub(misch)wald 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

Tabelle 9: Pflegeeinheit 2, Einzelmaßnahmen 

 

Pflegeeinheit 2 Laubwälder und Forsten Einzelmaßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

15 ! Lenkung der Erholungsnutzung 

16 ! Regelmäßige Überprüfung der Nutzung von Schullandheim, Freiluftschule und Segel-
flugplatz 

17  Grundstücke mit Wochenendhäusern in Wald umwandeln 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

7.2.3 Pflegeeinheit 3: Moore und Feuchtgebiete 

Übergeordnete Entwicklungsziele für diese Pflegeeinheit sind der Erhalt des „Fischbeker 

Moores“ mit einem moortypischen Wasserhaushalt als störungsarmes Refugium für selte-

ne und hochgradig gefährdete Tier- und Pflanzenarten der Hoch- und Übergangsmoore. 

Durch die Wiederherstellung eines moortypischen Wasserstandes werden die aktuell in 

den Moorflächen vorhandenen Gehölze zurückgedrängt und die Vegetation der Hoch- 

und Übergangsmoore erhält langfristig wieder geeignete Entwicklungsmöglichkeiten. 

Kleinteilige Fragmente niedermoortypischer Vegetation innerhalb der Fichten- und Kie-
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fernforste im Süden des NSG, die den dortigen Arten- und Strukturreichtum zusätzlich er-

höhen, werden durch aktive Maßnahmen wie das Freistellung durch Entfernung von Na-

delgehölzen in ihrer Qualität erhalten und weiterentwickelt. 

 

Tabelle 10: Pflegeeinheit 3, zyklische Maßnahmen 

 

Pflegeeinheit 3 Moore und Feuchtgebiete Zyklische Maßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

7 ! Freistellen anthropogener Feuchtlebensräume mit niedermoortypischer Vegetation in 
den südlichen Waldflächen 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

Tabelle 11: Pflegeeinheit 3, Einzelmaßnahmen 

 

Pflegeeinheit 3 Moore und Feuchtgebiete Einzelmaßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

13 ! Einbau einer Spundwand 

15 ! Lenkung der Erholungsnutzung 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

Tabelle 12: Pflegeeinheit 3, Prüfauftrag 

 

Pflegeeinheit 3 Moore und Feuchtgebiete Prüfauftrag 

MNr. Vorrang Beschreibung  

21 ! Monitoring zur Stabilisierung des Wasserhaushaltes im „Fischbeker Moor“  

22  Erfassung der Torfmoosbestände im „Fischbeker Moor“  

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

7.2.4 Pflegeeinheit 4: Stillgewässer 

Die vereinzelt im NSG vorkommenden naturnahen, nährstoffarmen, teilweise auch etwas 

nährstoffreicheren Stillgewässer sollen im Hinblick auf ihren Nischen- und Strukturreich-

tum, der die wesentliche Voraussetzung für die Besiedlung durch eine artenreiche Tier- 

und Pflanzenwelt darstellt, gesichert und weiterentwickelt werden. Gleichzeitig sollen für 

den Springfrosch als „Zielart“ weitere Stillgewässer in geeigneten Bereichen des NSG ge-

schaffen werden. Diese bieten neben dem Springfrosch auch zahlreichen weiteren Tier- 

und Pflanzenarten einen wertvollen (Teil-) Lebensraum. 
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Tabelle 13: Pflegeeinheit 4, Einzelmaßnahmen 

 

Pflegeeinheit 4 Stillgewässer Einzelmaßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

12 ! Anlage von Laichgewässern für den Springfrosch (Rana dalmatina) 

13  Einbauen einer Spundwand und Entschlammung von Regenrückhaltebecken 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

Tabelle 14: Pflegeeinheit 4, Prüfauftrag 

 

Pflegeeinheit 4 Stillgewässer Prüfauftrag 

MNr. Vorrang Beschreibung  

23  Monitoring zum Erfolg der neu anzulegenden Laichgewässer und die Bestandsent-
wicklung des Springfroschs (Rana dalmatina) 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

7.2.5 Pflegeeinheit 5: Grünländer und Magerrasen 

Übergeordnetes Ziel für diese Pflegeeinheit stellt der Erhalt und die Entwicklung artenrei-

cher, extensiv genutzter Grünlandgesellschaften und Magerrasen mit mosaikartig einge-

streuten Hochstaudenfluren, Obstgehölzen, Einzelbäumen, gliedernden Hecken und 

Gehölzbeständen dar. Kleinflächige Borstgras- und Magerrasen, die im Rahmen der Bio-

topkartierung nicht als eigene Biotope kartiert wurden, werden entsprechend den Vorga-

ben der „Pflegeeinheit 1: Heidelebensräume“ gepflegt und erhöhen den Struktur- und Ar-

tenreichtum der Heidelebensräume im NSG zusätzlich. 

 

Tabelle 15: Pflegeeinheit 5, zyklische Maßnahmen 

 

Pflegeeinheit 5 Grünländer und Magerrasen Zyklische Maßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

8  Sachgerechte Obstbaumpflege 

9  Entwicklung Magerrasenflächen 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 
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Tabelle 16: Pflegeeinheit 5, Einzelmaßnahmen 

 

Pflegeeinheit 5 Grünländer und Magerrasen Einzelmaßnahmen 

MNr. Vorrang Beschreibung  

14  Pflanzung von Obstbaumhochstämmen alter Sorten 

15 ! Lenkung der Erholungsnutzung 

MNr.: Nummer der Maßnahme, ! : Maßnahme ist vorrangig 

 

7.3 Maßnahmenkatalog 

Alle Maßnahmen sind auf den folgenden Blättern zusammengestellt. 

Die Nummern der Maßnahmen (MNr.) entsprechen den Nummern in Karte 3 „Pflege- und 

Entwicklungsmaßnahmen“. Dabei entspricht die Zahl vor dem Schrägstrich der Nummer 

des Maßnahmenblattes.  

Die Maßnahmen sind differenziert in zyklische Maßnahmen, Einzelmaßnahmen und Prüf-

aufträge. Bei den Prüfaufträgen handelt es sich vor allen Dingen um das Monitoring ein-

zelner Flächen bzw. konkreter Lebensraumtypen. Sie stellen somit keine konkreten Maß-

nahmen zur Umsetzung der Entwicklungsziele dar, sind jedoch zur Zielerreichung von Re-

levanz (vgl. Kap. 8.1).  
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Blatt 1 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: Fischbeker Heide und Neugrabener Heide 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Heidemanagement 

Beschreibung:  

Für das Heidemanagement im NSG Fischbeker Heide soll aufgrund der bisher gesammelten Erfahrungen mit ver-

schiedenen Heidepflegemethoden im Schutzgebiet (s. Monitoringbericht des KIFL 2008) sowie aufgrund aktueller 

wissenschaftlicher Erkenntnisse zu den jeweiligen Vor- und Nachteilen verschiedener Pflegeverfahren ein kombinier-

ter Einsatz von unterschiedlichen extensiven und intensiven Pflegeverfahren zum Einsatz kommen, um die gewach-

sene Arten- und Strukturvielfalt der Heideflächen im NSG zu erhalten und weiter zu entwickeln. 

Extensive Pflegemethoden (Beweidung, Mahd, Entkusselung und ggf. Brand) 

 Die bereits langjährig erfolgreich praktizierte Beweidung in der Fischbeker Heide mit einer etwa 150 Muttertiere 

(zzgl. einiger Ziegen) umfassenden Heidschnuckenherde soll auch weiterhin zentraler Bestandteil der extensiven 

Pflegemaßnahmen des Heidemanagements bleiben. Das Hauptziel der Beweidung im NSG ist dabei darauf 

ausgerichtet, die Landschaft offen zu halten, indem aufkommende Gehölze unterdrückt werden. Gleichzeitig soll 

die Beweidung dazu beitragen, dass die Heidevegetation durch Verbiss vegetativ verjüngt wird und die einzelnen 

Phasen der Heidesukzession verlängert werden. Grundsätzlich sollten alle im NSG vorkommenden Heideflächen 

beweidet werden, auch diejenigen, die einmalig durch Mahd oder ggf. Brand gepflegt wurden. Durch den Um-

trieb der Heidschnucken werden gleichzeitig wichtige Funktionen eines „lebenden Biotopverbundes“ erfüllt, in-

dem die Heidschnucken in ihrem Fell, ihren Hufen und ihrem Kot Diasporen und Tiere verbreiten können. Hier-

durch kann ein Austausch und eine Ausbreitung von Tier- und Pflanzenarten begünstigt bzw. ermöglicht werden, 

die nicht über eine ausreichende Mobilität verfügen. Eine Beweidung von nährstoffreicheren Grünländern außer-

halb der Flächenkulisse dieses Vertrages kann dazu führen, dass die Beweidungsleistung der Tiere auf den ei-

gentlich zu pflegenden Heideflächen und mageren Grünländern zurückgeht. Wichtig ist, dass diejenigen Flächen 

von der Beweidung ausgenommen sind, welche im Beweidungsvertrag explizit ausgeschlossen sind. Außer an 

Waldrandbereichen, wo ein fließender Übergang zu Heideflächen gewünscht ist und den halboffenen Heidekor-

ridoren, sollte zudem der Verbiss in Waldflächen vermieden werden. Die Beweidung des Segelfluggeländes ist 

innerhalb dieser Maßnahme, aufgrund der ohnehin jährlich durchgeführten Mahd, nicht vorgesehen, stattdessen 

können andere Heideflächen konsequenter beweidet werden.  

Eine weitere, nicht zu unterschätzende Bedeutung hat die Beweidung der Heide durch ihre landschaftsästheti-

sche Wirkung für das Landschaftsbild, den Tourismus und die Erholungsnutzung im Schutzgebiet. Sie kann 

maßgeblich zu einer positiven Außenwirkung des NSGs beitragen und dessen Erholungswert steigern. 

 Grundsätzlich soll die Mahd als gut geeignete Pflegemethode auch im Heidemanagement des NSG zum Einsatz 

kommen. Eine Mahd wird insbesondere bei vitalen Heidebeständen der späten Aufbau- oder frühen Reifephase 

durchgeführt, die weder stark vergrast noch durch Humusakkumulation degeneriert sind, da sich Calluna vulgaris 

nur dann entsprechend gut vegetativ verjüngen kann (vgl. NIEMEYER 2005). Durch die Mahd wird die Heidesuk-

zession auf die frühe Aufbauphase zurückgesetzt und der Heideentwicklungszyklus künstlich um einige Jahre 

verlängert. Bei einer guten Qualität des Mahdgutes (hoher Anteil von Calluna vulgaris) lässt sich dies in der Re-

gel leicht vermarkten und es können, wie bisherige Erfahrungen aus dem NSG Fischbeker Heide und anderen 

Schutzgebieten zeigen, durch den Erlös des Mahdgutes die Kosten für die Mahd aufgewogen oder zumindest 

reduziert werden. Die Heidemahd sollte sich im NSG auf die natürlicherweise eher wenig reliefierten Bereiche 

beschränken, da einerseits die Kosten und der Aufwand des Mahdeinsatzes auf bewegtem Gelände erhöht sind 

und es durch die Mahd andererseits zur Nivellierung der standörtlichen Heterogenität kommen kann. Zudem soll-

ten immer nur kleinflächige, maximal 0,5 ha große und mosaikartig verteilte Flächen gemäht werden, um keine 

großflächig monotonen Bereiche zu schaffen. Nachdem die Heidemahd auf einer Fläche durchgeführt wurde 

sollte die Heidesukzession ohne erneute Mahd (oder Brand, s. Prüfauftrag Maßnahmenblatt 20) bis zur Degene-

rationsphase ablaufen und dann entsprechend die intensiven Pflegemethoden Plaggen und Schoppern zum Ein-

satz kommen, um die Heideflächen langfristig vor der Überalterung und der damit einhergehenden Arten- und 

Strukturverarmung zu bewahren, die organische Auflage zu reduzieren und Offenbodenbereiche zu schaffen. 

Aufgrund der Bedeutung von Altheidebeständen für viele Insekten vor allen Dingen für Nachfalter, sollten im 

Rahmen der Mahd an den Randbereichen Altheidebestände erhalten bleiben. Derartige Flächen dienen auch als 

Rückzugsraum für sich langsam entwickelnde Organismen wie die rentierflechte. 
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 Ergänzt werden müssen Beweidung, Mahd (und ggf. Brand, s. Maßnahmenblatt 20) der Heideflächen durch das 

stetige und konsequente Zurückdrängen aufkommender, nicht verbissener Gehölze durch Entkusselungen. Der 

Gehölzdruck im NSG ist, begünstigt durch die angrenzenden, großflächigen Kiefern- und Birkenbestände, sehr 

hoch. Insbesondere Kiefern lassen sich auch durch eine konsequente Beweidung nur unzureichend zurückdrän-

gen und müssen daher durch regelmäßige Entkusselungsmaßnahmen entfernt werden. Die Entkusselung der 

Heideflächen kann dabei nicht ausschließlich durch Ehrenamtliche geleistet werden, sondern muss durch die 

Arbeit entsprechender Fachfirmen ergänzt werden.  

Intensive Pflegemethoden (Plaggen und Schoppern) 

 Um die ständigen atmogenen Einträge von Nährstoffen, insbesondere Stickstoff, wirkungsvoll zu kompensieren 

und darüber hinaus auch die wertvollen Pionierphasen der Heideentwicklung zu schaffen, ist der Einsatz intensi-

ver Pflegemethoden unverzichtbar. Dabei sollte auf dem größten Teil der Heideflächen im NSG das Schoppern 

den Vorzug vor dem Plaggen erhalten, da es im Vergleich ein günstigeres Kosten-Nutzen-Verhältnis sowohl im 

Hinblick auf die Heideregeneration als auch hinsichtlich des Nährstoffaustrags hat (NIEMEYER 2005, HÄRDTLE et 

al. 2009). Beim Schoppern werden die oberirdische Biomasse und der überwiegende Teil der organischen Auf-

lagen des Humuskörpers abgetragen, während der Mineralboden nur punktuell und nicht flächendeckend freige-

legt wird (NIEMEYER 2005). Die hierdurch enstehenden kleinflächigen, offenen Bodenstellen abseits von Wegen 

spielen - vor allen Dingen an südexponierten Hängen - eine besondere Rolle für Stechimmen. Da beim 

Schoppern die Wurzelstöcke der Heide nicht komplett entfernt werden, gleichzeitig jedoch stellenweise auch Of-

fenbodenbereiche entstehen, kann sich die Heide sowohl vegetativ als auch generativ regenerieren (ebd.). 

Gleichzeitig sind die Kosten für die Abtransport und Entsorgung des anfallenden organischen Materials deutlich 

geringer als beim Plaggen und das Verfahren ist bodenschonender (ebd.). Beim Schoppern werden dem Öko-

system zwar insgesamt weniger Nährstoffe entzogen als beim Plaggen, da die Maßnahme jedoch nach Ablauf 

des Heideentwicklungszyklus (nach etwa 25-30 Jahren) wiederholt wird, reicht der Entzug der Nährstoffe aus, 

um die atmogenen Einträge dieses Zeitraumes zu kompensieren. Kleinflächig (auf maximal 20 % der 

geschopperten Fläche) sollte neben dem Schoppern auch das Plaggen zum Einsatz kommen bzw. die Bearbei-

tungstiefe der eingesetzten Maschinen etwas erhöht werden, sodass auch die oberste Schicht des Mineralbo-

dens leicht aufgerissen wird. Hierdurch entstehen dann nicht nur punktuell wie beim Schoppern, sondern auch 

flächig Offenbodenbereiche, auf denen die Regeneration der Heide ausschließlich generativ erfolgt und die Hei-

desukzession zudem langsamer abläuft. Dies kommt ausgesprochenen Pionierbesiedlern unter den Heidearten, 

beispielsweise xerothermophilen Stechimmen oder dem bundesweit stark gefährdeten Heide-Sandlaufkäfer 

(Cicindela sylvatica) zugute. Auch für den Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) stellen derartige offene, san-

dige Blößen eine wichtige Habiatrequisite dar (GLUTZ VON BLOTZHEIM & BAUER 1980). Da durch das laufende Mo-

nitoring für Heidepflegemaßnahmen in der Fischbeker Heide (KIFL 2008) bisher kein Vorteil der Ansaat von 

Calluna vulgaris auf geschopperten und geplaggten Flächen belegt werden konnte und eine Ansaat von den Au-

toren nicht als notwendig erachtet wird, sollte zukünftig darauf verzichtet werden und eine Regeneration aus der 

bestehenden Samenbank erfolgen. Neben ökonomischen Vorteilen kann hierdurch auch die Initialphase der 

Heideentwicklung etwas verlängert werden und es können neben Calluna vulgaris auch weitere Pionierpflanzen-

arten aufkommen. 

Bei einer Gesamtgröße der für das Heidemanagement vorgesehenen Heidelebensräumen von 166 ha (Heidelebens-

räume im NSG insgesamt etwa 180 ha, einschließlich des Segelfluggeländes) und einer Wiederholung des 

Plaggens/Schopperns nach etwa 30 Jahren (unter Berücksichtigung der Verlängerung einzelner Heideentwicklungs-

phasen durch den Einsatz extensiver Pflegemethoden) müssten insgesamt etwa 7 ha Heideflächen pro Jahr 

geschoppert werden. Da das Pionierstadium der Heideentwicklung von allen Entwicklungsphasen zeitlich am kürzes-

ten anhält, jedoch zahlreiche seltene und gefährdete Arten auf dieses Stadium der Heideentwicklung angewiesen 

sind und zudem bereichsweise auch einige Flächen im Degenerationsstadium erhalten werden sollen, sollten besser 

8-9 ha Heideflächen pro Jahr geschoppert werden. Die einzelnen Schopperflächen sollten eine maximale Größe von 

0,5 ha nicht überschreiten und sich mosaikartig innerhalb der Heidekomplexe verteilen. 

Zum Schutz von Moosen und Flechten, welche aufgrund ihrer längeren Entwicklungszeit besonders arten- und 

individuenreich insbesondere innerhalb degenerierter Heideflächen vertreten sind (SCHULTZ 2016, KIFL 2008), sollten 

kleinflächig wertvolle, bereits degenerierte Heideflächen, beispielsweise an den Rändern von Wegen, erhalten wer-

den. Diese Bereiche sind dann vorerst von der intensiveren Heidepflege auszunehmen und lediglich zu beweiden 

und zu entkusseln. Solche eingestreuten Degenerationsstadien sind beispielsweise auch ein bevorzugter Lebens-

raum der Zauneidechse im NSG (HAMANN & MÖLLER) und erhöhen den Strukturreichtum der Heidelebensräume zu-

sätzlich. Zudem wurde durch das KIFL (2008) in der Fischbeker Heide innerhalb überalterter Heideflächen eine Re-

generation zusammengebrochener Calluna-Bestände durch spontane Selbstverjüngung belegt. Für Pionierarten tro-
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cken-warmer Sandböden bietet eine solche spontane Heideregeneration zwar keine Vorteile, für langsam wachsende 

Moose und Flechten sowie als Nahrungsraum für spezialisierte Stechimmen der Heide besitzen solche Parzellen 

durchaus eine Bedeutung (KIFL 2008). 

Innerhalb der Heidelebensräume befinden sich drei kleinflächig ausgebildete Borstgrasrasen (LRT 6230). 

Borstgrasrasen sind ursprünglich durch eine extensive Beweidung entstanden, nur selten haben sich die Flächen im 

Bereich einer Mahdnutzung entwickelt. Entsprechend sind die Flächen in das Beweidungskonzept einzubeziehen. 

Ziel:  

Erhalt und Entwicklung arten- und strukturreicher Heidelebensräume 

Ziel NATURA 2000:  

Erhalt und Entwicklung arten- und strukturreicher Heidelebensräume (FFH-LRT 4030)  

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Im konkreten Einzelfall zu pflegende Heideflächen und die spezifische Pflegemethode werden jährlich durch die BUE 

– Abteilung Naturschutz festgelegt.  

 

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] 

 

Teilkostenermittlung 

1/01 1 1.499.753 - entfällt - 

1/02 1 167.187 - entfällt - 
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Blatt 2 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: Kreuzkrötengewässer im südlichen Teil der 

Fischbeker Heide 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Pflege der Kreuzkrötengewässer 

Beschreibung 

Da die temporären Kreuzkrötengewässer einer ständigen Sukzession unterliegen, müssen regelmäßige 

Entkusselungsmaßnahmen durchgeführt werden, um das verstärkte Aufkommen von Gehölzen oder Binsen einzu-

dämmen und die Gewässer langfristig offenzuhalten. Dabei ist zu beachten, dass nicht alle Kleingewässer zum glei-

chen Zeitpunkt entkusselt werden, sondern jährlich immer nur ein Teil der Gewässer gepflegt wird, sodass in Raum 

und Zeit ständig Kleingewässer unterschiedlicher Sukzessionsstadien vorhanden sind und somit diese den Arten- 

und Strukturreichtum im NSG zusätzlich bereichern. 

Vorrangig sind die bereits 2015 / 2016 angelegten Kreuzkrötengewässer zu pflegen.  

Da die für Kreuzkröten angelegten Kleingewässer auch einen geeigneten Lebensraum für gefährdete Libellen wie 

z.B. die Südliche Binsenjungfer (Lestes barbarus) und die Glänzende Binsenjungfer (Lestes dryas) darstellen, sollte 

bei der Pfege der Gewässer nicht ausschließlich die Kreuzkröte berücksichtigt werden. 

 

Ziel:  

Förderung der in Hamburg vom Aussterben bedrohten Kreuzkröte im NSG 

Ziel NATURA 2000:  

Förderung der gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützten Kreuzkröte (Bufo calamita) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Durchführung könnte als Umweltbildungsaktion unter Einbeziehung der betreuenden Verbände erfolgen. 

 

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

2/01 1 - entfällt - - entfällt - 

2/02 1 - entfällt - - entfällt - 
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Blatt 3 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: über das gesamte Gebiet verteilt 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Entwicklung von Habitaträumen mit Prozessschutz auf Waldstandorten 

Beschreibung:  

Zur Sicherung einer Entwicklung naturnaher und ungestörter Waldstandorte mit ihren standortspezifischen Lebens-

räumen, vorzugsweise auf alten bodensauren Eichenwäldern auf Sandebene mit Quercus robur (LRT 9190) mit ei-

nem ungüstigen Erhaltungszustand (Erhaltungszustand C), aber auch auf Hainsimsen-Buchenwald (9110) und 

Moorwald (91D0), werden Flächen mit Prozessschutz ausgewiesen. Dazu wird die forstwirtschaftliche Nutzung dieser 

Flächen eingestellt und ihrer Eigendynamik und -entwicklung überlassen. Einzige Ausnahme bildet die Entferung in-

vasiver Arten wie Späte Traubenkirsche (Prunus serotina) und Weymouth-Kiefer (Pinus strobus).  

Ziel:  

Sicherung einer naturnahen und ungestörten Waldentwicklung 

Ziel NATURA 2000:  

Schutz von Lebensraumtypen Hainsimsen-Buchenwald, alter bodensaurer Eichenwälder auf Sand-

ebene mit Quercus robur und Moorwälder vor forstwirtschaftlichen Eingriffen. 

Kohärenz 

Nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Maßnahme wird im Zusammenhang mit dem Forsteinrichtungsplan durchgeführt, sodass keine extra Kosten ent-

stehen.  

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

3/01 2 184.915 - entfällt - 
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Blatt 4 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: über das gesamte Gebiet verteilt 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Entwicklung Laubwälder 

Beschreibung:  

Zur Entwicklung der angestrebten naturnahen, strukturreichen Laubwälder, die insbesondere von den Baumarten 

Rotbuche und Stieleiche bestimmt werden, sollen aus den Flächen standortfremde Gehölze - vorrangig Nadelbäume 

- nach und nach entfernt und der Fichten-Unterstand zurückgedrängt werden. 

Aufgrund der aktuell bereits hohen Bedeutung der Flächen ist die Entfernung der standortfremden Gehölze als Ein-

zelbaumentnahme durchzuführen.  

Im Bereich der Alten bodensauren Eichenwälder ist die Eiche in der Bestandspflege zu fördern. Die Verjüngung sollte 

ohne Saatgutausbringung auf natürliche Weise erfolgen. Durchgewachsene Kratteichen und –buchen sind als wert-

gebende Habitatbäume und kulturhistorische Zeugnisse zu erhalten und vorrangig freizustellen.  

Gebietsfremde Arten, insbesondere invasive Arten wie Späte Traubenkirsche (Prunus serotina) und Kupfer-

Felsenbirne (Amelanchier lamarckii), zudem Adlerfarn (Pteridium aquilinum) - wenn er flächenhaft ausgebildet ist - 

müssen gezielt entfernt werden. 

Der im gesamten Waldbereich vorhandene starke Verbissdruck durch Wild sowie lokal durch Schafe ist durch geziel-

te Bejagung bzw. konsequente Hütehaltung zu verringern.  

Ziel:  

Entwicklung strukturreicher Laubwaldbestände 

Ziel NATURA 2000:  

Verbesserung der FFH-Wald-Lebensraumtypen 9110 Hainsimsen-Buchenwald und 9190 Alte bo-

densaure Eichenwälder auf Sandebenen. 

Kohärenz 

Ja (im Bereich 

von Wäldern, 

die noch nicht 

LRT sind) 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Maßnahme wird im Zusammenhang mit dem Forsteinrichtungsplan durchgeführt, sodass keine extra Kosten ent-

stehen.  

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

4/01 2 1.193.501 - entfällt - 
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Blatt 5 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

  

Ort: über das gesamte Gebiet verteilt 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Langfristiger Umbau von Nadelwald in Laub(misch)wald 

Beschreibung:  

Großflächige Bereiche vor allen Dingen in der Neugrabener Heide sind aktuell von naturnahen Kiefernwäldern be-

standen. Auf diesen Flächen ist ein mittelfristiger Umbau in Laub(misch)wälder vorgesehen. Langfristig ist auf den 

meist trocken-mageren Standorten, auch wenn es sich beim LRT 9190 vermutlich um sekundäre Eichenwälder han-

delt, die langfristige Entwicklung zu alten, bodensauren Eichenwälder auf Sandebenen angestrebt.  

Die Förderung bzw. Verjüngung von Nadelgehölzen ist auf diesen Flächen zu unterbinden, Nadelgehölze sind ent-

sprechend der forstlichen Praxis zu ernten, lediglich einzelne Habitatbäume sollen erhalten bleiben. 

Aktive waldbauliche Maßnahmen zur Förderung standortgerechter Laubwälder sind, nach Aussagen der Revierför-

sterei nicht erforderlich. Durch natürliche Verjüngung und Sukzession werden sich standortheimische Laubgehölze 

entwickeln, eine Saatgutausbringung soll nicht erfolgen.  

Gebietsfremde Arten, insbesondere invasive Arten wie Späte Traubenkirsche (Prunus serotina) und Kupfer-

Felsenbirne (Amelanchier lamarchii), zudem Adlerfarn (Pteridium aquilinum) - wenn er flächenhaft ausgebildet ist - 

müssen gezielt entferrnt werden. 

Der im gesamten Waldbereich vorhandene starke Verbissdruck durch Wild sowie lokal durch Schafe ist durch geziel-

te Bejagung bzw. gezieltere Hütehaltung zu verringern. 

Ziel:  

Entwicklung strukturreicher Laubwaldbestände. 

Ziel NATURA 2000:  

Entwicklung des FFH-Wald-Lebensraumtypen 9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen. 

Kohärenz 

ja 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Maßnahme wird im Zusammenhang mit dem Forsteinrichtungsplan durchgeführt, sodass keine extra Kosten ent-

stehen.  

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

5/01 2 2.396.577 - entfällt - 
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Blatt 6 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

  

Ort: schwerpunktmäßig im Süden des Gebietes 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Langfristiger Umbau von Nadelforsten zu Laub(misch)wald 

Beschreibung:  

Großflächige Bereiche vor allen Dingen im Süden des Schutzgebietes sowie im Nordwesten der Fischbeker Heide 

sind aktuell von naturfernen Nadelforsten bestanden. Auf diesen Flächen wird ein mittelfristiger Umbau in naturnahe, 

strukturreiche Laub(misch-)wälder angestrebt, die insbesondere von den Baumarten Rotbuche und Stieleiche be-

stimmt werden.  

Die Nadelforstbestände sind naturfern, arten- und strukturarm. Aus diesem Grund werden aktive waldbauliche Maß-

nahmen norwendig, um die Bestände in Laubwälder zu überführen. Dabei sollen Kiefer und Fichte sukzessive geern-

tet (Durchforstung mit 50 % Holzentnahme) sowie der Fichtenunterstand zurückgedrängt werden. Ältere Fichten und 

Kiefern, die mindestens mittelfristig eine Funktion als Habitatbaum erfüllen können, sind zu erhalten.  

Nach den Auflichtungsarbeiten soll auf Teilbereichen eine Laubwaldentwicklung durch Sukzession erreicht werden, 

auf weiteren Teilbereichen werden Arten der potentiellen natürlichen Vegetation, insbesondere Rotbuche, bereichs-

weise auch Stiel- und Traubeneiche aktiv durch Anpflanzung gefördert. Z.T. wird zur Verjüngung der Buche, auf 

Grund von starken Fichten- und Adlerfarnaufkommen, ein Voranbau nötig. Mittelfristig wird der Erfolg der Laubwald-

verjüngung auf den Sukzessionsflächen kontrolliert, bei Erfolg kann die aktive Anpflanzung eingestellt werden.  

Gebietsfremde Arten, insbesondere invasive Arten wie Späte Traubenkirsche (Prunus serotina) und Kupfer-

Felsenbirne (Amelanchier lamarckii), zudem Adlerfarn (Pteridium aquilinum) - wenn er flächenhaft ausgebildet ist - 

müssen gezielt entferrnt werden.  

Der im gesamten Waldbereich vorhandene starke Verbissdruck von Wild und lokal von Schafen ist durch gezielte Be-

jagung bzw. gezieltere Hütehaltung zu verringern. 

Ziel:  

Entwicklung strukturreicher Laubwaldbestände. 

Ziel NATURA 2000:  

 

Kohärenz 

nein  

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Maßnahme wird im Zusammenhang mit dem Forsteinrichtungsplan durchgeführt, sodass keine extra Kosten ent-

stehen.  

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

6/01 2 1.503.309 - entfällt - 
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Blatt 7 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: Randbereiche der Schwingrasen in den süd-

lichen Waldflächen 

FlurstNr.: 02359, 04634, 02359, 02386 

Kurzbezeichnung: Freistellen anthropogener Feuchtlebensräume mit niedermoortypischer Vegetation in den südli-

chen Waldflächen 

Beschreibung:  

Innerhalb der Waldflächen im Süden des NSG sind vermutlich durch die Verdichtung ehemaliger Forstwege Feucht-

lebensräume mit Anklängen (nieder-)moortypischer Vegetation entstanden, die den Struktur- und Artenreichtum der 

aktuell vergleichsweise monotonen Nadelforsten erhöhen. Um die Qualität der Flächen zu erhalten, sind zur Reduzie-

rung von Beschattung und Nadelstreueinträgen die Randbereiche (bis zu 10 m Abstand) der vermoorten Flächen re-

gelmäßig von jungem Fichtenbewuchs freizustellen. Gleichzeitig sind diese wertvollen Flächen im Rahmen von 

Forstarbeiten in den angrenzenden Waldflächen nicht mehr zu befahren. Die Ansiedlung von standortgerechten 

Laubbaumarten in den Randbereichen ist im Rahmen und der naturnahen Waldentwicklung als übergeordnetes Ziel 

für das NSG zu tolerieren. 

Ziel:  

Erhalt von Feuchtlebensräumen als zusätzliche Strukturelemente innerhalb der monotonen Nadelforsten 

Ziel NATURA 2000:  

Sicherung und Entwicklung von Feuchtlebensräumen mit niedermoortypischer Vegetation (FFH-LRT 

7140) 

Kohärenz 

Nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Maßnahme ist im Winterhalbjahr zwischen Anfang Oktober und Ende Februar durchzuführen, die Flächen dürfen 

nicht befahren werden. Die Arbeiten können im Rahmen des Forsteinrichtungsplanes durchgeführt werden. 

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

7/01 3 6.910 - entfällt - 

7/02 3 4.178 - entfällt - 

7/03 3 5.583 - entfällt - 
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Blatt 8 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: Obstwiesen am Naturschutzinformations-

haus Schafstall und am Stadtweg 

FlurstNr.: 02019, 02349 

Kurzbezeichnung: Sachgerechte Obstbaumpflege 

Beschreibung:  

Durchführung von einem Instandhaltungsschnitt im Winter sowohl bei den alten und teils vergreisten Obstbäumen am 

Stadtweg als auch bei den Obstbäumen am Naturschutzinformationshaus Schafstall. Die Maßnahme dient der Aus-

lichtung zu dicht stehender Äste sowie der Entfernung steil aufrecht wachsender Triebe und altem, abgetragenem 

Holz. 

Für die neu gepflanzten Obstbäume (s. Maßnahmenblatt 14) ist nach Abschluss der Entwicklungspflege ein regel-

mäßiger Erziehungsschnitt durchzuführen, der zur Beruhigung des Wachstums auch im Sommer erfolgen kann. 

Da es bei den Flächen nicht um die Erhöhung des Ertrages geht, sondern um den Erhalt der Bäume, sind Schnitt-

maßnahmen nicht jährlich durchzuführen. Im Vordergrund der Schnittmaßnahmen steht ein stabiler Kronenaufbau. 

Ziel:  

Entwicklung strukturreicher Obstwiesen mit Obstgehölzen alter Sorten 

Ziel NATURA 2000:  

- 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Durchführung der Pflegearbeiten könnte durch die betreuenden Verbände erfolgen.  

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] 

 

Teilkostenermittlung 

8/01 5 3.488 - entfällt - 

8/02 5 765 - entfällt - 
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Blatt 9 Typ: 

Zyklische Maßnahme 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: in den Waldflächen der Fischbeker Heide 

FlurstNr.:  02329, 02333, 02334, 02336, 02381 / 

 02349, 02357 / 02314 / 02072 / 2384 

Kurzbezeichnung: Pflege von Magerrasenflächen 

Beschreibung:  

Zum Erhalt von Magerrasen müssen Nährstoffe reduziert werden, um ein Überwachsen der Magerrasenarten durch 

konkurrenzstärkere Pflanzen zu vermeiden, insbesondere da auf Grund von Stickstoffeinträgen aus der Luft ein per-

manenter Nährstoffeintrag stattfindet. Grundsätzlich sind die in der Maßnahmenkarte (Karte 3) als Magerrasen aus-

gewiesenen Flächen durch extensive Schafbeweidung ab Mitte Mai mit zwei Beweidungsdurchgängen zu pflegen. 

Dabei müssen – entsprechend der Beweidung der Heideflächen - die Tiere nachts außerhalb der Flächen sein, um 

eine Eutrophierung der Flächen zu vermeiden. Teilflächen mit aufkommenden Gehölzen sollten durch gesteuerte Hü-

te intensiver beweidet werden. Bereichsweise ist auf Flächen mit Binsen oder ungewollten Weideunkräutern auch bei 

hochwüchsigen Magerrasen oder Adlerfarnaufkommen eine Nachmahd im Spätsommer/Herbst (Oktober) mit Ab-

transport des Mahdgutes nötig. Flächen mit Adlerfarnaufkommen sollten zusätzlich im Zeitraum zwischen Ausrollen 

der Triebe bis zum Wachstumszenit (Juni) gemäht/ per Hand ausgerissen und geräumt werden. Anschließend kann 

Beweidung für Zertritt und Abfraß der Jungaustriebe sorgen. 

Besonderheiten einzelner Teilflächen: 

9/1: Eindringender Adlerfarn durch Mahd bekämpfen; südlich Stadtweg Nachmahd, auf Grund von Verbinsung; Ein-

dringende Gehölze durch Beweidung zurückdrängen; Beweidung ausdrücklich extensiv wegen Vorkommen von 

Rauhaariger Platterbse (Lathyrus hirsutus); 

9/2:  Flächen z. T. mit Borstgras (Nardus stricta), Weidephase eher länger und extensiv, da Borstgras unter geringem 

Fraßdruck ungern verbissen wird und sich Bestände besser ausbreiten können; 

9/3: Eindringenden Adlerfarn durch Mahd bekämpfen, auf Grund des Vorkommens von Borstgras Weidephasen eher 

länger und extensiv; 

9/5: Eine weitere Ausmagerung durch Beweidung (ggf. Mahd mit Abtransport des Mahdguts) wird angesichts der Eut-

rophierung durch Hunde angestrebt; auf Grund derzeitiger intensiver Beweidung sollte auf ca. 25 % der Fläche im 

jährlichen Wechsel auf Pflege verzichtet werden; sollten sich derzeitige Bestände des Adlerfarns stark verbreiten, ist 

eine weitere Ausbreitung durch Mahd zu bekämpfen; 

Ziel:  

Erhalt mageren Grünlands. 

Ziel NATURA 2000:  

Erhalt von Magerrasen (z.B. LRT 6230 Artenreiche montane Borstgrasrasen). 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

- entfällt - 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

Kosten sind über den Beweidungsvertrag zwischen Schafhalter und BUE - Abteilung Naturschutz geregelt. 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

9/01 5 37.606 - entfällt - 

9/02 5 13.187 - entfällt - 

9/03 5 4.494 - entfällt - 

9/04 5 3.014 - entfällt - 

9/05 5 10.495 - entfällt - 
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Blatt 10 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: im Bereich der Fischbeker Heide und der 

Neugrabener Heide  

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Schaffung halboffener Heidekorridore und Wald-Heide-Übergangszonen 

Beschreibung:   

Zur Vernetzung kleinflächiger, verinselter Heidelebensräume und deren Anbindung an großflächige Heidelebensräu-

me sowie zur Passierbarkeit für Heide- und Waldarten werden halboffene Korridore mit Übergängen von Wald- und 

Heidelebensräumen geschaffen. Vorzugsweise erfolgt die Entwicklung der Korridore an bereits bestehenden Wegen, 

auf südlich exponierten Flächen und auf Standorten, die bereits aktuell Heidevorkommen aufweisen. Über die Ent-

wicklung von halboffenen Heidekorridoren hinaus, sollen - durch eine randliche Auflichtung von „harten“ Waldkanten 

im Bereich von dichten Kiefernforsten - halboffene Wald-Heide-Übergangszonen entwickelt werden. Derartige Berei-

che stellen als Übergangszonen zwischen Wald und Heide sowohl attraktive Bruthabitate für den Ziegenmelker als 

auch wichtige Jagdhabiate für verschiedene Fledermausarten dar. 

Zur Entwicklung der halboffenen Korridore und Übergangszonen, die eine Mindestbreite von 20 m haben müssen, 

werden die entsprechenden Waldflächen (siehe Karte 3) zur Auflichtung mit 50 % durchforstet, wobei einzelne Soli-

tärbäume / Habitatbäume erhalten bleiben. Das Astwerk der Krone verbleibt – entgegen der sonstigen forstlichen 

Praxis - nicht in der Fläche des Korridors, um die Entwicklung von Arten der Heidelebensräume zu ermöglichen. Ziel 

ist es, Flächen zu schaffen, welche Aspekte der Heidelebensräume und auch der Waldlebensräume aufweisen, so-

dass ein Mosaik von Heidekraut dominiertem Unterwuchs, einzelnen Solitärbäumen, Baumgruppen und Sträuchern 

entsteht.  

Die aufgelichteten Flächen werden - insbesondere in den ersten Jahren nach Durchführung der Maßnahme - konzen-

triert durch die Schafherde mit Ziegen beweidet, um eine Verbuschung zu vermeiden; dauerhaft sollen diese Flächen 

extensiv beweidet und gemäß der Pflegeeinheit Heide gepflegt werden, um dem Sukzessionsdruck und einer Überal-

terung der Heide entgegen zu wirken.  

Ziel:  

Schaffung halboffener Korridore als Verbund der Heidelebensräume und zur Schaffung strukturreicher Lebensräume.  

Ziel NATURA 2000:  

Verbund von Heideflächen (LRT 4030) und Borstgrasrasen (LRT 6230) 

Kohärenz 

ja 

Hinweise zur Bauausführung: 

50 % Durchforsten, Kronenbusch außerhalb des Korridors ablegen 

Kostenkalkulation (geschätzt): 

Die Maßnahme wird im Zusammenhang mit dem Forsteinrichtungsplan durchgeführt, sodass keine extra Kosten ent-

stehen. 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

10/01 1 3.572 - entfällt - 

10/02 1 3.550 - entfällt - 

10/03 1 17.373 - entfällt - 

10/04 1 4.190 - entfällt - 

10/05 1 6.642 - entfällt - 

10/06 1 10.395 - entfällt - 

10/07 1 3.421 - entfällt - 

10/08 1 1.193 - entfällt - 

10/09 1 9.232 - entfällt - 
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10/10 1 26.829 - entfällt - 

10/11 1 13.027 - entfällt - 

10/12 1 2.557 - entfällt - 

10/13 1 12.477 - entfällt - 

10/14 1 10.530 - entfällt - 

10/15 1 4.572 - entfällt - 

10/16 1 3.470 - entfällt - 

10/17 1 9.649 - entfällt - 

10/18 1 4.025 - entfällt - 
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Blatt 11 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: Heidelebensräume im mittleren und südli-

chen Fischbektal 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Machbarkeitsstudie zur Anlage von temporären Kleingewässern für die Kreuzkröte (Bufo 

calamita) 

Beschreibung (Angaben zu den Eigenschaften von Kreuzkrötengewässern zusammengefasst aus PODLOUCKY 2016) 

Um die streng geschützte Kreuzkröte im NSG aktiv zu fördern, sollen neben den bereits in den letzten Jahren ange-

legten temporären Kleingewässern weitere Kleingewässer geschaffen werden. Als Pionierart stellt die Kreuzkröte 

keine besonderen Ansprüche an ihre Laichgewässer, solange diese temporär sind (geringer Konkurrenz- und 

Prädatorendruck) und sich schnell erwärmen (flach, sonnenexponiert, wenig Vegetation). Um eine erfolgreiche Re-

produktion der Kreuzkrötenpopulation zu gewährleisten ist es wichtig, dass zumindest ein Teil der Kleingewässer 

während der Laichzeit für einen Zeitraum von etwa 7-8 Wochen (Ende April bis Mitte Juni) oder 4-5 Wochen (Juni – 

August) einen Mindestwasserstand von 10 cm aufweist. Die Größe der Gewässer richtet sich nach den spezifischen 

Geländeeigenschaften der für die Gewässeranlage geeigneten Standorte, sie kann von wenigen Quadratmetern bis 

maximal 100 m² reichen (diese Größe sollte aufgrund der Inanspruchnahme von Heidelebensräumen für die Gewäs-

seranlage nicht überschritten werden). Die Gewässertiefe richtet sich nach der zu gewährleistenden Mindestwasser-

tiefe von 10 cm in den kritischen Zeiträumen der Reproduktion, sodass die Grundfläche des Gewässers deutlich grö-

ßer ist als die verbleibende Wasserfläche im Zeitraum kritischer Wasserstände. Die Gewässer müssen möglichst 

flach auslaufend sein (Uferneigungen von 1:10 bis 1:8), eine steilere Uferneigung als 1:1,5 soll in keinem Fall gewählt 

werden. Die konkrete Form und Ausgestaltung der Gewässer ergibt sich während der Bauarbeiten aus der Gelände-

morphologie, der jeweils für ein Gewässer zur Verfügung stehenden Fläche und der benötigten Tiefe zur Gewährleis-

tung eines Mindestwasserstandes. Grundsätzlich empfiehlt es sich, Teile des Gewässergrundes bis zur Ortstein-

schicht zu graben. Auf Grund der Habitatansprüche der Kreuzkröte an Sommer- und Winterlebensräume von trocke-

nen und mit lückiger bzw. spärlicher Vegetationsdecke oder vegetationsfreien Flächen sowie Untergrund mit locke-

rem Substrat, zur Möglichkeit des Eingrabens der Tiere, sollten Gewässer auf Flächen mit jungen Heidesukzessions-

stadien z.B. auf kürzlich geschopperten Flächen, angelegt werden. Zudem sollte ein ausreichendes Angebot von Un-

terschlupfmöglichkeiten wie flache Steine, Kleinsäugergänge, Holz o. ä. zur Verfügung stehen.   

Grundsätzlich gilt - aufgrund der je nach Lage unterschiedlichen Wasserhaltung - besser zahlreiche kleine anstelle 

weniger großer Gewässer anzulegen, insgesamt sollte eine Gesamtanzahl von 20-30 Tümpeln unterschiedlicher 

Größe und Tiefe angestrebt werden, sodass immer ein gewisser Anteil dieser Gewässer eine ständige Wasserfüh-

rung und damit erfolgreiche Reprodukton der Kreuzkrötenpopulation im NSG sicherstellt. Da zusammen mit den Ge-

wässern in der Wulmstorfer Heide bereits etwa 10 Kreuzkrötengewässer bestehen, sollten weitere 10-20 Kleinge-

wässer angelegt werden. Lage (Einmessung per GPS) und Eigenschaften der bestehenden und neu anzulegenden 

Kreuzkrötengewässer sind zu dokumentieren und in das Arten-/Biotopkataster der FHH zu übernehmen.  

Es werden zwei Suchräume zur Anlage der Kreuzkrötengewässer unter Berücksichtigung der Bodenvoraussetzun-

gen ausgewiesen. Auf Basis der vorliegenden Daten (Übersichtskarte der Bodengesellschaften (GEOLOGISCHES 

LANDESAMT HAMBURG 1987 b) und Bodenkunde Horizont Profile (LANDESBETRIEB FÜR GEOINFORMATION UND 

VERMESSUNG HAMBURG Zugriffsdatum: 11.04.2017)) wurden im Fischbektal sowie im Bereich bereits bestehender 

Kreuzkrötengewässer südlich des Segelfluggeländes Flächen zur Anlage der Kleingewässer ausgewiesen. Voraus-

setzung ist das Vorhandensein einer Ortssteinschicht, um einen Wasserstand in den Laichgewässern zu gewährleis-

ten. Die konkreten Gewässerstandorte sind im Rahmen der Machbarkeitsstudie zu ermitteln. Dabei ist auch der der-

zeitige Vegetationsbestand zu ermitteln. Wertvolle Vegetationsbestände sind zu schonen. 

Vor der Anlage neuer Kleingewässer für die Kreuzkröte in der Fischbeker Heide sind die bisher gesammelten Erfah-

rungen bei der Anlage von Kreuzkrötengewässern in der Fischbeker Heide (LOKI SCHMIDT STIFTUNG 2016) und auf 

den Ausgleichsflächen der angrenzenden Wulmstorfer Heide auszuwerten. Insbesondere sollten diese Gewässer im 

Hinblick auf die Gewährleitung eines Mindestwasserstandes in den o.g. kritischen Zeiträumen und der Reprodukti-

onserfolg der Kreuzkröte beobachtet werden, damit die Beobachtungsergebnisse bei der Anlage neuer Gewässer 

(Gewässerausgestaltung, Standortwahl etc.) berücksichtigt werden können. Gleichzeitig sollten bei festgestellten De-

fiziten (zu steile Ufer, keine Gewährleistung eines Mindestwasserstandes etc.) an den bestehenden Kreuzkrötenge-

wässern geeignete Maßnahmen zu deren Aufwertung ergriffen werden. Da die temporären Kreuzkrötengewässer ei-

ner ständigen Verlandung/Sukzession unterliegen, müssen entsprechend Maßnahmenblatt 2 regelmäßige 

Entkusselungsmaßnahmen durchgeführt werden.  
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Ziel:  

Förderung der in Hamburg vom Aussterben bedrohten Kreuzkröte im NSG  

Ziel NATURA 2000:  

Förderung der gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützten Kreuzkröte (Bufo calamita) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Weitere Hinweise zur Anlage von Kreuzkrötengewässern sind in PODLOUCKY (2016) zusammengestellt. Vor der Neu-

anlage sind die bisher gesammelten Erfahrungen zur Anlage von Kreuzkrötengewässern in der Fischbeker und 

Wulmstofer Heide zu dokumentieren und entsprechend zu berücksichtigen. Grundsätzlich hat die Aufwertung beste-

hender Kreuzkrötengewässer Vorrang vor der Neuanlage. 

Die Maßnahme wird durch Umweltbildungsaktionen unter Einbeziehung der betreuenden Verbände umgesetzt. 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis  Gesamt-Preis 

1 Machbarkeitsstudie 5.000,00 € 5.000,00 € 

 Gesamtkosten 5.000,00 € 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

11/01 1 ca. 750
2
 m² 5.000,00 € 

 

  

                                                
2
 Die Ermittlung der Flächengröße erfolgt auf Basis einer Anlage von 15 Kleingewässern mit einem Mittelwert von 50m² 

Fläche. 
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Blatt 12 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: diverse Flächen im südlichen NSG 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Machbarkeitsstudie zur Anlage von Laichgewässern für den Springfrosch (Rana dalmatina) 

Beschreibung:  

Um den streng geschützten Springfrosch im NSG aktiv zu fördern und dessen Wiederbesiedlung bzw. erfolgreiche 

Reproduktion im NSG zu unterstützen, sollen mehrere Laichgewässer angelegt werden, die auch anderen Amphi-

bienarten wie Kammmolch oder Fadenmolch wertvolle Lebensräume bieten können. Die Gewässer haben eine Grö-

ße von 200-1.000 m² und weisen ausgedehnte Flachwasserzonen (< 40 cm Tiefe, Anteil etwa 50 % der Gewässer-

fläche) auf. Um einer raschen Verlandung des Gewässers vorzubeugen werden in Richtung Gewässermitte auch Be-

reiche von 100-120 cm Tiefe angelegt. Die Gewässer sind sonnenexponiert, vegetationsreich, zudem frei von Fisch-

besatz und liegen am Rande oder in Lichtungsbereichen strukturreicher Laub- und Mischwälder, die der Art als Land-

lebensräume dienen. Um die Kleingewässerdichte im Schutzgebiet insgesamt zu erhöhen, ist die Anlage von min-

destens fünf Laichgewässern für Springfrösche anzustreben. 

Geeignete Gewässerstandorte liegen in Bereichen mit natürlicherweise wasserhaltigen oder wasserundurchlässigen 

Böden oder im Bereich staunasser Senken und Geländemulden. Gegebenenfalls muss die Gewässersohle ergän-

zend mit Lehm abgedichtet werden. Das im Jahre 2009 „Im Stuck“ angelegte und vom Springfrosch besiedelte Ge-

wässer wurde mit Mergel abgedichtet und hält seither dauerhaft das anfallende Regenwasser ohne auszutrocknen; 

eine eigentlich angedachte Befüllung durch die örtliche Feuerwehr war hier nicht nötig (BARTELS, mündl. Mitteilung 

2017). 

Die vorgeschlagenen Standorte (Suchraum) für Springfroschgewässer müssen folgende Kriterien erfüllen: 

 geeignete Bodenverhältnisse (Schluffe und Feinsande im Untergrund),  

 das Vorkommen geeigneter Landlebensräume (naturnahe Laubwälder und Mischwälder) in maximal 100 m Ent-
fernung zum Gewässer, 

 Eigentumsverhältnisse (Flächen im Eigentum der FHH) und 

 sowie eine möglichst weite Entfernung von Straßen (500 m zur nächsten größeren Straße, insbesondere zur 
Buskehre Falkenbergsweg) 

Unter Berücksichtigung der oben dargestellten Kriterien wurden Suchräume für die Anlage von Laichgewässern für 
den Springfrosch ermittelt. Die konkreten Standorte für die Gewässer sind im Rahmen enier Machbarkeitsstudie fest-
zulegen. In diesem Zusammenhang ist auch der Vegetationsbestand zu ermitteln und wertvoller Vegetationsbestand 
zu schonen. 

Zur Überwachung des Erfolges der Maßnahme sollte in jedem Fall ein begleitendes Monitoring (siehe Maßnahmen-

blatt 23) durchgeführt werden.  

Ziel:  

Förderung des Springfrosches (Rana dalmatina) in Hamburg 

Ziel NATURA 2000: Förderung des gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützten Spring-

frosches (Rana dalmatina)  

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung:  

- entfällt - 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis (m²) Gesamt-Preis 

1 Machbarkeitsstudie 5.000,00 € 5.000,00 € 

600
3
 m² Beispielhaft für Maßnahme in Waldlebensräumen:  

Bäume (im Beispiel 3 Stk.) mit Stubbenrodung, Bewuchs 

räumen (Sträucher bis 2 m), Gewässer profilieren, Boden 

aufnehmen, laden und fachgerecht entsorgen, Baustellen-

23,33 €  14.000,00 € 

                                                
3
 Durchschnittliche Größe der Laichgewässer 
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einrichtung 

600 m² Beispielhaft für Maßnahme in Heidelebensräumen: 

Bewuchs räumen (Sträucher bis 2 m), Gewässer profilie-

ren, Boden aufnehmen, laden und fachgerecht entsorgen, 

Baustelleneinrichtung 

21,66 € 13.000,00 €  

600 m² Beispielhaft für Maßnahme auf Grünland: 

Grasnarbe abschieben, Gewässer profilieren, Boden auf-

nehmen, laden und fachgerecht entsorgen 

15,00 € 9.000,00 € 

 Gesamtkosten 70.000,00
4
 € 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

12/01 4 ca. 3.000
5
 m² 70.000,00 € 

 

  

                                                
4
 Beispielhafte Summe für 5 Teiche mit durchschnittlicher Größe von 600 m² und einem Preis von 13.000,00 €  

5
 Angabe für eine Anzahl von 5 Laichgewässern mit einer durchschnittlichen Größe von 600 m² 
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Blatt 13 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: Regenrückhaltebecken an der Buswende-

schleife Falkenbergsweg sowie im Nordwesten 

des Schutzgebietes 

FlurstNr.: 02338 und 06109 

Kurzbezeichnung: Stabilisierung des Wasserhaushaltes 

Beschreibung:  

Die Maßnahme betrifft die wertvollen Übergangs- und Schwingrasenmoore im Nordwesten des Schutzgebietes sowie 

drei Retentionsbecken westlich des Heidefriedhofs.  

Retentionsbecken (MNr. 13/01 und 13/02) 

In den Retentionsbecken westlich des Heidefriedhofes kann der Wasserstand nicht mehr stetig gehalten werden, was 

zu starken Wasserstandsschwankungen bis zum kompletten Trockenfallen führt. Die Funktion der Becken als Laich-

gewässer ist hierdurch deutlich eingeschränkt. Um den Wasserstand in den Retentionsbecken insgesamt besser hal-

ten zu können, wird im Wall des östlich gelegenen Beckens eine Spundwand eingelassen. Alternativ könnte das Re-

genrückhaltebecken mit Klei abgedichtet werden. 

Zur Reduzierung von Laubeintrag und Wasserentzug sollen am Südrand der drei Becken einzelne Bäume entnom-

men werden. 

Als weitere Maßnahme werden das westliche und östliche Becken entschlammt. Im mittleren Becken sind keine Ent-

schlammungsmaßnahmen erforderlich.  

Zur Optimierung der Gewässer als Amphibienlaichgewässer ist darüber hinaus vor allen Dingen am mittleren Teich 

am Nordufer eine Flachwasserzone mit vorgelagerte Wasserpflanzenzone anzulegen. 

Übergangs- und Schwingrasenmoore (MNr. 13/03) 

Aufgrund der herausragenden Wertigkeit der Übergangs- und Schwingrasenmoore im Nordwesten des Schutzgebie-

tes soll - zur Stabilisierung des Wasserhaushaltes - der vorhandene Kofferdamm durch den Einbau einer Spundwand 

ersetzt werden. Weitere Maßnahmen zur Sicherung wertvollen Flächen sind im Rahmen der Umsetzung der Vermei-

dungsmaßnahmen aus dem B-Plan Neugraben-Fischbek 66 auszuführen. 

Ziel:  

Verbesserung und Aufwertung der Becken in ihrer Funktion als amphibischer und aquatischer Lebensraum. 

Ziel NATURA 2000:  

- entfällt - 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung:  

Beim Einbau der Spundwand muss insbesondere auf die am Wall stehende Eiche Rücksicht genommen werden. 

Durchführung der Entschlammungsarbeiten im Winter. Die Kosten für die Freistellung / Einzelbaumentnahme wird im 

Zusammenhang mit dem Forsteinrichtungsplan durchgeführt, sodass hier keine zusätzlichen Kosten entstehen. 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis  Gesamt-Preis 

291 m² Entschlammung 30 €  8.730,00 € 

ca. 140 lfm Spundwand mit Einbau 1.500 € 210.000,00 € 

 Gesamtkosten 218.730,00 € 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

13/01 4 193 m² 

40 lfm 

5.790,00 € 

60.000,00 € 

13/02 4 98  2.940,00 € 

13/03 3 100 lfm 150.000,00 € 
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Blatt 14 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Verbesserung Naturschutz 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: Obstwiesen am Stadtweg und am Natur-

schutzinformationshaus Schafstall 

FlurstNr.: 02349, 02019, 

Kurzbezeichnung: Pflanzung von Obstbaumhochstämmen alter Sorten 

Beschreibung:  

Auf der bestehenden Obstwiese am Naturschutzinformationshaus Schafstall sollen im Abstand von 3-4 m neben den 

bereits abgängigen Obstgehölzen Nachpflanzungen (ca. 10 Stk.) vorgenommen werden, die mittelfristig die abgängi-

gen Obstgehölze ersetzen, sodass ein typisches Pflanzraster im 10-m-Verband erhalten bleibt. 

Der aktuelle naturschutzfachliche Wert der zum Teil bereits stark überalterten, sehr lückigen, ungepflegten Obst-

pflanzungen der Obstwiese am Stadtweg ist aktuell eher gering und der Charakter einer Obstwiese kaum noch er-

kennbar. Zur Wiederentwicklung der kulturhistorischen, strukturreichen, typischen Obstwiese auf dieser Fläche müs-

sen zur Neuinitialisierung 5 Obstbäume, zusammengesetzt aus Pflaume, Apfel und Birne (siehe Sorten weiter unten), 

im Abstand von 10m nachgepflanzt werden.  

Es sind Hochstämme von Äpfeln, Birnen, Pflaumen und Kirschen zu pflanzen. Folgende Sorten sind u.a. geeignet:  

Äpfel: Altländer Pfannekuchen, Boskoop, Finkenwerder Herbstprinz, Goldpaparmäne, Ontario, Geheimrat Oldenburg 

Birne: Köstliche von Charneu, Gellerts Butterbirne 

Pflaumen: Ouillins Reneklode, Hauszwetsche 

Kirschen: Große Schwarze Knorpelkirsche, Dönissens Gelbe Knorpelkirsche 

Die anschließend erforderliche Pflege der Obstbäume ist entsprechend Maßnahmenblatt 8 durchzuführen. 

Ziel:  

Entwicklung strukturreicher Obstwiesen mit Obstgehölzen alter Sorten 

Ziel NATURA 2000:  

- entfällt - 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Gegen Verbiss durch Wild und Weidetiere, unter anderem der zur Heidepflege eingesetzte Heidschnuckenherde 

(inkl. einiger Ziegen), sind die zu pflanzenden Obstgehölze mit einem geeigneten, robusten Verbissschutz (umzäun-

ter Dreibock) zu versehen. 

Kostenkalkulation (geschätzt): 

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis  Gesamt-Preis 

15 Stk.  Obstbaumpflanzung inkl. Fertigstellungs- und Entwick-

lungspflege (Baum, Bodenvorbereitung, Pflanzung, Ver-

dunstungs- und Verbissschutz, Fertigstellungs- und Ent-

wicklungspflege) 

450,00 €  6.750,00 € 

 Gesamtkosten 6.750,00 € 

MNr. PfNr. Stückzahl 

 

Teilkostenermittlung 

14/01 5 (10 Stk.) 4.500,00 € 

14/02 5 (5 Stk.)  2.250,00 € 
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Blatt 15 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Besonderer Anlass 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: über das gesamte Gebiet verteilt 

FlurstNr.: div. 

 

Kurzbezeichnung: Lenkung der Erholungsnutzung zum Schutz störungsempfindlicher Bereiche 

Beschreibung: 

Auf Grund des hohen Besucherdrucks und zur Vermeidung der Störungseinflüsse auf empfindliche Arten und Le-

bensräume soll eine stärkere Lenkung der Erholungsnutzung und Information erfolgen. Über das bereits bestehende, 

dichte Netz offizieller Wege (Europäischer Fernwanderweg, markierte Rundwanderwege, sonstige Wanderwege) 

hinaus haben sich an einigen Stellen im NSG untergeordnete Wegeverbindungen verfestigt (s. Karte 4: Infrastruktur). 

Diese führen ergänzend zu den Störungseinflüssen des offiziellen Wegenetzes und starken Frequentierung des 

NSGs durch Erholungssuchende zu deutlichen Beeinträchtigungen für Arten und Lebensräume, insbesondere für 

störungsempfindliche Arten, die ungestörte Rückzugsräume benötigen. Das Wegenetz soll aus diesem Grund deut-

lich reduziert und die untergeordneten Wegeverbindungen gesperrt / zurückgebaut werden. 

In den offenen Heide- und Grünlandlebensräumen bietet sich eine Sperrung der Wege durch Totholz- und Lesestein-

haufen oder einzelne Baumstämme an. Hierdurch wird gleichzeitig der Strukturreichtum der Offenlebensräume er-

höht, indem beispielsweise Versteck- und Sonnenplätze für die Zauneidechse geschaffen werden.  

Zur Schließung der Wege innerhalb der Wälder sind gefällte Bäume, Reisigablagerungen und Wurzelstubben, die im 

Rahmen der forstwirtschaftlichen Maßnahmen (vgl. MNr. 3, 4 und 5) anfallen, zu verwenden. Diese natürlichen Ab-

sperrungen müssen, entsprechend der örtlichen Situation (Intensität der Nutzung, Breite der Zugänge, Möglichkeit 

einer Verlagerung der Wege), in Breite und Länge angepasst werden. Derartige Totholz- und Reisighaufen bieten 

auch in Wäldern einen vielfältigen Lebensraum für verschiedenste Tierarten. 

Zur Akzeptanzsteigerung der Wegesperrung sind, vor allen Dingen an den Eingängen zum Schutzgebiet, Informati-

onstafeln anzubringen, die auf die Störungsempfindlichkeit der Arten und Lebensräume im NSG hinweist und auf das 

naturschutzfachlich vertretbare Wegenetz hinweist. Über die Schließung der Wege und das Aufstellen von Informati-

onstafeln hinaus ist von besonderer Bedeutung, dass Ver- und Gebote der NSG-Verordnung - insbesondere das 

Wegegebot und die Pflicht, Hunde ausschließlich an kurzer Leine mitzuführen - zwingend eingehalten bzw. Verstöße 

geahndet werden. Informations- und Aufklärungsarbeit im Gelände zu den Gründen der Ver- und Gebote sowie der 

Empfindlichkeiten und Wertigkeiten des NSG sind ergänzend erforderlich und langfristig zielführend.  

Ziel: 

Vermeidung von Störungseinflüssen für empfindliche Arten und Lebensräume, Erhöhung des Strukturreichtums der 

Heide- und Grünlandlebensräume 

Ziel NATURA 2000:  

Vermeidung von Störungseinflüssen auf FFH-Lebensraumtypen und Arten der Anhänge von FFH- 

und EU-Vogelschutzrichtlinie 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Sperrung vorhandener Wege kann durch Lesesteinhaufen, Baumstämme, Reisig und Wurzelstubben erfolgen 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

Menge Bezeichnung  Einzel-Preis Gesamt-Preis 

93 Stk.  Sperrung von Wegen durch Einbringen von Lesestein-

haufen, Bäumen, Reisigablagerungen und Wurzelstubben 

200,00 €  18.600,00 € 

15 Stk. Informationsschilder liefern und einbauen 250,00 € 3.750,00 € 

pschl. zzgl. 10 % Regiekosten  2.235,00 € 

 Gesamtkosten rd. 24.585,00 € 
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Blatt 16 Typ: 

Einzelmaßnahme 

Besonderer Anlass 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

! 

Ort: Freiluftschule, Schullandheim und Segelflug-

platz  

FlurstNr.: div. 

 

Kurzbezeichnung: Regelmäßige Überprüfung der Nutzung von Freiluftschule, Schullandheim und Segelflugplatz 

Beschreibung: 

Die aktuelle Nutzung des Naturschutzgebietes durch die Freiluftschule und das Schullandheim hat regelmäßige Ver-

stöße gegen die NSG-Verordnung, insbesondere des Wegegebots, zur Folge. Zur Vermeidung weiterer dauerhafter 

Beeinträchtigungen in den besonders störempfindlichen Bereichen sowie zur Vermeidung regelmäßiger Verstöße 

gegen die NSG-Verordnung sind Heidelebensräume, Habitatflächen mit Prozessschutz, besonders empfindliche 

Moorbiotope und Kleingewässer nördlich des Schullandheims zu meiden. Die Durchführung von Informationsveran-

staltungen für Lehrer, die die Freiluftschule und das Schullandheim nutzen sowie für andere Multiplikatoren in Zu-

sammenarbeit mit dem Infohaus Fischbeker Heide sind hier ein wesentlicher Beitrag.  

Ähnlich verhält es sich mit der aktuellen Nutzung des Segelflugplatzes, auch hier muss durch die Durchführung von 

Informationsveranstaltungen für Vereinsmitglieder die Sensibilität des Schutzgebietes transportiert werden, um Be-

einträchtigungen zu vermeiden.  

Langfristig sollen zur Vermeidung dauerhafter Beeinträchtigungen sowohl die Nutzung von Schullandheim und Frei-

luftschule als auch der Segelflugbetrieb aufgegeben werden. Für das Schullandheim am Scharlbargstieg muss, auf-

grund der bestehenden Eigentumsverhältnisse, die Fläche langfristig durch Ankauf in das Eigentum der FHH über 

gehen. Die Freiluftschule wird, sofern alternative, konfliktärmere Standorte außerhalb von Naturschutzgebieten zur 

Verfügung stehen, aufgegeben. Der Segelflugbetrieb wird nach Aufgabe der aktuellen Nutzung aufgelöst. Bis dahin 

besteht Bestandsschutz für die aktuelle und historische Nutzungsform und -intensität. 

Ziel:  

Vermeidung von Störungseinflüssen für empfindliche Arten und Lebensräume 

Ziel NATURA 2000:  

Vermeidung von Störungseinflüssen auf FFH-Lebensraumtypen und Arten der Anhänge von FFH- 

und EU-Vogelschutzrichtlinie 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Die Maßnahme könnte durch den betreuenden Naturschutzwart in Zusammenarbeit mit dem Infohaus Fischbeker 

Heide durchgeführt werden. 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

16/01 

- 

16/03 

- entfällt - 
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Blatt 17 Typ: 

Einzelmaßnahmen 

Besonderer Anlass 

Natura 2000: 

Ja 

Vorrang 

 

Ort: über das gesamte Gebiet verteilt 

FlurstNr.: 01689, 02013, 02014, 02319, 

02321, 02342, 02343, 02344, 02346, 

02361, 02363, 02366, 02367, 02425, 

06310. 

Kurzbezeichnung: Grundstücke mit Wochenendhäusern in Wald umwandeln 

Beschreibung: 

Die über den gesamten Bereich der Fischbeker Heide verstreut liegenden Wochenendhäuser entsprechen nicht dem 

geltenden Baurecht und besetzen wertvolle Standorte innerhalb des Naturschutzgebietes, außerdem gehen von der 

Nutzung maßgebliche Störungen aus. Die die Flächen sollten aufgekauft, die Gebäude und Nebenanlagen abgeris-

sen, anthropogene Aufschüttungen und standortfremde Gartenpflanzen abgetragen und die Flächen der natürlichen 

Sukzession überlassen werden, so dass eine natürliche Waldentwicklung ablaufen kann. 

  

Ziel:  

Sicherung einer naturnahen und ungestörten Waldentwicklung 

 

Ziel NATURA 2000:  

Schutz und Entwicklung von Lebensraumtypen Hainsimsen-Buchenwald, alter bodensaurer Eichen-

wälder auf Sandebene mit Quercus robur und Moorwälder vor Störungen. 

 

Kohärenz 

ja 

Hinweise zur Ausführung: 

Die Kostenschätzung berücksichtigt nicht evtl. notwendige Entsorgung von Sondermüll 

 

Kostenkalkulation (geschätzt, ohne USt. und Grunderwerbskosten): 

 

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis Gesamt-Preis 

17 Stk. Gebäudeabriss incl. aller Nebenanlagen, Geländemodellie-

rung 

5.000,00 € 85.000,00 € 

pschl. zzgl. 10 % Regiekosten  8.500,00 € 

 Gesamtkosten 93.500,00 € 

MNr. PfNr. Stückzahl Teilkostenermittlung 

17/01 

– 

17/17 

2 Je 1 Wochenendhaus 5.500,00 € 
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Blatt 18 Typ: 

Prüfauftag 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: alle als Kreuzkrötenhabitate angelegten 

Strukturen 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Monitoring zur Bestandsentwicklung der Kreuzkröte 

Beschreibung  

Zur Beobachtung der Bestandsentwicklung der Kreuzkröte und zur Überwachung des Erfolges der Maßnahmen 11 

und 2 in der Fischbeker Heide soll ein begleitendes Monitoring durchgeführt werden.  

Ziel:  

Beobachtung des Bestandes der streng geschützten Kreuzkröte 

Ziel NATURA 2000:  

Förderung der gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützten Kreuzkröte (Bufo calamita) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Ausführung: 

Das Monitoring sollte als Auftrag an einen fachkundigen Biologen vergeben werden.  

Da die für Kreuzkröten angelegten Kleingewässer auch einen geeigneten Lebensraum für gefährdete Libellen wie 

z.B. die Südliche Binsenjungfer (Lestes barbarus) und die Glänzende Binsenjungfer (Lestes dryas) darstellen, sollte 

bei der Durchführung des Monitorings nicht ausschließlich die Kreuzkröte berücksichtigt werden. 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis  Gesamt-Preis 

1 Machbarkeitsstudie 5.000,00 € 5.000,00 € 

 Gesamtkosten 5.000,00 € 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

18/01 1 ca. 750
6
 m² 5.000,00 € 

  

                                                
6
 Die Ermittlung der Flächengröße erfolgt auf Basis einer Anlage von 15 Kleingewässern mit einem Mittelwert von 50m² 

Fläche. 
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Blatt 19 Typ: 

Prüfauftrag 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: Neugrabener Heide und Wulmstorfer 

Heide 

FlurstNr.: div. 

 

Kurzbezeichnung: Einbeziehen der Neugrabener und der Wulmstorfer Heide in das Beweidungsmanagement  

Beschreibung:  

Durch den Umtrieb der Heidschnucken werden wichtige Funktionen eines „lebenden Biotopverbundes“ erfüllt, indem 

die Heidschnucken in ihrem Fell, ihren Hufen und ihrem Kot Diasporen und Tiere verbreiten können (BUGLA & 

POSCHLOD 2005, JEDICKE 2015). Hierdurch kann ein Austausch und eine Ausbreitung von Tier- und Pflanzenarten 

begünstigt bzw. ermöglicht werden, die nicht über eine ausreichende Mobilität und Aussbreitungsmöglichkeiten ver-

fügen. Wünschenswert ist daher, die aktuell nicht beweidete Neugrabener Heide langfristig ebenfalls in das Bewei-

dungsmanagement einzubinden. Die Neugrabener Heide und die Fischbeker Heide sind durch ausgedehnte Sied-

lungsflächen voneinander getrennt und liegen isoliert voneinander, sodass aktuell nur für mobile Arten mit geringer 

Habitatbindung ein Austausch zwischen den Flächen möglich ist. Die Möglichkeiten zur Beweidung der Neugrabener 

Heide sollten daher prioritär geprüft werden. Gleiches gilt für die in Niedersachsen liegende - westlich an die 

Fischbeker Heide angrenzende - Wulmstorfer Heide, die nach Möglichkeit ebenfalls in das Beweidungsmanagement 

einbezogen werden sollte. Um dem Gehölzaufkommen auf den Heideflächen noch stärker entgegenzuwirken, ist da-

rüber hinaus zu prüfen, ob der Ziegenanteil in der Herde erhöht werden kann. 

Ziel:  

Erhalt und Entwicklung arten- und strukturreicher Heidelebensräume und „Lebender Biotopverbund“ 

Ziel NATURA 2000:  

Erhalt und Entwicklung arten- und strukturreicher Heidelebensräume (FFH-LRT 4030) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Ausführung: 

Die ergänzende Beweidung von Neugrabener und Wulmstorfer Heide sollte im Rahmen einer Machbarkeitsstudie die 

logistischen, finanziellen und rechtlichen Möglichkeiten geprüft werden.  

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

19/01 1 - entfällt - - entfällt - 
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Blatt 20 Typ: 

Prüfauftrag 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: über das gesamte Gebiet verteilt 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Heidepflege durch Brand  

Beschreibung: 

Das kontrollierte Brennen von Heideflächen wurde im NSG Fischbeker Heide im Zusammenhang der Heidepflege 

bisher nicht angewandt, dennoch kann auch diese Form der Heidepflege das Heidemanagement im NSG sinnvoll 

ergänzen und es sollte die grundsätzliche Durchführbarkeit der Heidepflege durch Brand im Winterhalbjahr auf ge-

eigneten Flächen geprüft werden. Im NSG bietet sich diese Form der Heidepflege besonders dort an, wo die Mahd 

mit Maschineneinsatz aufgrund eines ausgeprägten und erhaltenswerten Mikroreliefs nicht gewünscht oder wegen 

des stark bewegten Geländes nicht praktikabel ist. Auch das Brennen kommt, wie die Mahd, vorwiegend in vitalen (in 

der Aufbauphase befindlichen) und nicht zu stark vergrasten Heidebeständen zum Einsatz, da dann eine gute Rege-

nerationsfähigkeit von Calluna vulgaris gegeben ist, die mit zunehmendem Alter deutlich abnimmt (HÄRDTLE et al. 

2009). Auch Bestände, die vom Heidekäfer geschädigt wurden oder vertrocknet sind, können gebrannt werden 

(KEIENBURG & PRÜTER 2004, zit. in HÄRDTLE et al. 2009). Die Heidepflege durch Brand sollte im NSG nur sehr klein-

flächig zum Einsatz kommen, um zu verhindern, dass großflächig monotone Bereiche geschaffen werden. Nachdem 

die Heidepflege durch Brand auf einer Fläche durchgeführt wurde, sollte die Heidesukzession ohne erneuten Brand-

einsatz (oder Mahd) bis zur Degenerationsphase ablaufen und dann entsprechend die intensiven Pflegemethoden 

Plaggen und Schoppern zum Einsatz kommen, um die Heideflächen langfristig vor der Überalterung und der damit 

einhergehenden Arten- und Strukturverarmung zu bewahren, die organische Auflage zu reduzieren und Offenboden-

bereiche zu schaffen. 

Für die Heidepflege durch Brand sollten - unter Berücksichtigung der klimatisch wirksamen CO2-Freisetzung - im 

Rahmen einer Machbarkeitsstudie die logistischen, finanziellen und rechtlichen Möglichkeiten geprüft werden. Dabei 

müssen auch die Akzeptanz der Maßnahmen bei Besuchern des NSG berücksichtigt und konkrete Vorschläge zur 

Akzeptanzsteigerung und Kommunikation der Maßnahmen erarbeitet werden. Sinnvoll wäre eine Erarbeitung der 

Machbarkeitsstudie unter Einbeziehung des Max-Planck-Instituts Freiburg, Arbeitsgruppe Feuerökologie. 

Ziel:  

Erhalt und Entwicklung arten- und strukturreicher Heidelebensräume  

Ziel NATURA 2000:  

Erhalt und Entwicklung arten- und strukturreicher Heidelebensräume (FFH-LRT 4030) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Ausführung: 

- entfällt - 

Kostenkalkulation (geschätzt): 

- entfällt - 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

20/01 1 - entfällt - - entfällt - 
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Blatt 21 Typ: 

Prüfauftrag  

Natura 2000: 

Ja 

Vorrang 

! 

Ort: „Fischbeker Moor“ 

FlurstNr.: 07033, 09329 

Kurzbezeichnung: Monitoring zur Stabilisierung des Wasserhaushaltes im „Fischbeker Moor“ 

Beschreibung:  

Zur Stabilisierung des Wasserhaushaltes im Bereich der Übergangs- und Schwingrasenmoore im Nordwesten des 

NSGs ist der Einbau einer Spundwand im Verlauf des bestehenden Kofferdamm am nördlichen Rand des 

„Fischbeker Moores“ geplant (vgl. MNr. 13/03). Im Rahmen eines anschließenden Monitorings ist der Maßnahmener-

folg zu überprüfen und bei Zielabweichungen sind entsprechende Gegenmaßnahmen zu ergreifen.  

Dabei ergeben sich Synergieeffekte mit der Maßnahme 22 (Erfassung der Torfmoosbestände im „Fischbeker Moor“), 

da die Erfassung der Torfmoosbestände im Moor vor der Durchführung der Maßnahme als Referenz für eine spätere 

Bewertung des Maßnahmenerfolges herangezogen werden sollte. 

Über die Stabilisierung des Wasserstandes des „Fischbeker Moores“ hinaus führt die Aufhebung des aktuell nördlich 

der Moorflächen verlaufenden Weges (im B-Plan Neugraben-Fischbek 66 festgesetzte und zwingend vor der ersten 

wohnlichen Nutzung des neuen Wohngebietes umzusetzende Maßnahme zur Gewährleistung der Verträglichkeit der 

Planung mit den Erhaltungszielen des NSGs/FFH-Gebietes) zu einer Aufwertung der störungsempfindlichen Moorflä-

chen (vgl. MNr. 15/05).  

Ziel:  

Stabilisierung des Wasserhaushaltes im „Fischbeker Moor“, Schaffung von Lebensräumen für hochgradig gefährdete 

Arten der Hoch- und Übergangsmoore 

Ziel NATURA 2000:  

Sicherung und Entwicklung des „Fischbeker Moores“ (FFH-LRT 7140) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Maßnahme muss im Rahmen des B-Plans Neugraben Fischbek 66 umgesetzt werden. 

Kostenkalkulation (geschätzt):  

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis  Gesamt-Preis 

1 Monitoring Wasserhaushalt 7.500,00 € 7.500,00 € 

 Gesamtkosten 7.500,00 € 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

21/01 3  7.500,00 € 
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Blatt 22 Typ: 

Prüfauftrag 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: „Fischbeker Moor“ 

FlurstNr.: 07033, 09329 

Kurzbezeichnung: Erfassung der Torfmoosbestände im „Fischbeker Moor“  

Beschreibung:  

In den Biotopbögen der Biotopkartierungen der vergangenen Jahre werden wüchsige Torfmoosbestände im 

„Fischbeker Moor“ beschrieben, in den Artenlisten der Biotopbögen finden sich jedoch keine Hinweise auf die konkret 

vorkommenden Sphagnum-Arten. Da die verschiedenen Torfmoosarten unterschiedliche Ansprüche an ihren Le-

bensraum haben und damit als Indikatoren für den aktuellen Zustand (u.a. Wasserhaushalt und Nährstoffeinflüsse) 

und den Grad der Degeneration eines Moores herangezogen werden können, sollten die Torfmoosbestände im 

„Fischbeker Moor“ genauer erfasst und bestimmt werden. Über die vorkommenden Arten als Indikatoren für 

ensprechende Qualitäten und Defizite des Moores lassen sich konkrete Schutz- und Entwicklungsmaßnahmen für 

das „Fischbeker Moor“ ableiten. Zudem kann das aktuelle Vorkommen von Sphagnum-Arten als Referenzzustand für 

die Erfolgskontrollen zur weiteren Entwicklung des Moores (nach der Durchführung von Maßnahmen zur Stabilisie-

rung des Wasserhaushaltes) herangezogen werden. 

Ziel:  

Erfassung der Sphagnum-Arten innerhalb des „Fischbeker Moores“ zur Bioindikation und Ableitung konkreter Schutz- 

und Entwicklungsmaßnahmen sowie als Referenz für die weitere Entwicklung des Moores 

Ziel NATURA 2000:  

Entwicklung konkreter Maßnahmen zur Sicherung und Entwicklung des „Fischbeker Moores“ (FFH-

LRT 7140) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Bauausführung: 

Das Monitoring sollte als Auftrag an einen fachkundigen Biologen vergeben werden. 

Kostenkalkulation (geschätzt): 

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis Gesamt-Preis 

 Gutachten zu Torfmoosbeständen im „Fischbeker Moor“ 5.000,00 €  5.000,00 € 

 Gesamtkosten 5.000,00 € 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

22/01 3 - 5.000,00 € 
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Blatt 23 Typ: 

Prüfauftrag 

Natura 2000: 

ja 

Vorrang 

 

Ort: alle neu angelegten „Springfrischge-

wässer“ 

FlurstNr.: div. 

Kurzbezeichnung: Monitoring zum Erfolg der neu anzulegenden Laichgewässer für den Springfrosch und dessen 

Bestandsentwicklung 

Beschreibung  

Zur Beobachtung der Bestandsentwicklung des Springfroschs und zur Überwachung des Erfolges der Maßnahmen 

12 in der Fischbeker Heide soll ein begleitendes Monitoring durchgeführt werden.  

Ziel:  

Beobachtung des Bestandes des streng geschützten Springfroschs 

Ziel NATURA 2000:  

Förderung des gemäß Anhang IV der FFH-Richtlinie streng geschützten Springfrosches (Rana 

dalmatina) 

Kohärenz 

nein 

Hinweise zur Ausführung: 

Das Monitoring sollte als Auftrag an einen fachkundigen Biologen vergeben werden.  

Kostenkalkulation (geschätzt): 

Menge Bezeichnung   Einzel-Preis Gesamt-Preis 

 Sprinkfroschmonitorimg 3.000,00 €  3.000,00 € 

 Gesamtkosten 3.000,00 € 

MNr. PfNr. Fläche [m²] Teilkostenermittlung 

23/01 1 - 3.000,00 € 
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7.4 Maßnahmen im Zusammenhang mit Natura 2000 

Der nachfolgenden Tabelle ist zu entnehmen, welche Maßnahmen der Verbesserung 

bzw. der Bewahrung der Erhaltungszustände der Natura 2000-Schutzgüter innerhalb des 

Natura 2000-Gebietes Fischbeker Heide dienen. Die räumliche Abgrenzung der Maß-

nahmen ist in Karte 3 dargestellt. 

Es werden ausschließlich Maßnahmen für die als Erhaltungsziel benannten Lebensraum-

typen aufgeführt. Benannt sind in der Tabelle die zyklischen und die Einzelmaßnahmen. 

Nicht aufgeführt ist die Maßnahme Nr. 15 - Lenkung der Erholungsnutzung zum Schutz 

störungsempfindlicher Bereiche. Diese Maßnahme gilt es im Umfeld aller Lebensraumty-

pen vorrangig umzusetzen, da sich die Störungen durch Mountainbiker, Motocrossfahrer, 

Spaziergänger sowie freilaufende Hunde erheblich beeinträchtigend auf die jeweilige Le-

bensraumqualität auswirkt. Nicht in der Tabelle aufgeführt ist zudem die Maßnahme Nr. 

17 - Grundstücke mit Wochenendhäusern in Wald umwandeln. Diese Maßnahme kann 

ausschließlich reaktiv, im Falle einer Flächenveräußerung, umgesetzt werden. Ebenfalls 

nicht in der Tabelle aufgeführt sind die Prüfaufträge, da diese vom Grundsatz her nicht 

der Verbesserung bzw. der Bewahrung der als Erhaltungsziel benannten Lebensraumty-

pen dienen, sondern alle Prüfaufträge der Kontrolle der Erhaltungszustände dienen. 

 

Tabelle 17:  Übersicht der Maßnahmen für die als Erhaltungsziel benannten Lebensraumtypen im 

Natura 2000-Gebiet Fischbeker Heide  

 

Lebensraumtyp Zustand Fläche MNr. Maßnahmen Ziel Vorrang 

Feuchte Heiden des 

nordatlantischen 

Raums mit Erica 

tetralix (4010) 

B 

4010/01, 4010/02, 

4010/03, 4010/04, 

4010/05, 4010/06, 

4010/07, 4010/08, 

4010/09, 4010/10, 

4010/11, 4010/12, 

4010/13, 4010/14, 

4010/15, 4010/16, 

4010/17 

1 Heidemanagement 

Erhaltung 

von Zustand 

B 

! 

4010/05, 4010/06, 

4010/07, 4010/08, 

4010/09, 4010/10, 

4010/11, 4010/14, 

4010/15, 4010/16, 

4010/17 

2 
Pflege der Kreuz-

krötengewässer 
! 

4010/05, 4010/06, 

4010/07, 4010/08, 

4010/09, 4010/10, 

4010/11, 4010/14, 

4010/15, 4010/16, 

4010/17 

11 

Anlage von tempo-

rären Kleingewäs-

sern für die Kreuz-

kröte 

! 
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Lebensraumtyp Zustand Fläche MNr. Maßnahmen Ziel Vorrang 

Trockene europäi-

sche Heiden (4030) 

A  

4030/01, 4030/02, 

4030/03, 4030/04, 

4030/12, 4030/21, 

4030/22, 4030/23, 

4030/24, 4030/25, 

4030/37, 4030/38, 

4030/39, 4030/41, 

4030/43, 4030/47 

1 Heidemanagement 

Erhaltung 

von Zustand 

A 

! 

 

4030/22, 4030/24 2 
Pflege der Kreuz-

krötengewässer 
! 

4030/22, 4030/24 11 

Anlage von tempo-

rären Kleingewäs-

sern für die Kreuz-

kröte 

! 

B 

4030/05, 4030/06, 

4030/07, 4030/08, 

4030/09, 4030/13, 

4030/14, 4030/15, 

4030/16, 4030/17, 

4030/18, 4030/19, 

4030/20, 4030/28, 

4030/29, 4030/30, 

4030/31, 4030/32, 

4030/35, 4030/36, 

4030/40, 4030/42, 

4030/44, 4030/45, 

4030/46 

1 Heidemanagement 

Erhaltung 

von  Zu-

stand B 

! 

4030/08, 4030/13, 

4030/14 
2 

Pflege der Kreuz-

krötengewässer 
! 

4030/08, 4030/13, 

4030/14 
11 

Anlage von tempo-

rären Kleingewäs-

sern für die Kreuz-

kröte 

! 

4030/27 9 
Pflege von Mager-

rasenflächen 
 

4030/08 12 

Suchraum für An-

lage von Laichge-

wässern für den 

Springfrosch 

! 

C 

4030/10, 4030/11, 

4030/26,  4030/33, 

4030/34, 4030/48 

1 Heidemanagement 

Entwicklung 

zu Zustand 

B 

! 

Artenreiche montane 

Borstgrasrasen (und 

submontan auf dem 

europäischen Fest-

land) auf 

Silikatböden (6230)  

C 

6230/01, 6230/02, 

6230/03, 
1 Heidemanagement 

Entwicklung 

zu Zustand 

B 

! 

6230/01 12 

Suchraum für An-

lage von Laichge-

wässern für den 

Springfrosch 

! 
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Lebensraumtyp Zustand Fläche MNr. Maßnahmen Ziel Vorrang 

Übergangs- und 

Schwingrasenmoore 

(7140) 

C 

7140/01 13 
Stabilisierung des 

Wasserhaushaltes 

Entwicklung 

zu Zustand 

B 

 

7140/09, 7140/10, 

7140/11 
7 

Freistellen 

anthropogener 

Feuchtlebensräu-

me mit nieder-

moortypischer Ve-

getation 

! 

Hainsimsen-

Buchenwald (Luzulo-

Fagetum) (9110) 

B  

9110/10 3 

Entwicklung von 

Habitaträumen mit 

Prozessschutz Erhaltung 

von Zustand 

B 

! 

9110/01, 9110/02, 

9110/03, 9110/06, 

9110/07 

4 
Entwicklung der 

Laubwälder  
! 

C 

9110/01 3 

Entwicklung von 

Habitaträumen mit 

Prozessschutz Entwicklung 

zu Zustand 

B 

! 

9110/04, 9110/05, 

9110/08 
4 

Entwicklung der 

Laubwälder  
! 

Alte bodensaure Ei-

chenwälder auf 

Sandebenen mit 

Quercus robur 

(9190) 

B 

9190/59 3 

Entwicklung von 

Habitaträumen mit 

Prozessschutz 

Erhaltung 

von Zustand 

B 

! 

9190/01, 9190/02, 

9190/03, 9190/04, 

9190/05, 9190/06, 

9190/07, 9190/08, 

9190/09, 9190/10, 

9190/11, 9190/12, 

9190/13, 9190/14, 

9190/17, 9190/21, 

9190/22, 9190/24, 

9190/26, 9190/27, 

9190/31, 9190/33, 

9190/35, 9190/36, 

9190/39, 9190/40, 

9190/41, 9190/43, 

9190/44, 9190/48, 

9190/51, 9190/52, 

9190/54, 9190/55 

4 
Entwicklung der 

Laubwälder 
! 

9190/25, 9190/26 10 

Schaffung halbof-

fener Heidekorriore 

und Wald-Heide-

Übergangszonen 

! 
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Lebensraumtyp Zustand Fläche MNr. Maßnahmen Ziel Vorrang 

Alte bodensaure Ei-

chenwälder auf 

Sandebenen mit 

Quercus robur 

(9190) 

C 

9190/42, 9190/57 3 

Entwicklung von 

Habitaträumen mit 

Prozessschutz 

Entwicklung 

zu Zustand 

B 

! 

9190/15, 9190/16, 

9190/18, 9190/19, 

9190/20, 9190/23, 

9190/28, 9190/30, 

9190/32,  9190/34, 

9190/37, 9190/38, 

9190/45, 9190/47, 

9190/49, 9190/50, 

9190/53, 9190/56, 

9190/58 

4 
Entwicklung der 

Laubwälder 
! 

9190/16, 9190/46, 

9190/49 
10 

Schaffung halbof-

fener Heidekorriore 

und Wald-Heide-

Übergangszonen 
Entwicklung 

zu Zustand 

B 

! 

9190/28, 9190/30, 

9190/38 
12 

Suchraum für An-

lage von Laichge-

wässern für den 

Springfrosch 

! 

Birken-Moorwald 

(91D0) 
C 

91D0/01, 91D0/02 3 
Entwicklung von 
Habitaträumen mit 
Prozessschutz Entwicklung 

zu Zustand 

B 

! 

91D0/03, 91D0/04 4 
Entwicklung der 
Laubwälder 

! 
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7.5 Zeitplanung 

Unter Berücksichtigung naturschutzfachlicher, planungsrechtlicher und finanzieller Rah-

menbedingungen erfolgt die zeitliche Einplanung der Durchführung der Maßnahmen des 

Pflegeplans. In der folgenden Tabelle sind die im jeweiligen Monat durchzuführenden 

Maßnahmen aufgelistet, da ein Teil der Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen evtl. nur zu 

bestimmten Jahreszeiten (z.B. außerhalb der Brut- und Laichzeit) durchgeführt werden 

kann. 

Die Maßnahmen, die zur Erreichung der Entwicklungsziele eine besondere Bedeutung 

haben (Status „Vorrang“), sind gekennzeichnet.  

 

Tabelle 18:  Zeitplanung der Maßnahmen im NSG Fischbeker Heide  

 

MNr. V Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Zyklische Maßnahmen 

1 ! Heidemanagement Ausführungszeitpunkt abhängig von der konkreten Maßnahme 

2 ! Pflege der Kreuzkrötengewäs-
ser 

x x x       x x x 

3 ! Entwicklung von Habitaträumen 
mit Prozessschutz auf Wald-
standorten 

Ausführungszeitpunkt abhängig von der konkreten Maßnahme 

4 ! Entwicklung Laubwälder Ausführungszeitpunkt abhängig von der konkreten Maßnahme 

5  Langfristiger Umbau von Na-
delwald in Laub(misch)wald 

Ausführungszeitpunkt abhängig von der konkreten Maßnahme 

6  Langfristiger Umbau von Nadel-
forsten zu Laub(misch)wald 

Ausführungszeitpunkt abhängig von der konkreten Maßnahme 

7 ! Freistellen anthropogener 
Feuchtlebensräume mit nieder-
moortypischer Vegetation  

            

8  Sachgerechte Obstbaumpflege x x        x x x 

9  Entwicklung von Magerrasen-
flächen 

    x x x x x x   

Einzelmaßnahmen / Verbesserung Naturschutz und Besonderere Anlass 

10 ! Schaffung halboffener Heide-
korridore 

Ausführungszeitpunkt abhängig von der konkreten Maßnahme 

11 ! Anlage von temporären Klein-
gewässern für die Kreuzkröte              

12 ! Anlage von Laichgewässern für 
den Springfrosch              

13  Stabilisierung des Wasser-
haushaltes             

14  Pflanzung von Obstbaumhoch-
stämmen alter Sorten 

  x x      x x  

15 ! Lenkung der Erholungsnutzung 
zum Schutz störungsempfindli-
cher Bereiche 

- - - - - - - - - - - - 

16 ! Regelmäßige Überprüfung der 
Nutzung von Freiluftschule, 

- - - - - - - - - - - - 
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MNr. V Beschreibung 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 

Schullandheim und Segelflug-
platz 

17  Grundstücke mit Wochenend-
häusern in Wald umwandeln 

- - - - - - - - - - - - 

Prüfaufträge  

18  Monitoring zur Bestandsent-
wicklung der Kreuzkröte 

            

19  Einbeziehen der Neugrabener 
und der Wulmstorfer Heide in 
das Beweidungsmanagement 

   x x x x x x x x  

20  Heidepflege durch Brand x x x       x x x 

21 ! Monitoring zur Stabilisierung 
des Wasserhaushaltes im 
„Fischbeker Moor“ 

            

22  Erfassung der Torfmoosbe-
stände im „Fischbeker Moor“ 

            

23  Monitoring zum Erfolg der neu 
anzulegenden Laichgewässer 
für den Springfrosch und des-
sen Bestandsentwicklung 

            

MNr. = Nummer der Maßnahme 
V = Vorrangigkeit (!) 
1 - 12 = Monate Januar - Dezember 

 = Maßnahme muss in dem gekennzeichneten Monat durchgeführt werden 
- = Maßnahmen kann zu jedem Zeitpunkt durchgeführt werden 
x = gekennzeichneter Monat eignet sich für die Maßnahme, es ist zu prüfen, ob die Maßnahme 

zu diesem Zeitpunkt erforderlich bzw. möglich ist 
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7.6 Kostenplan 

Bei der Ermittlung der Kosten für die Maßnahmen wurden Kosten aus aktuellen Angebo-

ten von vergleichbaren Maßnahmen zum Ansatz gebracht. Auf mögliche Preissteigerun-

gen, die sich während der Gültigkeit dieses Maßnahmenplans ergeben könnten, konnte 

nicht eingegangen werden. Im Falle des vorliegenden Kostenplans ist zu berücksichtigen, 

dass ein Großteil der Maßnahmen über den bestehenden Beweidungsvertrag, den Fors-

teinrichtungsplan und Umweltbildungsaktivitäten umgesetzt werden können und somit vor 

allen Dingen für die zyklischen Maßnahmen keine Kosten entstehen, die an dieser Stelle 

aufgeführt werden. Zu dem werden den Prüfaufträgen keine Kosten zugeordnet. Es han-

delt sich bei den Prüfaufträgen vor allen Dingen um Monitoringaufgaben (vgl. Kap. 7.3), 

die Kosten hierfür sind abhängig von Dauer und Umfang und werden an dieser Stelle 

nicht ermittelt. 

Die detaillierte Zuordnung der Kosten zu den einzelnen Maßnahmen kann dem Maßnah-

menkatalog (Kapitel 7.3) entnommen werden. 

 

Tabelle 19:  Gesamtübersicht über die voraussichtlich einzuplanenden Finanzmittel  

 

 Maßnahmen 
Nr. 

Kosten der Maßnahmen davon vorrangige Maß-
nahmen 

zyklische Maßnahmen --- --,-- € --,-- € 

Einzelmaßnahmen  

Verbesserung Naturschutz 

12 70.000,00 € 70.000,00 € 

13 218.730,00 € --,-- € 

14 6.750,00 € --,-- € 

Einzelmaßnahmen  

besonderer Anlass 

15 24.585,00 € 24.585,00 € 

17 93.500,00 € --,-- € 

Prüfaufträge 

18 5.000,00 € --,-- € 

21 7.500,00 € --,-- € 

22 5.000,00 € --,-- € 

23 3.000,00 € --,-- € 

Summe  434.065,00 € 94.585,00 €  

alle Kosten netto (ohne MwSt.) 
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8 ERFOLGSKONTROLLE UND ERLASS 

8.1 Erfolgskontrolle 

Die Kontrolle der Entwicklung der Lebensräume im NSG während und nach Durchführung 

der Maßnahmen ist erforderlich, um bei Bedarf lenkend eingreifen zu können. Diese Kon-

trolle wird für das NSG Fischbeker Heide von der BUE durchgeführt, ebenso wie das wis-

senschaftliche Monitoring. 

Für das FFH-Gebiet Fischbeker Heide obligatorisch ist die regelmäßig durchzuführende 

Kartierung der für die Erhaltungsziele des FFH-Gebietes maßgeblichen FFH-

Lebensraumtypen. Darüber hinaus werden die Bestände der nach Anhang IV der FFH-

Richtlinie streng geschützten Zauneidechse und Schlingnatter im Rahmen des behördli-

chen FFH-Artenmonitorings sowie die Bestände der Brutvogelarten Ziegenmelker, Heide-

lerche und Schwarzspecht durch die betreuuenden Verbände regelmäßig untersucht.  

Darüber hinaus sollten sich die managementbegleitenden Erfolgskontrollen auf folgende 

Themen konzentrieren: 

 Monitoring der Moorentwicklung im Fischbeker Moor: Das „Fischbeker Moor“ 

stellt bereits heute einen sehr artenreichen und wertvollen Übergangsmoorbereich 

dar. Zur Verbesserung des Wasserregimes sind derzeit am nördlichen Rand des 

„Fischbeker Moores“ Maßnahmen geplant. Nach Umsetzung der Maßnahmen sollte 

in diesen Flächen ein Monitoring unter besonderer Berücksichtigung der Torfmoose 

durchgeführt werden. Torfmoose stellen sehr unterschiedliche Ansprüche an ihren 

Lebensraum und können in besonderem Maße als Indikatoren für den aktuellen Zu-

stand (u.a. Wasserhaushalt und Nährstoffeinflüsse) und den Grad der Degeneration 

eines Moores herangezogen werden.  

 Kontrolle der temporären Kreuzkrötengewässer: Um die streng geschützte 

Kreuzkröte im NSG aktiv zu fördern, sollen Kleingewässer mit geeigneten Landle-

bensräumen geschaffen werden. Als Pionierart stellt die Kreuzkröte keine besonde-

ren Ansprüche an ihre Laichgewässer, solange diese temporär sind und sich schnell 

erwärmen. Die Entwicklung des Kreuzkrötenbestandes in den angelegten Gewäs-

sern ist zu kontrollieren. Außerdem müssen die Gewässer, die einer ständigen Ver-

landung unterliegen, regelmäßig hinsichtlich der Erforderlichkeit von 

Entkusselungsmaßnahmen überprüft werden.  

 Kontrolle der Laichgewässer für den Springfrosch: Um den streng geschützten 

Springfrosch im NSG aktiv zu fördern und dessen Wiederbesiedlung bzw. erfolgrei-

che Reproduktion im NSG zu unterstützen, sollen mehrere Laichgewässer angelegt 

werden, die auch anderen Amphibienarten wie Kammmolch oder Fadenmolch Le-

bensraum bieten können. Zur Überwachung des Erfolges der Maßnahme sollte ein 

begleitendes Monitoring durchgeführt werden. 

 Erfolg der Maßnahmen zur Lenkung der Erholungsnutzung: Die intensive - häu-

fig nicht verordnungskonforme - Erholungsnutzung stellt eine maßgebliche Beein-

trächtigung des Schutzgebietes dar. Umgesetzte Maßnahmen hinsichtlich der Len-

kung der Erholungsnutzung sowie Maßnahmen zur Umweltbildung und Öffentlich-
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keitsarbeit sind vor diesem Hintergrund im Hinblick auf ihre Wirksamkeit zu kontrol-

lieren und ggf. nachzusteuern.  

 

Zusätzlich zu den in Kap. 7.3 formulierten Prüfauträgen muss, angesichts der Ausbrei-

tungsfähigkeit des Kaktusmooses, die Entwicklung des Kaktusmooses im NSG in den 

nächsten Jahren genauer beobachtet werden. Aktuell bestehen für Gegenmaßnahmen 

nur zweifelhafte Erfolgsaussichten. Sollte sich die Art weiter ausbreiten und Offenlebens-

räume mit ihren typischen Lebensgemeinschaften und wertgebenden Arten im NSG nega-

tiv beeinflussen, müssen spezifische Maßnahmen geprüft und durchgeführt werden. 

 

8.2 Fortschreibung 

Mit dem nachstehenden Datum tritt der vorliegende Pflege- und Entwicklungsplan in Kraft. 

Er gilt bis zum Erlass eines neuen Pflege- und Entwicklungsplans. 

Sollten in Zukunft neue wissenschaftliche Erkenntnisse, nicht vorhersehbare Veränderun-

gen des abiotischen oder biotischen Potenzials oder Erfahrungen bei der Durchführung 

der Maßnahmen dazu führen, dass eine Verwirklichung von Teilen der Entwicklungsziele 

unrealistisch oder fachlich unerwünscht erscheint, so erfolgt von der Fachbehörde eine 

entsprechende Revidierung der Entwicklungsziele. Dies kann dann auch Auswirkungen 

auf die Inhalte des Maßnahmenplans haben. Bei der Lockerung von Zwangspunkten (s. 

Kapitel 6.4) kann eine Änderung der Entwicklungsziele hin auf das Leitbild (s. Kapitel 6.3) 

und die Anpassung der Maßnahmen sinnvoll sein. 

 

Hamburg, den 

 

 

 

 

 

………………………………………………….. 
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ANHANG A: VERORDNUNGEN 

 

A 1 Verordnung über das NSG (NSG-VO) Fischbeker Heide 

Verordnung 
über das Naturschutzgebiet 

Fischbeker Heide 
Vom 19. Mai 1992 

 
Fundstelle:  HmbGVBl. 1992, S. 101 
 

Stand:  Letzte berücksichtigte Änderung: §§ 1, 4 geändert, § 2 neu gefasst durch Artikel 
28 der Verordnung vom 16. August 2016 (HmbGVBl. S. 381, 419) 

 
Auf Grund der §§ 15 und 16  des Hamburgischen Naturschutzgesetzes vom 2. Juli 1981 

(Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 167), zuletzt geändert am 21. De-

zember 1990 (Hamburgisches Gesetz- und Verordnungsblatt Seite 283), wird verordnet:  

 

§ 1 

Naturschutzgebiet 

 

(1) Das in der Naturschutzkarte grün eingezeichnete, in den Gemarkungen Fischbek und 

Neugraben belegene Gelände der Fischbeker Heide wird zum Naturschutzgebiet erklärt. 

Die Flächen des Naturschutzgebietes sind zugleich die Flächen des Gebietes von ge-

meinschaftlicher Bedeutung (FFH-Gebiet) „Fischbeker Heide“. 

 

(2) Die Naturschutzkarte ist Teil dieser Verordnung. 2 Ihr maßgebliches Stück ist beim 

Staatsarchiv, je eine Ausfertigung bei der Behörde für Umwelt und Energie (Naturschutz-

amt) und beim Bezirksamt Harburg zu kostenfreier Einsicht durch jedermann niederge-

legt.  

 

§ 2 

Schutzzweck 

 

(1) Schutzzweck ist, die am südlichen Rand des Elbe-Urstrom-Tales in einer 

Endmoränenlandschaft mit standorttypischem Bodeninventar mit ausgeprägter Archiv-

funktion der Natur- und Kulturgeschichte belegene Heide einschließlich ihrer Trockenra-

sen und Quellmoore, die dort belegenen, durch Bewirtschaftung in früherer Zeit geschaf-

fenen Krattwälder sowie die dort belegenen natürlichen Laubwälder wegen ihrer landes-

kundlichen Bedeutung, ihrer besonderen Eigenart und hervorragenden Schönheit sowie 

als Lebensstätte der auf diesen einmaligen Lebensraum angewiesenen, seltenen und ge-

fährdeten Pflanzen- und Tierarten wie Moorlilie, Rundblättriger Sonnentau, Krähenbeere, 
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Englischer Ginster, Bergsandglöckchen, Borstgras sowie Heidegrashüpfer, Zauneidech-

se, Heidelerche, Ziegenmelker und Schwarzspecht zu erhalten und zu entwickeln. 

 

(2) Schutzzweck entsprechend den Erhaltungszielen des FFH-Gebietes im Sinne von § 

32 Absatz 3 des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) vom 29. Juli 2009 (BGBl. I S. 

2542), zuletzt geändert am 18. Juli 2016 (BGBl. I S. 1666), in der jeweils geltenden Fas-

sung, ist es, den günstigen Erhaltungszustand 

 

1.  des Lebensraumtyps „Dystrophe Stillgewässer“ als naturnahe, ungestörte, nähr-

stoffarme Moorgewässer mit Torfmoos-Schwingrasen, Tauch- oder Schwimmblatt-

vegetation und uferbegleitenden Röhrichten, Wollgras- oder Seggenriedern sowie 

dem Gewässertyp entsprechender Wasserqualität, einschließlich seiner charakteris-

tischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der Libellen, 
 

2.  des Lebensraumtyps „Feuchte Heiden“ als von Torf- oder Feuchtbodenmoosen, 

Glockenheide oder Moorlilie geprägte, von Schlenken durchsetzte, nährstoffarme, 

feuchte Zwergstrauchheiden auf sandig-anmoorigen oder torfigen Böden mit weit-

gehend ungestörten hydrologischen Verhältnissen und geringem Gehölzaufwuchs, 

einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der 

Amphibien und Reptilien, 
 

3.  des Lebensraumtyps „Trockene Heiden“ als von Besenheide in unterschiedlichen 

Altersphasen geprägte, von offenen Bodenstellen durchsetzte Zwergstrauchheiden 

auf nährstoffarmen und trockenen Standorten mit hohem Anteil an niedrigwüchsigen 

Kräutern, Moosen und Flechten sowie geringem Gehölzaufwuchs aufgrund einer 

geeigneten fortlaufenden Pflege, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- 

und Tierarten, insbesondere der Hautflügler, Heuschrecken und Reptilien sowie 

Heidelerche und Ziegenmelker, 
 

4.  des prioritären Lebensraumtyps „Borstgrasrasen“ als von Borstgras geprägte, nähr-

stoffarme Rasen auf trockenen bis frischen Standorten mit einem überwiegenden 

Anteil an niedrigwüchsigen, konkurrenzschwachen Gräsern und Kräutern, wenig 

Streuauflage sowie geringem Gehölzaufwuchs aufgrund einer geeigneten fortlau-

fenden Pflege, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, ins-

besondere der Heuschrecken und Reptilien, 
 

5.  des Lebensraumtyps „Übergangs- und Schwingrasenmoore“ als naturnahe, von 

Torfsubstraten und hoher Wassersättigung geprägte, von Schlenken oder Schwing-

rasen durchsetzte und von typischen Moosen besiedelte, gehölzarme Moore mit ty-

pischer Hydrologie und nährstoffarmen Bedingungen, einschließlich seiner charak-

teristischen Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der Libellen, 
 

6.  des Lebensraumtyps „Hainsimsen-Buchenwälder“ als naturnaher bodensaurer Bu-

chenwald mit standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus heimischen 

Arten, unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit einem hohen An-

teil von Alt- und Totholz, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tie-

rarten, insbesondere der Käfer, Vögel und Fledermäuse,7.  des Lebensraumtyps 

„Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandböden“ als naturnaher Eichenwald mit 
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standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus heimischen Arten, unter-

schiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit einem hohen Anteil von Alt- 

und Totholz, einschließlich seiner charakteristischen Pflanzen- und Tierarten, insbe-

sondere der Käfer, Vögel und Fledermäuse, 
 

8.  des prioritären Lebensraumtyps „Moorwälder“ als naturnahe, lichte, nährstoffarme 

und von einem hohen Grundwasserspiegel geprägte, von Bulten, Schlenken, dys-

trophen Gewässern oder Torfmoospolstern durchsetzte Birkenwälder auf feucht-

nassen Torfsubstraten mit standorttypischer Baum-, Strauch- und Krautschicht aus 

heimischen Arten, unterschiedlichen Altersphasen und Entwicklungsstufen mit ei-

nem hohen Anteil von Alt- und Totholz, einschließlich seiner charakteristischen 

Pflanzen- und Tierarten, insbesondere der Käfer, Vögel und Fledermäuse 
 

zu erhalten und zu entwickeln. Im Falle der Entwicklung neuer Lebensstätten für Arten 

oder Flächen für Lebensraumtypen ist diese vorrangig gegenüber dem Erhalt der dort ge-

genwärtig vorkommenden Arten und Lebensräume. 

 

(3) Maßnahmen zur Erreichung der Schutzzwecke nach den Absätzen 1 und 2 werden, 

gegebenenfalls unter weiterer Konkretisierung dieser Schutzzwecke, in Pflege- und Ent-

wicklungsplänen im Sinne von § 10 Absatz 1 des Hamburgischen Gesetzes zur Ausfüh-

rung des Bundesnaturschutzgesetzes vom 11. Mai 2010 (HmbGVBl. S. 350, 402), zuletzt 

geändert am 13. Mai 2014 (HmbGVBl. S. 167), in Bewirtschaftungsplänen im Sinne von § 

32 Absatz 5 BNatSchG oder in vertraglichen Vereinbarungen festgelegt.  

 

§ 3 

Duldung von Pflege- und Entwicklungsmaßnahmen 

 

Folgende Maßnahmen der zuständigen Behörde zum Zwecke des Naturschutzes und der 

Landschaftspflege sind von den Eigentümern und Nutzungsberechtigten zu dulden: 

 
1. Die Heideflächen werden, um die Ausbreitung der spezifischen Tiere und Pflanzen 

sowie den Austausch der Populationen zu ermöglichen, von aufkommendem 

Baumbewuchs freigehalten und gepflegt sowie vor allem über südexponierte Flä-

chen miteinander verbunden und erweitert. 
 

2. Die Quellmoore werden baumfrei gehalten; frühere, inzwischen trockengefallene 

Moorbereiche werden wiedervernässt und entwickelt. 
 

3. Trockenrasen werden von aufkommendem Baumbewuchs freigehalten. 
 

4. Krattwald wird fachgerecht geschnitten und gepflegt sowie, sofern notwendig, er-

gänzt. 
 

5. Waldflächen mit hohem Anteil an Nadelholz werden im Rahmen der Bewirtschaf-

tung zu naturnahen Laub-Mischwäldern entwickelt. 
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§ 4 

Verbote 

 

(1) Im Naturschutzgebiet ist es verboten, 

 

1.  Pflanzen oder Pflanzenteile abzuschneiden, abzupflücken, aus- oder abzureißen, 

auszugraben, zu entfernen oder sonst zu beschädigen, 
 

2.  wild lebenden Tieren nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen, zu töten, sie durch 

sonstige Handlungen zu stören oder ihre Eier, Larven, Puppen oder sonstige Ent-

wicklungsformen oder Nester wegzunehmen, zu zerstören oder zu beschädigen, 

3.  die Jagd - ausgenommen auf Reh- und Schwarzwild,  Fuchs, Marderhund und 

Waschbär in der Zeit vom 15. August bis 28. Februar  - auszuüben, 
 

3a.  im Rahmen der Jagdausübung nach Nummer 3 die  trittempfindlichen Moor- und 

Feuchtheidelebensräume zu betreten,  

4.  Pflanzen, Tiere oder andere Organismen anzusiedeln oder auszusetzen, 
 

5.  das Gelände außerhalb dafür bestimmter Wege zu betreten, 
 

6.  außerhalb der von der zuständigen Behörde bestimmten Wege zu reiten, 
 

7.  das Gelände außerhalb dafür bestimmter Wege mit Fahrzeugen aller Art zu befah-

ren oder außerhalb dafür bestimmter Stellen Fahrzeuge aller Art oder Anhänger ab-

zustellen, 
 

8.  nicht dafür bestimmte Wege mit Motorfahrzeugen oder bespannten Fahrzeugen zu 

befahren, 
 

9.  Hunde oder Katzen auf andere Weise als an kurzer Leine mitzuführen, baden oder 

im Gebiet laufen zu lassen, 
 

10.  im Freien außerhalb des von der zuständigen Behörde gekennzeichneten Platzes 

Feuer zu machen, 
 

11.  brennende oder glimmende Gegenstände wegzuwerfen, zurückzulassen oder sonst 

unvorsichtig mit ihnen umzugehen, 
 

12.  zu zelten oder zu lagern, 
 

13.  Gartenabfälle, Bauschutt, Abraum oder Abfall anderer Art abzulagern, 
 

14.  das Gelände durch Abwässer oder auf sonstige Weise zu verunreinigen, 
 

15.  Pflanzenschutzmittel anzuwenden, 
 

16.  bauliche Anlagen oder Einfriedigungen jeglicher Art, Frei- oder Rohrleitungen sowie 

Wege, Treppen, Brücken oder Stege zu errichten, anzulegen oder zu verändern, 
 

17.  Bild- oder Schrifttafeln anzubringen sowie dauerhafte Markierungen vorzunehmen, 
 

18.  Aufschüttungen oder Bohrungen vorzunehmen, die Bodengestalt, die Gestalt der 

Gräben oder Teiche und ihrer Ufer durch Grabungen, den Abbau oder durch Ein-

bringen von Bodenbestandteilen oder auf sonstige Weise zu verändern, 
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19.  Grünland umzubrechen sowie den Wasserhaushalt oder die Kulturart zu verändern, 

ausgenommen die Umwandlung von Acker- in Grünland, 
 

20.  Verkaufs- oder sonstige Stände zu errichten oder Waren anzubieten, 
 

21.  die Ruhe der Natur oder den Naturgenuss durch Lärmen oder auf andere Weise zu 

stören, 
 

22. mit Ballonen oder sonstigen Luftfahrzeugen zu starten oder zu landen, Feuerwerks-

körper, Drachen, Drohnen  oder Flugmodelle jeglicher Art fliegen oder Schiffsmodel-

le auf den Gewässern fahren zu lassen. 

  

(2) Von den Verboten des Absatzes 1 gelten nicht 

 

1.  die Nummern 1, 2, 5, 7, 9, 10, 12, 17, 21 und, soweit gentechnisch nicht veränderte 

Organismen angesiedelt oder ausgesetzt werden, die Nummer 4 für die übliche 

Wohnnutzung vorhandener baulicher Anlagen auf Teilen einzelner Flurstücke, au-

ßerdem die Nummer 7 für die Benutzung der Zufahrten, die Nummer 13 für das Ab-

lagern von Gartenabfällen auf gärtnerisch genutzten Teilflächen und die Nummer 16 

für die Instandhaltung baulicher Anlagen, 
 

 2.  die Nummern 1, 2, 5, 7, 10, 12, 17 und 21 für den Betrieb der Freiluftschule Neu-

graben auf dem Flurstück 2195 der Gemarkung Fischbek, für den Betrieb des 

Schullandheimes auf dem Flurstück 2927 der Gemarkung Fischbek und für die Be-

nutzung des Sportplatzes auf dem Flurstück 2195 der Gemarkung Fischbek für den 

Betrieb des Schafstalles und Naturschutz-Informationshauses auf dem Flurstück 

3135 und die Nummer 16 für die Instandhaltung der baulichen Anlagen sowie die 

Nummern 5, 7, 17 und 21 für die Benutzung der Zufahrten im Zusammenhang mit 

den genannten Einrichtungen, 
 

 3.  die Nummern 1, 2, 4, 5, 7, 8, 15 bis 19, 21 und 22 für Maßnahmen des Naturschut-

zes und der Landschaftspflege durch die zuständige oder im Einvernehmen mit der 

zuständigen Behörde, 
 

 4.  die Nummern 1, 2, 5, 7,21 und, soweit gentechnisch nicht veränderte Organismen 

angesiedelt oder ausgesetzt werden , die Nummer 4 für die ordnungsgemäße land- 

und forstwirtschaftliche Bodennutzung, soweit jeweils hierdurch keine Veränderun-

gen oder Störungen ausgelöst werden, die den Schutzzweck und die Erhaltungszie-

le nach § 2 erheblich beeinträchtigen könnten, die Nummer 9 für die Hütehunde im 

Rahmen der Schafbeweidung und die Nummer 16 für die im Rahmen der ord-

nungsgemäßen forstwirtschaftlichen Bodennutzung erforderlichen Einfriedigungen, 
 

 4a.  die Nummern 1, 2, 5, 8, 9, 17, 21 und, soweit eine ortsfeste jagdliche Einrichtung 

verändert oder unter Beibehaltung der Gesamtanzahl verlagert wird, die Nummer 16 

für die ordnungsgemäße Ausübung der Jagd und des Jagdschutzes sowie die 

Nummer 3 a für das Betreten zur Ausübung des Tierschutzes nach § 22a Absatz 1 

des Bundesjagdgesetzes, zur Nachsuche und zum Jagdschutz,  
 

5.  die Nummern 1, 2, 5, 7, 8, 17, 21 und 22 für den nach Luftverkehrsrecht zulässigen 

Betrieb des Segelfluggeländes Fischbek auf den Flurstücken 1795, 1796, 1798, 
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3130, 3824, 6455 und 6456 der Gemarkung Fischbek  sowie die Nummer 16 für die 

Instandhaltung baulicher Anlagen auf dem Flurstück 3130, 
 

 6.  die Nummern 1, 2, 5, 7, 8, 18 und 21 für Maßnahmen im Rahmen der Gewässerun-

terhaltung, soweit hierdurch keine Veränderungen oder Störungen ausgelöst wer-

den, die den Schutzzweck und die Erhaltungsziele nach § 2 erheblich beeinträchti-

gen könnten, 
 

 7.  die Nummern 1, 5 und 17 für die Erhaltung der Gedenkstätte auf dem Flurstück 

1509 der Gemarkung Neugraben, 
 

 8.  die Nummern 5, 7 und 16 für das Betreiben und Instandsetzen der hydrologischen 

Messeinrichtungen, 
 

 9.  die Nummern 5, 10 und 21 sowie die Nummer 12 für das Lagern auf dem Flurstück 

1509 der Gemarkung Neugraben und auf den Flurstücken 3130 und 2314 der Ge-

markung Fischbek, und zwar dort auf den im Gelände gekennzeichneten Teilflä-

chen, 
 

10. die Nummern 1, 2, 4, 5, 7, 8, 17 und 21 für die mechanische oder biologische 

Schädlingsbekämpfung mit einheimischen Nematoden durch die für die Gesundheit 

zuständige Behörde oder für den Pflanzenschutz zuständige Behörde im Einver-

nehmen mit der für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen Behörde, so-

weit ein Auftreten des Eichenprozessionsspinners zu einer gesundheitlichen Ge-

fährdung der Bevölkerung führen könnte und soweit hierdurch keine Veränderungen 

oder Störungen ausgelöst werden, die den Schutzzweck und die Erhaltungsziele 

nach § 2 erheblich beeinträchtigen könnten. 

 

(3) Von den Verboten des Absatzes 1 Nummer 15 erteilt die zuständige Behörde eine 

Ausnahmegenehmigung für die Anwendung von Pflanzenschutzmitteln in Form einer 

Horst- oder Einzelpflanzenbehandlung, wenn Kreuzkraut-Arten der Gattung Senecio oder 

andere die Grünlandbewirtschaftung gefährdende Arten auf landwirtschaftlich genutztem 

Grünland vorkommen und eine manuelle oder mechanische Entfernung nicht zumutbar 

oder nicht praktikabel ist. 

 

§ 5 

Ordnungswidrigkeiten 

 

Ordnungswidrig nach § 29 Absatz 1 Nummer 1 des Hamburgischen Gesetzes zur Ausfüh-

rung des Bundesnaturschutzgesetzes vom 11. Mai 2010 (HmbGVBl. S. 350) handelt, wer 

vorsätzlich oder fahrlässig den Verboten des § 4 Absatz 1 zuwiderhandelt.  

 

§ 6 

Schlussbestimmungen 

 

(1) Die Verordnung über das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide vom 29. Juli 1958 

(Sammlung des bereinigten hamburgischen Landesrechts I 791-t) tritt in ihrer geltenden 

Fassung außer Kraft. 
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(2) Die Verordnung zum Schutz von Landschaftsteilen in den Gemarkungen Fischbek und 

Neugraben vom 12. März 1948 (Sammlung des bereinigten hamburgischen Landesrechts 

I 791-f) und die Verordnung zum Schutz von weiteren Landschaftsteilen in der Gemar-

kung Neugraben vom 24. Juni 1953 (Sammlung des bereinigten hamburgischen Landes-

rechts I 791-m) treten in ihrer geltenden Fassung außer Kraft, soweit Flächen durch diese 

Verordnung unter Schutz gestellt werden. 

 

 

Gegeben in der Versammlung des Senats, 

Hamburg, den 19. Mai 1992 

.
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ANHANG B: BESTANDSANALYSE 

 

B 1 Abiotischer Zustand 

 

B 1.1 Naturraum 

Die Fischbeker Heide gehört der naturräumlichen Region „Lüneburger Heide“ und deren 

Haupteinheit „Hohe Heide“ (MEYNEN et al. 1965) an. In der naturräumlichen Gliederung 

Hamburgs (NATURSCHUTZAMT UMWELTBEHÖRDE HAMBURG 1989) ist das Gebiet dem Na-

turraum „Harburger Altmoränenfläche“ und hier der Untereinheit „Hohe Geest“ zugeord-

net. Bei der Hohen Heide/Geest handelt es sich um saaleeiszeitliche Endmoränenzüge 

südlich des Elbe-Urstromtales. Im Folgenden wird zur Beschreibung der naturräumlichen 

Eigenschaften die großmaßstäbige und differenziertere Quelle NATURSCHUTZAMT 

UMWELTBEHÖRDE HAMBURG (1989) verwendet. 

Die Fischbeker Heide bildet den nördlichen Abschluss der Harburger Altmoräne und geht 

über die Vorgeest in die Moor- und Marschablagerungen des Elbe-Urstromtales über. Die 

Grenze zwischen Geest und Harburger Elbmarschen wird nördlich des Naturschutzgebie-

tes am Hangfuß der Geest durch die Bundesstraße 73 markiert. Auf Hamburger Gebiet 

erreichen die Hochflächen der Hohen Geest etwa 80 bis 90 m über NHN, das Gelände im 

NSG steigt im Allgemeinen von Norden nach Süden in Richtung der Harburger Berge an 

und erreicht am südlichsten Rand der Fischbeker Heide, beim Hasselbrack in den 

Schwarzen Bergen, mit ca. 116 m über NHN den höchsten Punkt. Die innergebietliche 

Höhendifferenz zwischen den Trockentälern (nördliches Fischbektal etwa 18 m NHN) und 

den umliegenden Hochflächen führt an den Steilhängen zu starken Geländeneigungen. 

Die Trockentäler der Hohen Geest wurden durch Schmelzwässer, die von den Harburger 

Bergen in Richtung der Elbsenke abflossen, tief in die Hochflächen eingeschnitten. Das 

hangabwärts in Richtung des Elbe-Urstromtales transportierte Material der Hohen Geest, 

lagerte sich als Schwemmfächer im Übergangsbereich  zwischen Marsch und Geest als 

sogenannte Vorgeest ab. Die Talhänge der Trockentäler wurden in der Eem-Warmzeit 

zwischen Saale- und Weichselkaltzeit unter Einfluss des Periglazialklimas durch Erosions- 

und Solifluktionsprozesse weiter ausgeformt. 

 

B 1.2 Geologie, Böden und potentiell natürliche Vegetation 

Die Oberfläche des Untersuchungsgebietes wurde maßgeblich während der Saale-

Kaltzeit geformt. Während dieser vorletzten Kaltzeit wurden Grundmoränenmaterial und 

Schmelzwassersande abgelagert, die heute das innere Grundgerüst der Harburger 

Altmoränenfläche bilden (NATURSCHUTZAMT UMWELTBEHÖRDE HAMBURG 1989).  

Im oberflächennahen Bereich sind die geologischen Verhältnisse im NSG überwiegend 

durch saaleeiszeitlich abgelagerte Schmelzwassersande unterschiedlicher Körnung ge-
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prägt, die lückenhaft von periglazial abgelagertem Geschiebedecksand überzogen sein 

können (GEOLOGISCHES LANDESAMT HAMBURG 1987). Im Bereich des Heidefriedhofes und 

in Richtung der Schwarzen Berge sind diese Schmelzwassersande nicht durch Geschie-

bedecksand, sondern durch weichseleiszeitlichen Sandlöss überdeckt (ebd.). 

In vereinzelten Bereichen, vorwiegend in der südlichen Hälfte des NSGs, steht oberflä-

chennah auch Grundmoränenmaterial aus Geschiebelehm und Geschiebemergel an, das 

ebenfalls von Geschiebedecksanden überzogen sein kann (ebd.). 

In den heutigen Trockentälern (Fischbektal), den einstigen Abflussrinnen der Gletscher-

schmelzwässer in Richtung des Elbtales, finden sich überwiegend fein- und mittelsandige, 

periglaziär gebildete Verschwemmungsablagerungen (VERMESSUNGSAMT HAMBURG 1985, 

GEOLOGISCHES LANDESAMT HAMBURG 1987). Am nordwestlichen Rand des NSGs sind 

kleinflächig nacheiszeitlich gebildete Torfe und Mudden vorhanden (Vermessungsamt 

Hamburg 1985), westlich des Heidefriedhofes befindet sich ein kleiner anmooriger Be-

reich (GEOLOGISCHES LANDESAMT HAMBURG 1987). 

Die bodenkundlichen Verhältnisse (FHH-BSU 2014 a) im NSG sind maßgeblich durch 

Braunerden und Podsole geprägt, die sich auf den saaleseizeitlichen Schmelzwassersan-

den entwickelt haben und durch die historische Heidenutzung häufig anthropogen beein-

flusst sind. In Trockentälern der Harburger Berge (u.a. Fischbektal) kommen auf den 

weichselzeitlich umgelagerten Sanden Kolluvisole vor. Auf den bereichsweise anstehen-

den, teilweise von Geschiebedecksand überlagerten saalezeitlichen Grundmoränen ha-

ben sich kleinflächig wechselnd Pseudogleye, Braunerden, Parabraunerden oder Podsole 

entwickelt. Auf den von weichselzeitlichem Sandlöss überdeckten Schmelzwassersanden 

im südlichen Teil des NSGs in Richtung der Schwarzen Berge sind Parabraunerden und 

Braunerden der vorherrschende Bodentyp. Weiterhin kommen im NSG kleinflächig Über-

gangsmoore vor (s. Karte 1-1 Biotoptypen). 

Die heutige potentiell natürliche Vegetation (HpnV, NLÖ 2003) im NSG Fischbeker Heide 

entspricht auf den ärmsten und trockensten Standorten im NSG Eichen- und Buchen-

mischwäldern basen- und nährstoffarmer Standorte, also hauptsächlich Eichen-

Buchenmischwäldern mit wechselnden Anteilen von Birken und Kiefern. Die Kiefer hat in 

der Fischbeker Heide somit durchaus auch ein natürliches Vorkommen. 

Daneben wären auch verschiedene Buchenwaldgesellschaften der basenarmen Standor-

te in Form von Drahtschmielen-Buchenwäldern, in etwas günstigeren Bereichen auch 

Drahtschmielen-Buchenwälder im Übergang zu Flattergras-Buchenwäldern, verbreitet. 

Im südlichen Teil des NSGs, in Richtung der Schwarzen Berge, würden aufgrund der dort 

vorherrschenden geologischen und bodenkundlichen Verhältnisse (s.o.) auch Buchen-

wälder basenreicher, mittlerer Standorte in Form von Waldmeister-Buchenwäldern im 

Übergang zu Flattergras-Buchenwäldern vorkommen. 

In den kleinräumig von Torfen und Mudden bestimmten Bereichen im NSG würden ver-

mutlich verschiedene Formen der Feucht- und Bruchwälder dominieren.  
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B 1.3 Hydrologie 

Die Grundwasserflurabstände im NSG schwanken entsprechend der bewegten Gelände-

oberfläche sehr stark. Im Bereich der höchsten Erhebungen, vor allem im südlichen Teil 

des NSGs in Richtung der Schwarzen Berge, aber auch im Bereich der Hochflächen von 

Fischbeker und Neugrabener Heide liegen die Grundwasserflurabstände bei 50 bis 90 m 

(FHH-BSU 2012). In Richtung der Trockentäler verringern sich die Grundwasserflurab-

stände analog zur Höhe der Geländeoberfläche, das Grundwasser im Norden des 

Fischbektals steht bereits in 2,5 bis 5 m unter Flur an (ebd.). 

Große Teile des NSGs liegen innerhalb der Schutzzone III des Wasserschutzgebietes 

Süderelbmarsch/Harburger Berge. Bedingt durch die mächtigen Sande im Untergrund be-

steht für das Grundwasser keine natürliche Schutzdeckschicht. 

Trotz verhältnismäßig hoher Niederschläge ist die Harburger Altmoräne eine sehr trocke-

ne Landschaft, da das Wasser im sandigen Substrat schnell versickert (NATURSCHUTZAMT 

UMWELTBEHÖRDE HAMBURG 1989). 

B 1.4 Klima 

Großklimatisch zählt der Hamburger Raum trotz der Entfernung zum Meer zum atlanti-

schen Klimabereich, es herrschen regenreiche, sonnenscheinarme und mäßig warme 

Sommer sowie verhältnismäßig milde Winter vor. Die Hauptwindrichtung ist Südwest 

(POPPENDIECK et al. 2010 b). 

Durch die Hochflächen der Endmoränenzüge weist der Naturraum „Hohe Heide“ aller-

dings klimatische Besonderheiten auf. Durch die Stauwirkung des Höhenzuges sind ins-

besondere die westlichen Teile der Harburger Berge durch erhöhte Niederschläge ge-

kennzeichnet (NATURSCHUTZAMT UMWELTBEHÖRDE HAMBURG 1989). Die vorherrschenden 

Winde aus West bis Nordwest regnen bevorzugt an der Luvseite der Moränenstaffel ab, 

sodass hier mit 750-800 mm im Jahr deutlich höhere Niederschläge als im Lee fallen 

(IFAUM 1994). Auffällig sind auch die allgemein niedrigeren Temperaturen, die sich in ei-

ner erhöhten Anzahl an Frosttagen zeigen. Durch die besondere Lage entstehen also im 

Naturraum „Hohe Heide“ außergewöhnliche klimatische Bedingungen, die in hygrischer 

Hinsicht ozeanische, in thermischer Hinsicht aber kontinentale Verhältnisse widerspiegeln 

(HELLWIG 1988 in IFAUM 1994). 

Durch die wechselhafte, vielgestaltige Geomorphologie der Hohen Geest, die im NSG 

Fischbeker Heide besonders prägnant ausgebildet ist, unterliegt das Lokalklima noch wei-

teren kleinräumigen Variationen. So kann es in den tief eingeschnittenen Trockentälern 

durch unterschiedliche Dauer der Sonnenexposition zu Kaltluftentstehungsgebieten kom-

men, an einzelnen Höhenzügen wiederum können z.B. leeseitig intensive 

Abregnungshänge entstehen (IFAUM 1994). Diese kleinräumigen Abweichungen des Lo-

kalklimas führen zur Entwicklung unterschiedlicher Zönosen, die als Indikatoren für ver-

änderte klimatische Bedingungen dienen können (ebd.). 
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Prognosen zur künftigen Klimaentwicklung 

Um die möglichen Auswirkungen des Klimawandels auf Schutzgebiete zu untersuchen, 

wurden vom Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung (PIK) im Rahmen des For-

schungsprojektes „Schutzgebiete Deutschlands im Klimawandel – Risiken und Hand-

lungsoptionen“ regionale Prognosen zur Klimaentwicklung in Schutzgebieten erarbeitet. 

Für das NSG / FFH-Gebiet Fischbeker Heide liegen Modellierungsergebnisse vor. Die fol-

genden Aussagen sind den Prognosen des PIK (o.J.) entnommen, Informationen zur Me-

thodik der Klimaprognosen können beim PIK eingeholt werden. 

Zu betonen ist, dass die Prognosen zur Klimaentwicklung des PIK lediglich einen unter 

bestimmten Annahmen zu erwartenden Trend projizieren. Weiterhin können sich aufgrund 

der lokalen Gegebenheiten Niederschlagsmuster und Temperaturen kleinräumig stark un-

terscheiden (bspw. durch starke innergebietliche Höhenunterschiede). Die Aussagekraft 

der Klimamodellierung innerhalb einiger Schutzgebiete ist daher begrenzt.  

Um das gesamte Spektrum abzudecken, werden zwei extreme Projektionen dargestellt, 

die trockenste (Trockenes Szenario) und die niederschlagsreichste (Feuchtes Szenario). 

Nach den Prognosen des PIK ergibt sich bis zur Mitte des 21. Jahrhunderts 

(Prognosezeitraum 2026-2055, Referenzzeitraum 1961-1990) eine Erhöhung der mittle-

ren Jahrestemperatur um etwa 2,1°C mit nur geringen Abweichungen für die verschiede-

nen Schutzgebiete. Für die Fischbeker Heide bedeutet dies in beiden Szenarien einen 

Anstieg der Jahresdurchschnittstemperatur von 8,3 auf 10,4°C, wobei die Temperaturen 

im Winterhalbjahr etwas stärker ansteigen als im Sommerhalbjahr. Der Anstieg der Jah-

resdurchschnittstemperatur hat weitreichende Folgen für zahlreiche Klimaparameter 

(s.Tabelle 20): Sommertage, Heiße Tage und die Anzahl frostfreier Tage werden, je nach 

Szenario etwas mehr oder weniger, aber deutlich zunehmen. Gleichzeitig wird sich die 

Anzahl von Frost- und Eistagen, bei beiden Szenarien ähnlich deutlich, reduzieren. 

Bei Niederschlag und Wasserverfügbarkeit ergeben sich ebenfalls deutliche Veränderun-

gen. Beim Vergleich zwischen dem Referenzzeitraum und den beiden Szenarien 

(Abbildung 7 & Abbildung 8) fällt auf, dass: 

- Im Feuchten Szenario die Niederschläge im Winterhalbjahr deutlich zunehmen werden, 

im Sommerhalbjahr jedoch gleichzeitig abnehmen, es wird also im Winter merklich 

feuchter und im Sommer etwas trockener. Insgesamt erhöht sich die Jahresnieder-

schlagssumme deutlich. 

- Im Trockenen Szenario die Niederschläge nur in den Monaten November bis Februar 

zunehmen, in den Monaten März bis Oktober jedoch leicht abnehmen. Die verfügbare 

Wassermenge, dargestellt durch die klimatische Wasserbilanz, wird im Winterhalbjahr 

also teilweise weiter zunehmen, im Sommer jedoch deutlich abnehmen. Insgesamt re-

duziert sich die Jahresniederschlagssumme leicht. 

Die prognostizierten Klimaänderungen unterscheiden sich zwar je nach Szenario in ihren 

Details, einige grundsätzliche Entwicklungen haben beide Szenarien sowie weitere 

Trends gängiger Klimamodelle (vgl. auch RECK 2013) jedoch gemeinsam:  

 Die Temperaturen werden in den nächsten Jahrzehnten weiter ansteigen (je nach 

Modell zwischen 1,7 und 3,5° C im 21. Jahrhundert), im Winter deutlicher als im 

Sommer 
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 Die Jahressumme der Niederschläge soll sich zwar, je nach Klimamodell, nicht er-

heblich ändern, Niederschläge werden sich jedoch deutlich saisonal verschieben: 

Im Winterhalbjahr werden Niederschläge zunehmen, während im Sommerhalbjahr 

weniger Regen fällt und es trockener wird. 

 Heiße Tage, Sommertage und frostfreie Tage werden zunehmen, während Forst- 

und Eistage abnehmen.  

 

Tabelle 20: Prognostizierte Veränderungen wichtiger Klimaparameter (aus: PIK o.J.) 

 

 
Referenzdaten 

(1961-1990) 
Feuchtes Szenario 

(2026-2055) 
Trockenes Szenario 

(2026-2055) 

Mittlere Jahrestemperatur 8,3°C 10,4°C 10,4°C 

Mittlere Jahresniederschläge 790 mm 913 mm 766 mm 

Sommertage  
(Tagestemperatur steigt > 25°C) 

19 36 40 

Heiße Tage  
(Tagestemperatur steigt > 30°C) 

2 7 7 

Anzahl frostfreier Tage 172 197 198 

Frosttage  
(Tagestemperatur sinkt < 0°C) 

86 46 51 

Eistage 
(Tagestemperatur steigt nicht > 0°C) 

22 7 8 

 

 

 
Abbildung 7:  Monatliche Niederschlagssumme, Differenz zum Referenzzeitraum (PIK o.J.) 

 
 

 
Abbildung 8:  Klimatische Wasserbilanz, Differenz zum Referenzzeitraum (PIK o.J.) 
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B 1.5 Nutzung und Nutzungsgeschichte 

Zeugnisse menschlicher Besiedelung in der Fischbeker Heide  

Die ältesten erhalten gebliebenen Zeugnisse der menschlichen Besiedelung in der 

Fischbeker Heide reichen bis zu 3.000 Jahre zurück. Hauptsächlich innerhalb des südli-

chen Teiles des Schutzgebietes finden sich zahlreiche originale und rekonstruierte Grab-

stätten aus der Stein-, Bronze- und Eisenzeit, die heute unter Denkmalschutz stehen. Sie 

bilden den größten zusammenhängenden Bestand an oberirdisch sichtbaren Boden-

denkmälern auf Hamburger Gebiet. 

Auf dem Falkenberg - im Nordosten des Schutzgebietes - finden sich in Form einer früh-

mittelalterlichen Befestigungsanlage die jüngsten kulturgeschichtlich bedeutenden Spuren 

im NSG. Siedlungsfunde zeigen, dass die Anlage vom 7. bis zum 10. Jahrhundert, mögli-

cherweise auch bis in das ausgehende Mittelalter besiedelt war.  

 

Geschichte der Heidenutzung (aus ELLENBERG 1996) 

Als Heide werden in Nordwestdeutschland baumlose Zwergstrauchbestände (insbesonde-

re mit der Besenheide Calluna vulgaris) auf armen Sandböden bezeichnet, die durch ex-

tensive Beweidung und Holzwirtschaft sowie die mit dem Ackerbau verbundene Streunut-

zung entstanden sind (s. Abbildung 9). 

Mit dem Sesshaftwerden des Menschen wurden, um Platz für Ackerbau und Viehzucht zu 

gewinnen, die vorherrschenden natürlichen Waldgesellschaften durch Kahlschlag und 

Brand großflächig vernichtet. Auf den von Natur aus armen Sandböden der Geest breite-

ten sich so unter menschlichem Einfluss zunehmend genügsame Heidegesellschaften 

und Magergrünländer aus. Seit der Eisenzeit (4.000 v. Chr.) nahm die „Verheidung“ 

Deutschlands stetig zu, im küstennahen Flachland erreichte sie vor etwa 170 Jahren ihren 

Höhepunkt. 

Die Landschaft wurde im Sinne einer Kreislaufwirtschaft genutzt: Um Ackerbau betreiben 

zu können, wurden die Heideflächen abgebrannt und umgebrochen. Nach der Ernte er-

oberte die Heide das Gebiet zurück und wurde viele Jahre als Schafweide (insbesondere 

Beweidung durch Heidschnucken) genutzt. Nach etwa 10-15 Jahren wurden die Flächen 

dann abgeplaggt (Entnahme von Soden des Zwergstrauchbestandes samt Streu- und 

Rohhumusdecke), die Plaggen in den Schaf- und Kuhställen als Einstreu verwendet und 

später mit dem Mist der Tiere als Dünger auf die Felder ausgebracht. 

Die großflächige Heidenutzung hatte einen enormen Einfluss auf die Entwicklung und den 

Nährstoffhaushalt des Bodens: Durch die Entwaldung war der Boden stärker den Einflüs-

sen von Regenfällen und ausgesetzt und Nährstoffe wurden zunehmend ausgewaschen, 

wobei die Auswaschung durch die rohhumusbildende Zwergstrauchvegetation noch be-

günstigt wurde, da diese durch Säurewirkung Nährstoffe im Oberboden löst und eine fort-

laufende Tonzerstörung fördert. Auch durch das Abplaggen und die extensive Schafbe-

weidung wurden dem Boden enorme Mengen an Nähstoffen entzogen. Die Heidenutzung 

führte somit zu einer extremen Degradierung der natürlicherweise ohnehin nähstoffarmen 

Geestböden. 
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Abbildung 9: Sukzessionsstadien der Heideentwicklung (ELLENBERG 1996) 

 

In den letzten 100-150 Jahren ging diese traditionelle Bewirtschaftung der Heideland-

schaft rapide zurück und ist bis heute weitgehend verschwunden. Ein ausschlaggebender 

Grund ist die Entwicklung künstlicher Düngemittel, mit deren Hilfe selbst nährstoffarme 

Böden in Kultur genommen wurden. Die hierdurch ermöglichten Erträge machen das 

Abplaggen oder Mähen der Heidenflächen und die spätere Nutzung der gewonnenen 

Stalleinstreu als Dünger überflüssig. Weiterhin wurden Heideflächen großflächig insbe-

sondere mit Fichten- oder Kiefernkulturen aufgeforstet. Auch die Heidschnuckenwirtschaft 

und die Nutzung von Wolle und Fleisch der Tiere sind durch gesunkene Wollpreise und 

günstige Wollimporte aus Übersee sowie die intensivierte Massentierhaltung unrentabel 

geworden. 

Um die Bedeutung der letzten verbliebenen Heideflächen als wertvollen Lebensraum für 

eine spezialisierte Tier- und Pflanzenwelt und als wichtiges kulturhistorisches Zeugnis zu 

erhalten, wurden heute Schutzgebiete eingerichtet. Hier werden die letzten Bestände vor 

land- und forstwirtschaftlicher Nutzung geschützt und durch Maßnahmen, die die traditio-

nelle Heidenutzung nachahmen, gepflegt und erhalten. Unterbleibt die Pflege, entwickeln 

sich die Heideflächen langfristig zu Wäldern. Neben der fehlenden oder nicht fachgerecht 

durchgeführten Pflege stellt heute insbesondere der direkte oder indirekte Eintrag von 

Nährstoffen eine der Hauptgefährdungsursachen für Heide dar, da hierdurch nitrophile, 
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konkurrenzstarke Arten gefördert und die an Magerkeit angepasste Heidevegetation ver-

drängt wird. 

 

Neben der Heidenutzung ist in der Fischbeker Heide mit der Krattwaldnutzung eine weite-

re historische Nutzungsform erkennbar geblieben. Krattwälder (oder Niederwälder) ent-

standen durch regelmäßiges, im Abstand von etwa 20-30 Jahren durchgeführtes Abhol-

zen oder umgangssprachlich „Auf-den-Stock-setzen“ der Bäume zur Gewinnung von 

Brennholz. Da bestimmte Gehölzarten wie Buchen und Eichen auf diese Nutzungsweise 

mit erneutem Stockausschlag reagieren, entstanden Waldbestände mit mehrstämmigen 

Bäumen. Aufgrund einer fehlenden Nutzung bzw. Pflege sind die Krattwälder im NSG 

heute zwar „durchgewachsen“, die ehemalige Nutzung lässt in einigen Waldflächen des 

NSGs jedoch noch immer erkennen. 

 

Landnutzungswandel in der Fischbeker Heide 

Um nachzuvollziehen, wie sich die Landnutzung in der Fischbeker Heide, insbesondere 

im Hinblick auf das Wald/Offenlandverhältnis, in den letzten über 100 Jahren verändert 

hat, wurde historisches Kartenmaterial für die folgenden vier Zeiträume ausgewertet: 
 

 Ende des 19. Jahrhunderts: Königlich Preußische Landesaufnahme von 1880 (Blatt 

Harburg) und 1899 (Blatt Buxtehude) im Maßstab 1:25.000 

 1950er Jahre: DGK5 aus den Jahren 1949, 1950, 1951 und 1955  

 1980er Jahre: DGK5 aus dem Jahr 1981 und Daten des Biotopkatasters der Jahre 

1980, 1985 und 1988 

 2000er Jahre: Daten des Biotopkatasters aus den Jahren 2007, 2008 und 2011 

 

Da für keinen der vier untersuchten Zeiträume einheitliches Datenmaterial aus demselben 

Jahr für das gesamte Gebiet vorliegt, mussten für den jeweiligen Zeitraum mehrere Quel-

len ausgewertet werden, um zu einer flächendeckenden Aussage für das NSG zu gelan-

gen. Eine klare Abgrenzung der Heideflächen, insbesondere auf den historischen DGKs, 

war nicht möglich, da die Heideflächen hier nahezu flächendeckend mit Gebüschen und 

Einzelbäumen vermischt dargestellt sind. Daher wurde lediglich die Veränderung der ein-

deutig abgrenzbaren, geschlossenen Waldflächen dargestellt (s. Abbildung 10). Zwar 

kann somit keine genaue Aussage zur Größe der Heideflächen im jeweiligen Untersu-

chungszeitraum gemacht werden, über die Zunahme der Waldflächen kann jedoch auf 

den Verlust von Offenlebensräumen (insbesondere Heideflächen) geschlossen werden. 

 

Ende des 19. Jahrhunderts war das Gebiet noch großflächig durch die Heidenutzung ge-

prägt. Der Waldflächenanteil lag zu dieser Zeit bei knapp 20 % (ca. 140 der insgesamt 

763 ha des NSGs) und beschränkte sich fast ausschließlich auf den südlichen Teil des 

NSGs im Übergangsbereich zu den Schwarzen Bergen.  

 

In den 1950er Jahren lag der Waldflächenanteil bereits bei etwa 45 % (ca. 340 ha), die 

verbliebenen Heideflächen waren fast flächendeckend mit Gehölzen vermischt dargestellt. 

Hieraus kann gefolgert werden, dass aufgrund fehlender Heidenutzung eine großflächige 

Verbuschung einsetzte. Zudem wurden großflächige Aufforstungen der Heideflächen mit 
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Kiefern und Fichten vorgenommen. Die Ausbreitung der Waldflächen im NSG erfolgte 

insbesondere aus südlicher Richtung. 

 

Bis in die 1980er Jahre nahm der Wald- und Gehölzflächenanteil (bei der Auswertung des 

Biotopkatasters für die 1980er und 2000er Jahre wurden alle Biotoptypen der Hauptgrup-

pen Wald (W) und Gebüsche und Kleingehölze (H) berücksichtigt) weiter stark zu und lag 

nun bei fast 70 % (ca. 530 ha). Die in den 1950er Jahren noch überwiegend waldfreien, 

aber bereits verbuschten Bereiche im nördlichen Teil des NSGs waren nun ebenfalls von 

größeren Waldflächen durchsetzt.  

 

Bis in die 2000er Jahre hat der Waldanteil noch einmal geringfügig zugenommen (ca. 

73 % bzw. 560 ha), insbesondere die Waldflächen im nördlichen Teil des NSGs konnten 

sich noch etwas ausbreiten. Auf einigen wenigen Flächen (in der Abbildung 10 durch 

Überlagerungen nicht darstellbar) wurde der Wald durch Heideentwicklungsmaßnahmen 

im NSG auch wieder zurückgedrängt. In der Summe ist jedoch eine geringfügige Zunah-

me des Waldanteils seit den 1980er Jahren zu konstatieren. Neben den betriebenen Hei-

depflegemaßnahmen trägt auch die großflächige Nutzung des Segelflugplatzes im Nord-

westen des NSGs dazu bei, dass heute der weiteren Waldentwicklung und Verbuschung 

im NSG entgegengewirkt wird. 
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Abbildung 10: Zunahme des Waldflächenanteiles im NSG von 1880 bis 2011 

 

Weitere historische Nutzungen der jüngeren Geschichte 

Zur Zeit des Dritten Reiches befand sich zwischen September 1944 und Februar 1945 am 

Falkenbergsweg in der Neugrabener Heide ein Außenlager des Konzentrationslagers 

Neuengamme, in dem 500 tschechische Jüdinnen gefangen gehalten und unter anderem 

zum Aufbau der Siedlung am Falkenberg verpflichtet wurden. An diesen traurigen Teil der 

Geschichte Deutschlands und des NSGs Fischbeker Heide erinnert heute ein Gedenk-

stein. 

Nach dem zweiten Weltkrieg wurde der Bau einer Kasernenanlage, die direkt im Nord-

westen an das NSG angrenzt und mit der bereits zur Zeit des Dritten Reiches begonnen 

wurde, abgeschlossen. Die „Röttiger-Kaserne“ und der zugehörige Truppenübungsplatz, 

der auf niedersächsischer Seite (Gemeindegebiet Neu Wulmstorf) unmittelbar an das 

NSG angrenzt, wurden nach über vierzigjähriger Nutzung durch die Bundeswehr im Jahr 

2004 stillgelegt. Die Stadt Hamburg hat auf dem ehemaligen Truppenübungsplatz eine 
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42 ha große Teilfläche für die Umsetzung von Ausgleichsmaßnahmen erworben. Die hier 

geplante Heideentwicklung soll zur Strukturvielfalt des Landschaftsraumes und zum Bio-

topverbund mit dem NSG / FFH-Gebiet Fischbeker Heide beitragen. Die noch heute in der 

„Wulmstorfer Heide“ bestehende Panzerringstraße zeugt von der ehemaligen Nutzung als 

Truppenübungsplatz. Auf dem Gelände der ehemaligen Röttiger-Kaserne entsteht heute 

eine Neubausiedlung.  

 

Heutige Nutzung 

Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 

Große Teile des Naturschutzgebietes unterliegen heute der forstwirtschaftlichen Nutzung. 

Fast 45 % der NSG-Fläche befindet sich im Besitz der Forstverwaltung des Bezirkes Har-

burg (Forstrevier Hausbruch). Hinzu kommen zahlreiche Forstflächen im Privatbesitz. Der 

Einfluss der Forstwirtschaft auf das NSG ist durch den relativ hohen Nadelholzanteil (ins-

besondere Kiefern und Fichten) als Folge von großflächigen Aufforstungen nach dem 

zweiten Weltkrieg noch deutlich erkennbar, aktuell finden jedoch auch Waldumbaumaß-

nahmen zum Aufbau standortgerechter (Laub-)Mischwälder statt.  

Das NSG liegt in der Schutzzone III des Wasserschutzgebietes Süderelbmarsch/ Harbur-

ger Berge. Im Schutzgebiet befinden sich wasserwirtschaftliche Anlagen in Form von vier 

Grundwassermessstellen und zwei privaten Trinkwasserbrunnen. 

Die landwirtschaftliche Nutzung spielt, mit Ausnahme der Heidepflege, im NSG keine Rol-

le.  

 

Wohn- und Gemeinbedarfsbebauung 

Das NSG grenzt unmittelbar an die Siedlungsbereiche der Stadtteile Hausbruch und Neu-

graben-Fischbek, die hier überwiegend durch Einzelhausbebauung geprägt sind. Im Be-

reich der ehemaligen Röttiger Kaserne entsteht aktuell ein weiteres großes Siedlungsge-

biet („Fischbeker Heidbrook“) mit etwa 800 Wohneinheiten. Auf niedersächsischer Seite 

grenzt die Siedlung Tempelberg (Neu Wulmstorf) unmittelbar südwestlich an das NSG. 

Auch innerhalb des Naturschutzgebietes gibt es vereinzelte Wohnbebauung, hier sind 

insbesondere mehrere Gebäude im Bereich des Fischbeker Heideweges, Bei den Heide-

hütten und am Wettloop zu nennen. 

Zudem liegen mit der Freiluftschule Neugraben, dem Schullandheim am Scharlbarg sowie 

dem Naturschutz-Informationshaus Fischbeker Heide (Fischbeker Heideweg 43a), das 

sich im Eigentum der Behörde für Umwelt und Energie (BUE) befindet und von der Loki 

Schmidt Stiftung geführt wird, drei öffentliche Einrichtungen innerhalb des NSGs. Neben 

der bestehenden Bebauung finden sich direkt angrenzend an das NSG der „Heidefried-

hof“ Neugraben südlich der Siedlung Waldfrieden sowie auf niedersächsischer Seite der 

Wildpark „Schwarze Berge“ südöstlich des NSGs.  
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Sport-, Freizeit- und Erholungsnutzung 

Bedingt durch die Siedlungsnähe und die großflächige, vielfältige und reizvolle Landschaft 

ist die Fischbeker Heide für verschiedene Sport-, Freizeit- und Erholungsnutzungen von 

großer Bedeutung: „Ruhige“ Erholungsaktivitäten wie Wandern, Nordic-Walking, Spazie-

rengehen, Naturbeobachtung aber auch Reiten und Radfahren sind die wesentlichen Er-

holungsnutzungen. Daneben haben in den letzten Jahren auch Sport- und Freizeitaktivitä-

ten wie Mountainbiken, Motocross- und Quadfahren, die erhebliche Beeinträchtigungen 

für Arten und Lebensräume im NSG hervorrufen und zudem gemäß NSG-Verordnung 

verboten sind, zugenommen. Das bereits sehr dichte Netz an offiziell ausgewiesenen 

Wander-, Rad- und Reitwegen wird durch eine Vielzahl von Trampelpfaden ergänzt. Her-

vorzuheben ist auch ein archäologischer Wanderpfad im Süden des NSGs, der durch das 

Archäologische Museum Hamburg angelegt wurde und zu mehreren Großstein- und Hü-

gelgräbern aus der Stein-, Bronze- und Eisenzeit führt. Daneben bestehen zahlreiche wei-

tere erholungsbedeutsame Infrastrukturen, u.a. mehrere Wanderparkplätze sowohl inner-

halb als auch außerhalb des NSGs. Im unmittelbaren Umfeld des Schutzgebietes ergän-

zen mehrere Gastronomiebetriebe das Erholungs- und Freizeitangebot. 

Eine besondere Sport- und Freizeitnutzung stellt der Segelflugbetrieb innerhalb des Na-

turschutzgebietes dar: Auf einer im Westen der Fischbeker Heide gelegenen Hochfläche 

betreibt der Segelflugclub Fischbek e.V. eine Start- und Landebahn, am Scharlbargstieg 

befinden sich zudem zwei Flugzeughallen mit Werkstätten und Unterrichtsräumen. Aktuell 

wird vom Segelflugclub eine Ausweitung des Flugbetriebs auf weitere, bisher nicht ge-

nutzte Fluggeräte und -modelle forciert. 
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B 2 Biotischer Zustand 

 

B 2.1 Biotoptypen und Vegetation 

 

B 2.1.1 Methodik 

Die wesentliche Grundlage für die Erarbeitung des Pflege- und Entwicklungsplans stellt 

die flächendeckende Biotopkartierung dar, die für das NSG Fischbeker Heide im Jahr 

2016 durchgeführt wurde. Die Datenerfassung erfolgte entsprechend der Kartieranleitung 

des Biotoptypenschlüssels für die Biotopkartierung Hamburg (BRANDT & ENGELSCHALL 

2009). 

 

Zudem wurden die Erhebungsbögen der im NSG vorkommenden FFH-

Waldlebensraumtypen aus dem Kartierjahr 2008 (teilweise auch 2011 und 2015) und für 

alle weiteren FFH-Lebensraumtypen aus dem Jahr 2014 hinsichtlich des Pflanzenartenin-

ventares der einzelnen Biotope ausgewertet. 

 

B 2.1.2 Bestand 

Dieses Kapitel enthält eine Aufzählung und Beschreibung der einzelnen Biotoptypen. Hier 

werden bestandsbildende, biotoptypische und seltene oder gefährdete Pflanzenarten) ge-

nannt. In Karte 1-1 wird der Schutz nach § 30 HmbBNatSchAG mit dem Zeichen "§" hinter 

dem Kürzel des Biotops eingetragen. Bei den Angaben zum gesetzlichen Schutz und zur 

Einstufung in die Roten Listen werden jeweils die aktuellsten Fassungen verwendet. Alle 

Pflanzenarten und Biotoptypen werden mit ihrer Lage in die Datenbank BTK-HH (Biotop-

kartierung Hamburg) der BUE Hamburg - Amt für Naturschutz, Grünplanung und Energie 

- aufgenommen.  

 

Tabelle 21: Flächenanteile der Biotoptypen (Hauptgruppen) im NSG Fischbeker Heide 

 

Kürzel der 
Hauptgruppe 
in Karte 1-1 

Biotoptypen (Hauptgruppen) Fläche [ha] 
Flächenanteil 

[%] 

A Ruderale und halbruderale Krautflur 1,74 0,2 

B Biotopkomplexe der Siedlungsflächen 9,60 1,3 

E Biotopkomplexe der Freizeit-, Erholungs-, Grünanlagen 1,07 0,1 

F Lineare und Fließgewässer 0,05 0,006 

G Grünland 7,90 1,0 

H Gebüsche und Kleingehölze 2,44 0,3 

L Biotope landwirtschaftlich genutzter Flächen 0,35 0,05 
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Kürzel der 
Hauptgruppe 
in Karte 1-1 

Biotoptypen (Hauptgruppen) Fläche [ha] 
Flächenanteil 

[%] 

M Hoch- und Übergangsmoore 2,23 0,3 

N Biotope der Sümpfe und Niedermoore 0,47 0,06 

O Offenbodenbiotope 0,17 0,02 

S Stillgewässer 0,52 0,07 

T Heiden, Borstgrasrasen, Magerrasen 180,52 23,7 

V Biotopkomplexe der Verkehrsflächen 10,47 1,4 

W Wald 543,22 71,4 

Z Vegetationsbestimmte Habitatstrukturen besiedelter Be-
reiche 

0,59 0,08 

Summe rd. 761 100 

 

Tabelle 22: Flächenanteile der Biotoptypen-Untereinheiten im NSG Fischbeker Heide 

 

Biotoptyp  Fläche [ha] 
Flächenanteil 

[%] 

AKM - Halbruderale Gras- und Staudenflur mittlerer Standorte 0,89 0,12 

AKT - Halbruderale Gras- und Staudenflur trockener Standorte 0,85 0,11 

BNA - Einzelanwesen und -gehöfte 5,80 0,76 

BNE - Lockere Einzelhausbebauung 1,12 0,15 

BSG - Gemeinbedarfsbebauung 1,72 0,23 

BSS - Sonstige Bebauung 0,88 0,12 

ESB - Ball- und Laufsportanlage 1,08 0,14 

FQS - Sicker- und Sumpfquelle 0,05 0,007 

GFF - Flutrasen 0,06 0,008 

GIW - Artenarmes, beweidetes Grünland mittlerer Standorte 1,06 0,14 

GMT - Artenreiche Weide trocken-magerer Standorte 5,26 0,69 

GMW - Artenreiche Weide frischer bis mittlerer Standorte 0,06 0,008 

GMZ - Sonstiges mesophiles Grünland 1,56 0,21 

HEA - Baumreihe, Allee 0,10 0,01 

HGZ - Sonstiges Kleingehölz 0,64 0,08 

HHM - Strauch-Baumhecke 0,16 0,02 

HRX - Standortfremdes Gebüsch 0,04 0,005 

HSG - Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch nährstoffarmer Standorte 1,15 0,15 

HWB - Durchgewachsener Knick 0,35 0,05 

LOW - Obstwiese 0,35 0,05 

MHR - Übergangsmoore 0,61 0,08 

MMF - Feuchtes Pfeifengras-Moordegenerationsstadium 0,46 0,06 

MMT - Trockenes Pfeifengras-Moordegenerationsstadium 0,10 0,01 

MRS - Schwingrasen 1,05 0,14 

NAA - Seggen- und Binsenrieder basen- und nährstoffarmer Standorte 0,5 0,07 

OWS - Sandweg 0,17 0,02 

SES - Nährstoffreiche Kleingewässer mit artenarmem Bewuchs 0,06 0,008 

SEZ - Sonstiges, naturnahes, nährstoffreiches Kleingewässer 0,07 0,009 

SOG - Angelegtes Kleingewässer, naturnah, nährstoffarm 0,08 0,01 
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Biotoptyp  Fläche [ha] 
Flächenanteil 

[%] 

SOT - Teich, nährstoffarm, naturnah 0,32 0,04 

TCF - Feuchte Heiden 2,80 0,37 

TCT - Trockene Sandheide 169,48 22,27 

TMZ - Sonstiger Trocken- oder Halbtrockenrasen 7,64 1,00 

TNF - Feuchter Borstgrasrasen 0,13 0,02 

TNT - Trockener Borstgrasrasen 0,47 0,06 

VSP - Parkplatz 0,73 0,10 

VSW - Wirtschaftsweg 9,74 1,28 

WB - Bruchwald und Moorwälder 0,43 0,06 

WBB - Birken-Bruch- bzw. -Moorwald nährstoffarmer Standorte 4,33 0,57 

WMS - Buchenwald basenarmer Standorte 13,97 1,84 

WPB - Birken- und Espen-Pionier- oder Vorwald 6,10 0,80 

WPZ - Sonstiger Pionierwald  3,78 0,50 

WQF - Bodensaurer Eichen-Birken-Mischwald feuchter bis nasser 

Standorte 0,13 0,02 

WQM - Sonstiger Eichenmischwald 1,70 0,22 

WQT - Bodensaurer Eichen-Birken-Wald trockener bis frischer Sandbö-

den 91,49 12,02 

WXH - Laubforst aus heimischen Arten 9,40 1,24 

WY - Sonstiger Mischwald, naturfern 2,43 0,32 

WNF - Fichtenwald/-Forst, naturnah 4,02 0,53 

WNK - Kiefernwald, naturnah, auf trocken-mageren Standorten 245,43 32,25 

WSZ - Sonstiger Sumpfwald 0,14 0,02 

WZF - Fichtenforst 32,53 4,27 

WZK - Kiefernforst 126,82 16,66 

WZL - Lärchenforst 0,75 0,10 

ZRW - Stadtwiese 0,60 0,08 

Summe rd. 761 rd. 100 
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Tabelle 23: Flächenanteile der nach § 30 BNatSchG i.V.m § 14 HmbBNatSchAG gesetzlich ge-

schützten Biotope im NSG Fischbeker Heide 

 

nach § 30 BNatSchG / §14 HmbBNatSchAG geschützte Biotope  Fläche [ha] Flächenanteil 
[%] 

FQS - Sicker- oder Sumpfquelle 0,05 0,007 

HHM - Strauch-Baumhecke 0,16 0,02 

HSG - Weiden-Moor- und Sumpfgebüsch nährstoffarmer Standorte 1,15 0,15 

MHR - Übergangsmoore 0,61 0,08 

MMF - Feuchtes Pfeifengras-Moordegenerationsstadium 0,46 0,06 

MMT - Trockenes Pfeifengras-Moordegenerationsstadium 0,10 0,01 

MRS - Schwingrasen 1,05 0,14 

NAA - Seggen- und Binsenrieder basen- und nährstoffarmer Standorte 0,5 0,07 

SES  - Nährstoffreiche Kleingewässer mit artenarmem Bewuchs 0,06 0,008 

SEZ - Sonstiges, naturnahes, nährstoffreiches Kleingewässer 0,07 0,009 

SOG - Angelegtes Kleingewässer, naturnah, nährstoffarm 0,08 0,01 

SOT - Teich, nährstoffarm, naturnah 0,32 0,04 

TCF - Feuchte Heiden 2,80 0,37 

TCT - Trockene Sandheide 169,48 22,27 

TMZ - Sonstiger Trocken- oder Halbtrockenrasen 7,64 1,00 

TNF - Feuchter Borstgrasrasen 0,13 0,02 

TNT - Trockener Borstgrasrasen 0,47 0,06 

WB - Bruchwald und Moorwälder 0,43 0,06 

WBB - Birken-Bruch- bzw. -Moorwald nährstoffarmer Standorte 4,33 0,57 

WQT - Bodensaurer Eichen-Birken-Wald trockener bis frischer Sandbö-
den 

16,71 2,20 

WSZ - sonstiger Sumpfwald 0,14 0,02 

Summe rd. 207 rd. 27 

 

Im Rahmen der aktuellen Biotopkartierung (2016) sowie im Rahmen von Kartierungen der 

FFH-Lebensraumtypen im NSG aus den vergangenen Jahren (Waldlebensraumtypen 

überwiegend 2008, teilweise 2011 und 2015, alle weiteren Lebensraumtypen 2014) wur-

den innerhalb der 8 im NSG vorkommenden FFH-Lebensraumtypen insgesamt 55 Pflan-

zenarten der Roten Liste Hamburgs (Kategorien 1-3, V und R; s. POPPENDIECK et al. 2010 

a) und 14 Pflanzenarten der Roten Liste Deutschlands (Kategorien 2, 3 und V; s. 

KORNECK et al. 1996) nachgewiesen (s. Tabelle 24). Pflanzenarten der Anhänge II und IV 

sowie prioritäre Pflanzenarten der FFH-Richtlinie wurden nicht nachgewiesen. 
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Tabelle 24: Artenliste der im Rahmen der Biotopkartierungen (2008-2016) festgestellten Pflan-

zenarten mit RL-Status innerhalb von FFH-Lebensraumtypen  

 

Wissenschaftlicher 
Name  

Deutscher Name 

RL Status 

Schutz-
status 

FFH-Lebensraumtyp 

HH D 

3
1
6

0
 

4
0
1

0
 

4
0
3

0
 

6
2
3

0
* 

7
1
4

0
 

9
1
1

0
 

9
1
9

0
 

9
1

D
0

* 

Agrimonia eupatoria Gewöhnlicher Odermenning 3 *   X X    X  

Agrostis canina Hunds-Straußgras 3 *  X X  X X    

Aira praecox Frühe Haferschmiele 2 *    X      

Andromedia polifolia Polei-Rosmarinheide 2 3      X    

Arctostaphylos uva-ursi Echte Bärentraube 1 2 b   X      

Blechnum spicant Rippenfarn 1 *      X   X 

Brachypodium sylvaticum Wald-Zwenke 3 *        X  

Calla palustris Sumpf-Calla V * b     X    

Calluna vulgaris Besenheide 3 *  X X X X X X X X 

Campanula rotundifolia Rundblättrige Glockenblume 3 *    X   X   

Carex arenaria Sand-Segge 3 *    X    X  

Carex canescens Graue Segge 3 *  X    X   X 

Carex disticha Zweizeilige Segge V *      X    

Carex echinata Stern-Segge 2 *      X   X 

Carex nigra Wiesen-Segge V *  X X X X X   X 

Carex rostrata Schnabel-Segge 3 *  X    X   X 

Carex sylvatica Wald-Segge 3 *        X  

Cerastium arvense Acker-Hornkraut 3 *    X      

Corynephorus canescens Silbergras 3 *    X      

Cuscuta epithymum Quendel-Seide 1 *    X      

Danthonia decumbens Dreizahn 2 *  X X X X X  X  

Drosera intermedia Mittlerer Sonnentau 1 3 b  X   X    

Drosera rotundifolia Rundblättriger Sonnentau 1 3 b  X   X    

Empetrum nigrum Gewöhnliche Krähenbeere 2 3   X X  X  X  

Epilobium palustre Sumpf-Weidenröschen V *      X    

Erica tetralix Glocken-Heide 2 *  X X X X X  X X 

Eriophorum angustifolium Schmalblättriges Wollgras 3 *  X X   X   X 

Eriophorum vaginatum Scheiden-Wollgras 2 *      X    

Festuca altissima Wald-Schwingel 2 *       X X  

Festuca filiformis Haar-Schwingel 1 *    X X  X X  

Festuca ovina Schaf-Schwingel V *    X X X  X  

Filago arvensis Acker-Filzkraut * 3    X      

Filago minima Kleines Filzkraut V *    X      

Fragaria vesca Wald-Erdbeere 3 *    X    X  

Galium saxatile Harzer Labkraut 3 *   X X X X  X  

Galium sylvaticum Wald-Labkraut 1 *    X      

Galium uliginosum Moor-Labkraut 2 *      X    

Genista anglica Englischer Ginster 1 3    X      

Genista pilosa Behaarter Ginster 1 *    X      

Hypericum maculatum Geflecktes Johanniskraut 3 *    X    X  

Ilex aquifolium Stechpalme * * b   X  X X X X 

Iris pseudacorus Gelbe Schwertlilie * * b X        

Jasione montana Berg-Sandglöckchen 3 *    X      

Juncus acutiflorus Spitzblütige Binse 3 *     X     

Juncus bulbosus Zwiebel-Binse 3 *  X    X    

Juncus filiformis Faden-Binse 2 *      X    

Juncus squarrosus Sparrige Binse 1 *  X X X X X    

Luzula pilosa Behaarte Hainsimse 3 *    X   X X X 

Matteuccia struthiopteris  Straußfarn * 3 b       X  
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Wissenschaftlicher 
Name  

Deutscher Name 

RL Status 

Schutz-
status 

FFH-Lebensraumtyp 

HH D 

3
1
6

0
 

4
0
1

0
 

4
0
3

0
 

6
2
3

0
* 

7
1
4

0
 

9
1
1

0
 

9
1
9

0
 

9
1

D
0

* 

Melampyrum pratense Wiesen-Wachtelweizen 2 *   X X   X X  

Myrica gale Gagel 2 3   X X  X   X 

Nardus stricta Borstgras 2    X X X X  X  

Narthecium ossifragum Moorlilie 1 3 b  X   X   X 

Persicaria minor Kleiner Knöterich 3 *      X    

Persicaria mitis Milder Knöterich V *      X    

Polypodium vulgare  Gewöhnlicher Tüpfelfarn  V *       X   

Potentilla erecta Blutwurz 3 *    X X X  X  

Pyrola minor Kleines Wintergrün 1 *    X    X  

Rhynchospora alba Weißes Schnabelried 1 3   X X  X    

Salix repens Kriech-Weide 2 *    X      

Spergula morisonii Frühlings-Spörgel 2 *    X      

Stellaria alsine Bach-Sternmiere 3 *      X    

Taxus baccata Gemeine Eibe 3 3 b      X X  

Teesdalia nudicaulis Bauernsenf 2 *    X      

Teucrium scorodonia Salbei-Gamander 2 *        X  

Trichophorum cespitosum Echte Rasenbinse 1 3   X X  X    

Vaccinium oxycoccos Gewöhnliche Moosbeere 1 3      X    

Viola canina Hunds-Veilchen 1 *    X X     

Viola palustris Sumpf-Veilchen 2 *      X    

 

Gesamt 55 14  11 18 38 13 36 9 23 12 

 

Taxonomie nach POPPENDIECK et al. (2010 a) 

RL HH:  Rote Liste Hamburg (POPPENDIECK et al. 2010 a) 

RL D:  Rote Liste Deutschland (KORNECK et al. 1996) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen: 
1 vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
V Vorwarnliste 
* ungefährdet 
 
Hinweis zu Taxus baccata und Ilex aquifolium: Herkunft der Art nicht eindeutig, Sippe wird in größerem Um-
fang gepflanzt oder angesät 
 
Schutzstatus: 
b = besonders geschützte Art gemäß Anl. 1, Spalte 2 der BArtSchV  
 
Aufschlüsselung der Codes der FFH-Lebensraumtypen 
3160  Dystrophe Seen und Teiche 
4010  Feuchte Heiden des nordatlantischen Raumes mit Erica tetralix 
4030  Trockene europäische Heiden 
6230*  Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europ. Festland) auf Silikatböden 
7140  Übergangs und Schwingrasenmoore 
9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 
9190  Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur 
91D0*  Birken-Moorwald 
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B 2.2 Moose und Flechten 

 

B 2.2.1 Methodik 

Ausgewählte Probeflächen im NSG Fischbeker Heide wurden durch SCHULTZ (2016) sys-

tematisch auf das Vorkommen von Rentierflechten (Cladonia sect. Cladina) untersucht. 

Zudem liegen aus den Monitoringberichten des KIFL (2016) Angaben zu Flechten im NSG 

vor.  

 

Aus den Erhebungsbögen der Biotopkartierung sowie dem Betreuungsbericht des NABU 

(2014) liegen weiterhin Angaben zu Torfmoosen (Sphagnum spec.) im NSG vor.  

 

Angaben zu weiteren Moos- und Flechtenarten innerhalb der Heideflächen des NSG kön-

nen den Monitoringberichten des KIFL (2008) entnommen werden. 

 

B 2.2.2 Bestand 

Im NSG Fischbeker Heide wurden durch SCHULTZ (2016) auf 22 ausgewählten Probeflä-

chen im Herbst 2016 vier der sechs in Hamburg potentiell vorkommenden 

Rentierflechtenarten (Cladonia Sect. Cladina) nachgewiesen (vgl. Tabelle 25). 

 

Tabelle 25:  Artenliste der im NSG Fischbeker Heide nachgewiesenen Rentierflechten (Cladonia 

Sect. Cladina) 

Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name 
RL Status Schutz-

status 
FFH 

HH vorl. SH Nds. 

Cladonia arbuscula  Wald-Rentierflechte 1 3 3 b V 

Cladonia ciliata Zarte Rentierflechte - 3 2 b V 

Cladonia mitis 
Syn.: Cladonia arbuscula ssp. mitis 

Milde Rentierflechte - 3 - b V 

Cladonia portentosa Ebenästige Rentierflechte * V 3 b V 

Taxonomie nach WIRTH et al. (2009) 

RL HH: Eine Rote Liste für das Bundesland Hamburg liegt aktuell nicht vor, die Angaben beziehen sich auf die vorläufige 

RL von FEUERER & ERNST (1993), RL Nds.: Rote Liste Niedersachsen (HAUCK & DE BRUYN 2010), RL SH: Rote Liste 
Schleswig Holstein (DOLNIK et al. 2010) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen: 
1    vom Aussterben bedroht 
2  stark gefährdet 
3 gefährdet 
V  Vorwarnliste 
-  Art wird in der entsprechenden RL nicht geführt bzw. nicht gesondert betrachtet  
*  ungefährdet 
 
Schutzstatus: 
b = besonders geschützte Art gemäß Anl. 1, Spalte 2 der BArtSchV  

FFH: Fauna-Flora-Habitatrichtlinie 
V: in Anhang V der Richtlinie aufgeführte Tier- und Pflanzenarten, für deren Entnahme aus der Natur besondere Regelun-
gen getroffen werden können 
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Um das Vorkommen von Rentierflechten möglichst umfänglich beurteilen zu können, wur-

den in der Fischbeker und der Neugrabener Heide sowohl offene Heideflächen unter-

schiedlicher Sukzessionsstadien als auch Randstreifen entlang von Wegen und 

Gehölzkanten untersucht. Insgesamt kommen Cladonien im gesamten NSG vor, stellen-

weise auch als Massenbestände. Besonders häufig ist Cladonia portentosa (Ebenästige 

Rentierflechte) anzutreffen, während die vier anderen Arten nur stellenweise auftreten. 

Das NSG Fischbeker Heide wird von SCHULTZ als „Cladonien-reich“ und von großem Wert 

für die Flechten in Hamburg beschrieben. Neben den hier genauer betrachteten Rentier-

flechten (Sect. Cladina) kommen auch weitere Arten der Gattung Cladonia vor (vgl. KIFL 

2016, SCHULTZ 2016). Die artenreichsten Bestände bodenbewohnender Flechten im NSG 

finden sich innerhalb von lückigen Heideflächen. 

 

Da für Hamburg lediglich Einschätzungen zur Gefährdung der Flechtenarten aus der vor-

läufigen Roten Liste von FEUERER & ERNST (1993) vorliegen, ist zusätzlich der Gefähr-

dungsstatus der Bundesländer Schleswig-Holstein (DOLNIK et al. 2010) und Niedersach-

sen (HAUCK & DE BRUYN 2010) angegeben. Alle Rentierflechten (Cladonia sect. Cladina) 

sind in Anhang V der FFH-RL geführt und in Deutschland gemäß BArtSchV besonders 

geschützt. 

 

Im Hinblick auf den langfristigen Erhalt der Rentierflechtenbestände im NSG wird von 

SCHULTZ vorgeschlagen, die Heidebestände nicht zu homogen zu gestalten (beispielswei-

se durch großflächiges Plaggen/Schoppern und anschließend flächendeckende Ansaat 

von Calluna vulgaris), da das Vorkommen von Cladonien auf mechanisch stark bearbeite-

ten Flächen extrem reduziert ist oder Flechten hier ganz fehlen. Geschlossene Bestände 

mit rasch wachsender Heide sind vergleichsweise flechtenarm. Ein „Überpflegen“ der 

Heide sollte vermeiden werden, da die Cladonien-Bestände langsamer wachsen und bis 

zur Entwicklung artenreicher Polster mehr Zeit benötigen als Heidebestände. Stattdessen 

sollte kleinräumig für mehr Struktur gesorgt werden. Besonders geeignet für die Besiede-

lung von Cladonien sind lückige, offene Heidebestände, in denen das Aufkommen von 

Gehölzen und weiteren Konkurrenzarten unterbunden wird und in denen neben den 

Calluna-Beständen genug Licht auf den Boden dringt. Daher bietet es sich auch an, in ei-

nigen Bereichen überalterte, lückige Heidebestände zu erhalten, die regelmäßig entkus-

selt werden. Auch der Erhalt von Randstreifen entlang der Wege als Regenerationsni-

schen und zur Wiederbesiedlung angrenzender, gepflegter Heideflächen erscheint sinn-

voll. Massenbestände von Cladonien sollten von stärkeren mechanischen Eingriffen ver-

schont bleiben. 

 

Neben den aufgeführten Flechten kommen im NSG auch verschiedene Moose vor, von 

denen insbesondere die Torfmoose (Sphagnum spec.) im Bereich des Übergangsmoores 

im Nordwesten des NSGs hervorzuheben sind. Leider liegen keine Angaben zu den vor-

kommenden Torfmoosarten vor, genauere Untersuchungen wären hier wünschenswert. 

Alle Torfmoose (Gattung Sphagnum) sind in Anhang V der FFH-RL geführt und in 

Deutschland gemäß BArtSchV besonders geschützt. 
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B 2.3 Vögel 

 

B 2.3.1 Methodik 

Wesentliche Grundlage für die Darstellung des Brutvogelbestandes im NSG sind die Er-

gebnisse der Brutvogelrevierkartierung von MITSCHKE (2015). Die im Rahmen der Daten-

erfassung für den Hamburger Brutvogelatlas durchgeführte Kartierung umfasst den ge-

samten nordwestlichen Teil des NSGs (Teile der DGK-Blätter 5424, 5426, 5624 und 

5626) und damit den gesamten Bereich der Fischbeker Heide. Ergänzend wurden von 

MITSCHKE (2016, schriftl. Mitteilung) für den Schwarzspecht und die Heidelerche (Arten 

des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie) Angaben zur Bestandsentwicklung im NSG 

ab dem Jahr 2004 zur Verfügung gestellt. 

 

Daneben liegen durch Mitglieder des betreuenden Verbandes NABU, der die Bestände 

des Ziegenmelkers und der Heidelerche in der Fischbeker Heide jährlich erfasst, aus den 

Jahren 2013 und 2015 (NABU 2014, 2015) Revierangaben und Brutzeitbeobachtungen zu 

diesen und weiteren im NSG vorkommenden Arten vor. Die Angaben beziehen sich eben-

falls auf den Nordwesten des NSGs (hier insbesondere offene und halboffene Bereiche), 

zudem wurden in den Waldbereichen im Süden des NSGs im Jahr 2015 Kleineulen er-

fasst. 

 

B 2.3.2 Bestand 

Insgesamt konnten durch die genannten Untersuchungen und Beobachtungen 65 Brutvo-

gelarten (MITSCHKE 2015: 55 Arten, NABU 2014/2015: 10 Arten) in der Fischbeker Heide 

und den südlichen Waldflächen des NSGs nachgewiesen werden. Da für das Natur-

schutzgebiet keine flächendeckende Brutvogelrevierkartierung vorliegt ist davon auszu-

gehen, dass auch weitere Arten im NSG vorkommen. Neben den 65 im NSG nachgewie-

senen Brutvogelarten sind die Nachweise von Uhu (Bubo bubo, streng geschützte Art so-

wie Art des Anhangs I der EU-VSRL) und Steinschmätzer (Oenanthe oenanthe; RL HH 1, 

RL D 1) auf dem Röttiger-Kasernengelände bzw. im Bereich der Ausgleichsflächen in der 

Wulmstorfer Heide hervorzuheben. 

In Tabelle 26 sind die in der Fischbeker Heide und im südlichen Waldgebiet des NSGs 

nachgewiesenen Arten der Roten Liste Hamburgs und/oder Deutschlands (RL Status 1-3 

und Vorwarnliste) sowie die gemäß BNatSchG streng geschützten und/oder in Anhang I 

der EU-VSRL aufgeführten Brutvogelarten zusammengefasst. Daneben kommen im NSG 

zahlreiche weitere, allgemein häufige und weit verbreitete Arten wie Amsel, Buchfink oder 

Kohlmeise vor, deren Betrachtung jedoch nicht im Fokus des Pflege- und Entwicklungs-

planes steht. 

Für einige Arten die in Tabelle 26 aufgeführt sind liegen keine Reviernachweise, sondern 

lediglich Brutzeitbeobachtungen vor. Diese sind in der Spalte „Reviere“ entsprechend mit 

einem „B“ vermerkt. Die in der Tabelle aufgeführten Arten, für die im NSG Reviere nach-

gewiesen werden konnten, sind in der Karte 1-2: Vögel dokumentiert.  
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Tabelle 26:  Artenliste der im Bereich der Fischbeker Heide und im südlichen Waldgebiet des 

NSGs nachgewiesenen streng geschützten und/oder in Anhang I der EU-VSRL aufge-

führten Brutvogelarten sowie Arten, die auf der Roten Liste HH/D geführt sind 

 

Deutscher Name  Wissenschaftlicher Name Reviere 
RL Streng ge-

schützte Art 
EU-VSRL 

HH D 

Baumfalke Falco subbuteo B 3 3 X  

Baumpieper Anthus trivialis 61 * 3   

Bluthänfling Carduelis cannabina 6 3 3   

Feldlerche Alauda arvensis 8 V 3   

Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus 41 V V   

Gelbspötter Hippolais icterina 1 3 *   

Goldammer  Emberiza citrinella 1 * V   

Grauschnäpper Muscicapa striata 10 V V   

Grünspecht Picus viridis 3 V * X  

Heidelerche Lullula arborea 18 3 V X X 

Kleinspecht Dendrocopos minor 1 3 V   

Mäusebussard Buteo buteo 4 * * X  

Rauchschwalbe Hirundo rustica 4 V 3   

Raufußkauz Aegolius funereus 1 k.A. * X X 

Schwarzspecht Dryocopus martius 3 * * X X 

Sperber Accipiter nisus 1 * * X  

Sperlingskauz Glaucidium passerinum 1 k.A. * X X 

Star Sturnus vulgaris 5 * 3   

Stieglitz Carduelis carduelis 1 V *   

Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca 5 3 3   

Waldkauz  Strix aluco B V * X  

Waldschnepfe Scolopax rusticola 1 * V   

Wendehals Jynx torquilla B 1 2 X  

Wespenbussard Pernis apivorus B 3 3 X X 

Wiesenpieper Anthus pratensis 15 V 2   

Ziegenmelker Caprimulgus europaeus 4 1 3 X X 

Reviere: B = Brutzeitbeobachtung 

RL HH:  Rote Liste Hamburg (MITSCHKE 2007), RL D: Rote Liste Deutschland (GRÜNEBERG et al. 2015) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1  vom Aussterben bedroht 
2  stark gefährdet 
3  gefährdet 
V  Vorwarnliste 

*  ungefährdet 

k.A.  Aufgrund der wenigen Nachweise auf Hamburger Gebiet keine Gefährdungseinstufung in der Roten Liste 

 

Streng geschützte Art gemäß BArtSchV Anl. 1, Spalte 3 oder Anhang A der EG-Artenschutzverordnung 338/97 

EU-VSRL: Arten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie für die besondere Schutzgebiete zu schaffen sind (Europäi-
sche Vogelschutzgebiete). 
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Der Bestand des Ziegenmelkers, der in der Fischbeker Heide sein einziges Vorkommen 

in Hamburg besitzt, hat in den letzten Jahren (2012: 8 Reviere, 2013: 5 Reviere, 2015: 4 

Reviere) wieder abgenommen, nachdem er ab 2000 (1997-2000 lediglich ein Revier, 

MITSCHKE & BAUMUNG 2001: 332f) deutlich zugenommen hatte. Bis zum Jahr 2000 hatte 

der Bestand seit den 1970er Jahren (bis zu 7 Rufer) kontinuierlich abgenommen (Anfang 

der 1990er Jahre bis zu 3 Rufer) (ebd.).  

Der Bestand der Heidelerche (RL HH 3, RL D V), die in der Fischbeker Heide ihr Haupt-

vorkommen in der Hansestadt besitzt, hat sich in den letzten Jahre deutlich positiv entwi-

ckelt. 2004 konnten 10 Reviere, 2007 12 Reviere, 2012 14 Reviere und aktuell sogar 18 

Reviere nachgewiesen werden (MITSCHKE 2016, schriftl. Mitteilung). Insgesamt nimmt die 

Art in den letzten Jahrzenten im gesamten Stadtgebiet wieder zu, nachdem sie bis in die 

1980er Jahre in ihrer Verbreitung stark zurückging (MITSCHKE & BAUMUNG 2001: 170, 

MITSCHKE 2012: 147). 

Der Schwarzspecht als Art strukturreicher, alter, großflächiger Wälder hat einen seiner 

wenigen Verbreitungsschwerpunkte in Hamburg in den Harburger Bergen. Aktuell konn-

ten 3 Reviere in der Fischbeker Heide nachgewiesen werden, die Entwicklung scheint 

leicht positiv zu sein (2004: kein Revier, 2007: 1 Revier, 2012: kein Revier, MITSCHKE 

2016, schriftl. Mitteilung). Zu betonen ist jedoch, dass der Schwarzspecht sehr große Re-

viere von 250-400 ha Größe besitzt, weshalb die Fischbeker Heide dauerhaft nur Platz für 

ein Schwarzspechtrevier (MITSCHKE 2016, schriftl. Mitteilung) bzw. in Verbindung mit den 

Waldlebensräumen der Umgebung mehrere Teilreviere bietet. Neben dem Schwarz-

specht und dem allgemein häufigen Buntspecht konnten in der Fischbeker Heide auch der 

streng geschützte Grünspecht (3 Reviere; RL HH V) und der Kleinspecht (1 Revier; RL 

HH 3, RL D V) nachgewiesen werden. 

Für den streng geschützten Waldkauz (RL HH V) liegt aus dem Jahr 2013 eine Brutzeit-

beobachtung mit mindestens 3 Jungvögeln vor. Daneben ist besonders das Vorkommen 

von Sperlingskauz und Raufußkauz (jeweils 1 Revier, beide streng geschützt sowie in 

Anhange I der EU-VSRL geführt) in den Nadelwaldbeständen im südlichen Teil des NSGs 

hervorzuheben. Beide Arten sind erst in den letzten Jahrzehnten in das Stadtgebiet ein-

gewandert und profitieren von der forstwirtschaftlichen Ausbreitung der Fichte und der Al-

terung der Nadelwaldbestände (MITSCHKE 2012: 117). Für den Raufußkauz liegen bereits 

seit den 1960er Jahren Rufnachweise aus den angrenzenden Harburger Bergen vor, 

1991 gelang ein erster Rufnachweis auf Hamburger Gebiet in der Neugrabender Heide 

(MITSCHKE & BAUMUNG 2001: 332). Als Brutvogel konnte die Art in Hamburg zumindest 

bis vor kurzem nicht sicher gezählt werden (ebd.). In den Jahren 2012 und 2015 gelangen 

im Süden des NSGs die ersten Brutnachweise, sodass die Art seit 2012 als Brutvogel in 

Hamburg gilt (FISCHER 2015). Für den Sperlingskauz liegen aus den Harburger Bergen 

Beobachtungen rufender Männchen aus den Jahren 2002 und 2009-2011 vor, ein Brut-

nachweis auf Hamburger Gebiet konnte bisher nicht erbracht werden (MITSCHKE 2012: 

119). Aktuell gelang in den Monaten März und Oktober 2015 zumindest ein Reviernach-

weis im Süden des NSGs. 

Die Feldlerche (RL HH V, RL D 3) als typischer Brutvogel der offenen Agrarlandschaft 

konnte in der Fischbeker Heide mit 8 Revieren im Bereich des Segelflugplatzes nachge-

wiesen werden. Die Art ist in den letzten Jahrzehnten in Hamburg aber auch bundesweit 
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merklich zurückgegangen in Hamburg sind selbst in Schutzgebieten Rückgänge zu ver-

zeichnen (MITSCHKE 2012: 148). Ähnlich verhält es sich mit dem ehemals weit verbreite-

ten Bluthänfling (RL HH 3, RL D 3). Auch dieser hat in Hamburg in den letzten Jahrzehn-

ten große Arealverluste und einen starken Bestandsrückgang hinnehmen müssen, der bis 

heute anhält (MITSCHKE 2012: 211). In der Fischbeker Heide konnten 6 Reviere nachge-

wiesen werden, die sich auf die offenen Heideflächen konzentrieren.    

Der Trauerschnäpper (RL HH 3, RL D 3), der in der Fischbeker Heide mit 5 Revieren 

vertreten ist, findet im NSG insbesondere in lichten Kiefernwäldern und struktur- und tot-

holzreichen Laub- und Mischwäldern geeignete Lebensräume. Auch der Bestand dieser 

Art ist in Hamburg in den letzten Jahrzehnten stark zurückgegangen, wobei sich der 

Rückgang in den vergangenen 10 Jahren weiter beschleunigt hat  (MITSCHKE 2012: 193). 

Bestandseinbußen, die mit der Veränderung klimatischer Bedingungen in Verbindung ge-

bracht werden, sind aus ganz Nordwesteuropa bekannt (ebd.). Mit einem Revier ist zu-

dem der Gelbspötter (RL HH 3) in der Fischbeker Heide vertreten, der ebenfalls in den 

letzten Jahren aus großen Teilen seinen einstigen Verbreitungsgebietes verschwunden ist 

(MITSCHKE & BAUMUNG 2001: 164).  

Insbesondere der Baumpieper (61 Reviere, RL D 3), aber auch der Wiesenpieper (15 

Reviere, RL HH V, RL D 2) sind in der Fischbeker Heide noch mit relativ 

individuenstarken Beständen vertreten. Beide Arten haben in Hamburg in den letzten 

Jahrzehnten erkennbar abgenommen, sind jedoch noch nicht akut gefährdet. Der bun-

desweite Trend verläuft scheinbar deutlich negativer: Die Gefährdungssituation beider Ar-

ten hat sich im Vergleich zur Roten Liste von 2007 (Vorwarnliste, vgl. SÜDBECK et. al 

2007) noch einmal deutlich verschärft. Ähnlich verhält es sich mit der Rauchschwalbe (4 

Reviere, RL HH V, RL D 3) und dem Star (5 Reviere, RL D 3), deren Gefährdungsstatus 

in der aktuellen Rote Liste Deutschlands im Vergleich zu 2007 heraufgestuft wurde und 

die somit in Deutschland einen höheren Gefährdungsstatus haben, als in Hamburg. Auch 

in der Hansestadt sind bei beiden Arten Bestandsrückgänge zu verzeichnen (MITSCHKE 

2012: 150, 176). 

Neben den zahlreichen Reviernachweisen für den überwiegenden Teil der Arten sind zu-

dem die Waldschnepfe (RL HH *, RL D V) mit einem Brutnachweis nördlich des Segel-

fluggeländes (MITSCHKE 2015) und einigen Balzflügen mit Schwerpunkt im Fischbektal 

zwischen Ende Mai bis Anfang Juni 2015 (NABU 2015) erfasst worden.  Zudem sind ein-

zelne Brutzeitbeobachtungen der streng geschützten Arten Baumfalke (RL HH 3, RL D 3) 

Wespenbussard (RL HH 3, RL D 3, Anhang I der EU-VSRL) und Wendehals (RL HH 1, 

RL D 2) hervorzuheben. Zudem sind die beiden ungefährdeten, aber streng geschützten 

Greifvögel Mäusebussard (4 Revieren) und Sperber (1 Revier) in der Fischbeker Heide 

mit Revieren vertreten.  
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Gesamtbewertung 

Insgesamt ist das NSG aufgrund des Vorkommens zahlreicher seltener, zum Teil hoch-

gradig gefährdeter und streng geschützter Vogelarten und des bestehenden Mosaiks von 

großflächigen, unzerschnittenen Offen-, Halboffen- und Waldlebensräumen von überregi-

onaler Bedeutung für die Avifauna. 

In besonderem Maße wertgebend für das NSG/FFH-Gebiet Fischbeker Heide sind die Ar-

ten Schwarzspecht, Ziegenmelker und Heidelerche, die im Standarddatenbogen des FFH-

Gebietes als typisches und wertgebendes Arteninventar der zu schützenden FFH-

Lebensraumtypen explizit aufgeführt sind. Der Ziegenmelker besitzt im NSG sein einziges 

Vorkommen in Hamburg, das Vorkommen der Heidelerche in der Fischbeker Heide ist 

das größte der Art im Stadtgebiet.  

Darüber hinaus sind Sperlingskauz und Raufußkauz sowie Wespenbussard und Wende-

hals als Arten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie als wertgebende Arten für das 

NSG zu nennen. 

 

B 2.4 Reptilien 

 

B 2.4.1 Methodik 

Um die Bedeutung des NSGs Fischbeker Heide als Lebensraum für Reptilien beurteilen 

zu können, wurden die Gutachten folgender Untersuchungen ausgewertet und deren Er-

gebnisse zusammengefasst: 

 

- HAMANN & MÖLLER (2009): Reptilienkartierung in Hamburg (ausgewählte Untersu-

chungsgebiete, u.a. NSG Fischbeker Heide). 

- HAMANN & MÖLLER (2010a): FFH-Monitoring für die Zauneidechse in Hamburg. 

- HAMANN & MÖLLER (2010b): Erfassung der Reptilien- und Amphibienfauna auf der 

Ausgleichsfläche Wulmstorfer Heide (Niedersachsen), unmittelbar im Nordwesten an 

das NSG Fischbeker Heide angrenzend. 

- HAMANN & MÖLLER (2010c): Probeuntersuchungen und Auswertungen an heimischen 

Schlangen mit „Reptilienplots“ in Hamburg. 

- HAMANN & MÖLLER (2015): Erfassung der Reptilien- und Amphibienfauna auf der Aus-

gleichsfläche Wulmstorfer Heide. 

- HAMANN & MÖLLER (2016a): FFH-Monitoring zur Zauneidechse in Hamburg. 

- HAMANN & MÖLLER (2016b): FFH-Monitoring zur Schlingnatter in Hamburg. 

 

Die Methodik der Untersuchungen ist den genannten Gutachten zu entnehmen. 

 

Die Angaben zum Gefährdungsstatus der Roten Liste beziehen sich für Hamburg auf 

BRANDT & FEUERRIEGEL (2004) und für Deutschland auf KÜHNEL et al. (2009). 
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B 2.4.2 Bestand 

Im Rahmen der genannten Untersuchungen konnten mit Zauneidechse (Lacerta agilis), 

Waldeidechse (Zootoca vivipara), Blindschleiche (Anguis fragilis) und Schlingnatter 

(Coronella austriaca, letzmaliger Nachweis im Jahr 2009) vier Reptilienarten im NSG 

Fischbeker Heide nachgewiesen werden (s. Tabelle 27). Alle heimischen Reptilienarten 

sind gemäß Anlage 1, Spalte 2 der BArtSchV besonders geschützt. Zauneidechse und 

Schlingnatter gehören zudem zu den streng geschützten Arten nach Anhang IV der FFH-

Richtlinie.  

 

Tabelle 27:  Liste der im NSG Fischbeker Heide nachgewiesenen Reptilienarten  

 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
RL 

FFH 
HH D 

Waldeidechse Zootoca vivipara 3 * - 

Zauneidechse Lacerta agilis 2 V IV (Code 1261) 

Schlingnatter Coronella austriaca (0)  3 IV (Code 1283) 

Blindschleiche Anguis fragilis D * - 

RL HH: Rote Liste Hamburg (BRANDT & FEUERRIEGEL 2004), RL D: Rote Liste Deutschland (KÜHNEL et al. 2009) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
0 Ausgestorben oder verschollen 
1 Vom Aussterben bedroht 
2  stark gefährdet 
3  gefährdet 
V  Art der Vorwarnliste 
D  Daten defizitär 
*  ungefährdet 
 
FFH: Flora- Fauna-Habitatrichtlinie 
IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 

 

Die detaillierten Untersuchungen aus dem Jahr 2009 und der Vergleich mit vorliegenden 

Altdaten (1978-1982) kommen zu dem Ergebnis, dass der in der Fischbeker Heide ehe-

mals dominierende Waldeidechsenbestand sehr deutlich zurückgegangen ist. Im Gegen-

zug hat die Zauneidechse, die damals nur punktuell im NSG vorkam, innerhalb der letz-

ten 30 Jahre einen individuenstarken Bestand aufbauen können. Der Zauneidechsenbe-

stand im NSG ist im Vergleich mit allen weiteren von HAMANN & MÖLLER (2009) in Ham-

burg untersuchten Flächen der individuenreichste, in der Fischbeker Heide lebt mittlerwei-

le die mit Abstand größte Zauneidechsenpopulation im Stadtgebiet. Die Bestandsver-

schiebung der Zauneidechsenpopulation zu Ungunsten der Waldeidechsenpopulation ist 

im gesamten Hamburger Raum zu beobachten, HAMANN & MÖLLER (2009) empfehlen da-

her, die Waldeidechse (aktuell RL 3) als in Hamburg stark gefährdet (RL 2) einzustufen. 

Die Situation auf der von HAMANN & MÖLLER (2010b, 2015) untersuchten, unmittelbar im 

Westen an das NSG angrenzenden Ausgleichsfläche des Sondervermögens in der 

Wulmstorfer Heide stellt sich ähnlich dar. Hier wurden bei den Untersuchungen 2010 

ebenfalls deutlich mehr Zaun- als Waldeidechsen nachgewiesen. Der dortige Zaunei-

dechsenbestand hat sich bis 2015 weiter deutlich vergrößert und ist stabil, während sich 

der Bestand der Waldeidechse nur leicht vergrößert hat.  
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Die größte Dichte der Zauneidechse im NSG Fischbeker Heide trat in Altheidebeständen 

des Fischbektales auf, insbesondere in der Nähe von Geländestörungen und Kleinstruktu-

ren (Kaninchenbauten, liegendes Totholz). Auch die individuenärmere Waldeidechsenpo-

pulation hat hier ihren Verbreitungsschwerpunkt im NSG. Vor kurzem geplaggte oder 

geschopperte Flächen oder auch die kürzlich gerodete und aufgeräumte Flächen sind na-

hezu eidechsenfrei.  

 

Im Rahmen des FFH-Monitorings im Jahr 2016 (HAMANN & MÖLLER 2016a) wurde ein 

Transekt im Fischbektal mehrmals untersucht, um den Erhaltungszustand der Zaunei-

dechse im NSG / FFH-Gebiet Fischbeker Heide zu bewerten. Im nördlichen Teil der 

Untersuchungsfläche wurden vor kurzem Heidepflegemaßnahmen (nach vorherigem Ab-

sammeln und Umsiedeln von Reptilien) durchgeführt, weshalb bei dem aktuellen FFH-

Monitoring insgesamt weniger Tiere nachgewiesen werden konnten, also noch bei den 

Untersuchungen des FFH-Monitorings im Jahr 2010 (HAMANN & MÖLLER 2010a). 

 

Insgesamt ist der Erhaltungszustand der Zauneidechsenpopulation aktuell mit gut (B) be-

wertet. Die Bewertung besteht aus folgenden drei Kriterien (mit verschiedenen Teilkriteri-

en): 

- Zustand der Population (insgesamt mittel bis schlecht bzw. C): Die relative Populati-

onsgröße wurde mit einer maximalen Aktivitätsdichte von 4 adulten/subadulten Indivi-

duen pro Stunde (2010: 18 Individuen pro Stunde) aktuell nur als mittel bis schlecht 

bewertet. Die Populationsstruktur wurde, wie schon im Jahr 2010, aufgrund des Nach-

weises aller Altersklassen und der Beobachtung von Schlüpflingen und juvenilen Tie-

ren als Nachweis für eine erfolgreiche Reproduktion mit hervorragend bewertet. Die 

Gründe für die im Vergleich zum FFH-Monitoring 2010 verschlechterte Einstufung des 

Zustandes der Population liegen in den vor kurzem durchgeführten Heidepflegemaß-

nahmen. Langfristig stellen diese Pflegemaßnahmen für die Zauneidechsenpopulation 

in der Fischbeker Heide jedoch kein Problem dar, die gepflegten Flächen können kurz-

fristig wieder durch Individuen besiedelt werden.  

- Habitatqualität (insgesamt hervorragend bzw. A): Die Strukturierung des Lebensrau-

mes ist gut (großflächige Heidebestände, Strukturelemente wie Stubben, Totholzhau-

fen), der Anteil wärmebegünstigter Teilflächen und die Anzahl und Dichte an Sonnplät-

zen ist hoch. Zudem ist die gesamte Fläche grabfähig und eignet sich somit als Eiabla-

geplatz. Die Entfernung der untersuchten Fläche zu weiteren bekannten Vorkommen 

ist gering (< 500m) und das Gelände zwischen diesen Vorkommen für einen vorüber-

gehenden Aufenthalt der Tiere geeignet, sodass die Vernetzung mit anderen Habitaten 

und Populationen gegeben ist.  

- Beeinträchtigungen (insgesamt mittel bzw. B): Die Sukzession stellt in der Fischbeker 

Heide durch die regelmäßig durchgeführte Heidepflege keine Gefährdung dar. Beein-

trächtigungen der Tiere und ihrer Lebensräume durch hohe Schwarzwilddichten, streu-

nende Haustiere, freilaufende Hunde und Spaziergänger die ausgewiesene Wege ver-

lassen, ist jedoch hoch. Auch die geringe Entfernung zu menschlichen Siedlungen 

wirkt sich negativ auf die Bewertung dieses Kriteriums aus. 
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Die Schlingnatter wurde von BRANDT & FEUERRIEGEL (2004) in Hamburg als „Ausgestor-

ben oder Verschollen“ (RL 0) eingestuft, da die letzten Funde aus dem Hamburger Stadt-

gebiet (NSG Duvenstedter Brook) aus den 90er Jahren stammen. Von HAMANN & MÖLLER 

wurden im Jahr 2009 im NSG Fischbeker Heide jedoch zwei Schlingnatterfunde bestätigt. 

In der Roten Liste Deutschlands ist die Art als gefährdet (RL D 3) geführt. Obwohl der na-

türliche Lebensraum der Schlingnatter (Heide, Magerrasen- und Moorgebiete, Waldränder 

und -lichtungen) im Norddeutschen Tiefland weiterhin im Rückgang begriffen ist, befindet 

sich die Art in Norddeutschland in der Ausbreitung (PODLOUCKE und HAMANN mdl.). Dies 

wird durch den (Wieder-)Fund der Art in Hamburg bestätigt, auch wenn es sich hier um 

einen Einzelfund bzw. eine sehr kleine, isolierte Population handelt. Grundsätzlich sind in 

der Fischbeker Heide die Habitat- und Nahrungspräferenzen (insbesondere 

Echsenbestände) der Schlingnatter voll erfüllt und lassen auf eine langfristige (Neu-) Be-

siedlung hoffen (HAMANN & MÖLLER 2009, 2010b). Im Rahmen des FFH-Monitorings für 

die Art konnte bei gezielten Untersuchungen im Bereich des Fischbektals im Jahr 2016 

(HAMANN & MÖLLER 2016b) kein erneuter Nachweis der Art erbracht werden, ihr Erhal-

tungszustand wurde daher mit „mittel bis schlecht“ (C) bewertet. Auch bei mehreren Um-

siedlungsmaßnahmen für Reptilien in Vorbereitung von Heidepflegemaßnahmen gelang 

innerhalb der vergangenen sechs Jahre kein weiterer Nachweis. 

 

Für die Blindschleiche liegen in Hamburg nur wenige aktuelle Nachweise vor, die Daten-

lage zur Einschätzung des Gefährdungszustandes ist defizitär. Aufgrund des fortschrei-

tenden Rückgangs geeigneter Lebensräume und der verhältnismäßig geringen Zahl von 

Zufallsfunden ist jedoch von einer Gefährdung der Art auszugehen (BRANDT & 

FEUERRIEGEL 2004). Im Rahmen der in den Jahren 1992 und 1993 durchgeführten Be-

standskartierung für den vorhergehenden Pflege- und Entwicklungsplan (IFAUM 1994) 

konnte die Blindschleiche in der Umgebung des Heidefriedhofes nachgewiesen werden. 

Aktuell konnte die Art im NSG bei Maßnahmen zur Umsiedlung von Eidechsen vor bevor-

stehenden Heidepflegemaßnahmen nachgewiesen werden. Zudem gelangen durch 

HAMANN im Jahr 2015 auf der Sondervermögensfläche in der Wulmstorfer Heide mehrere 

Nachweise und im Rahmen der Biotopkartierung für den PEP am 17.08.2016 im Bereich 

des Moisburger Grenzsteines ein Nachweis. 

 

Die Kreuzotter (Vipera berus, RL HH 1, RL D 2) konnte in den Jahren 1978-1982 im NSG 

Fischbeker Heide noch nachgewiesen werden (HAMANN & MÖLLER 2009), auch im Rah-

men der 1992 und 1993 durchgeführten Bestandskartierung für den vorhergehenden 

Pflege- und Entwicklungsplan (IFAUM  1994) konnten einzelne Nachweise erbracht wer-

den, zudem ist im Artenkataster (FHH-BUE 2016) ein Nachweis aus dem Jahr 2001 do-

kumentiert. Aktuell liegen jedoch keine Nachweise mehr vor, die Population im NSG hat 

vermutlich stark abgenommen oder ist komplett erloschen. Generell ist die Kreuzotter in 

ganz Hamburg (mit Ausnahme im Wittmoor) drastisch zurückgegangen. Das NSG 

Fischbeker Heide bietet jedoch großflächig geeignete Lebensräume für die Art und ist da-

her potentiell als Lebensraum für eine Kreuzotterpopulation geeignet. 

 

Die Ringelnatter (Natrix natrix, RL HH 2, RL D V) konnte, wie die Kreuzotter, in der Ver-

gangenheit im NSG noch nachgewiesen werden. Der letzte im Artenkataster dokumentier-
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te Nachweis stammt aus dem Jahr 1982. Da insbesondere in den nordwestlichen Berei-

chen des NSGs Fischbeker Heide und der angrenzenden Wulmstorfer Heide alle 

Habitatpräferezen für die Ringelnatter erfüllt sind und ein großes Angebot an Beutetieren 

vorhanden ist, sollte die künftige Entwicklung der Art beobachtet werden. 

 

Schutz-, Pflege- und Entwicklungshinweise 

- Der Strukturreichtum auf den ausgedehnten Heideflächen sollte durch das Belassen 

oder Einbringen von Baumstubben, die Anlage von Totholz- oder Steinhaufen sowie 

kleinflächige offene Bodenstellen erhöht werden. Eine bessere Ausstattung der groß-

flächigen Lebensräume mit solchen Mikrostrukturen lässt eine höhere Siedlungsdichte 

von Reptilien zu. 

- Generell sollten Heidepflegemaßnahmen auf einzelnen großen Flächen unterlassen 

werden. Stattdessen sollte das Ziel sein, ein kleinflächiges strukturreiches Mosaik ver-

schiedener Heide-Sukzessionsstadien (die Zauneidechse bevorzugt in der Fischbeker 

Heide laut HAMANN & MÖLLER strukturreiche Degenerationsstadien) im Wechsel mit 

Trockenrasen, kleinen Gebüschen sowie verschiedenen Kleinstrukturen nebeneinan-

der anzubieten. Vor dem Brennen, Plaggen oder Schoppern kann der Reptilienbestand 

auf den betroffenen Flächen abgefangen und umgesetzt werden, da die Tiere diese 

Maßnahmen - abhängig vom Zeitpunkt - in der Regel nicht überleben. Auf neu ge-

schaffenen (wie in der Wulmstorfer Heide in Niedersachsen) oder frisch 

geplaggten/geschopperten Heideflächen müssen nach Durchführung der Maßnahmen 

umgehend Kleinstrukturen eingebracht werden, um eine schnellere Wiedebesiedelung 

durch Reptilien zu fördern.  

- Die Pflege von Heiden und Trockenrasen muss sachgemäß durchgeführt und an die 

Lebensweise und Lebensraumansprüche von Reptilien angepasst sein (Zeitpunkt, Flä-

chengröße, Geräteeinsatz bei Mahd, Plaggen, Brennen oder Schoppern, Jahreszeit 

und Herdengröße bei Beweidung) 

- Im NSG Fischbeker Heide ist der Schwarzwilddruck sehr hoch (vgl. Kap. 5). Wild-

schweinbestände stellen für Reptilien (sowie Amphibien) und deren Lebensräume eine 

Gefährdung dar und sind möglicherweise auch ein Grund für die starke Abnahme oder 

das Erlöschen der Kreuzotterpopulation im Gebiet. Das Schwarzwild muss daher kon-

sequent bejagt und reduziert werden. Bei der Anlage von Kirrplätzen ist darauf zu ach-

ten, dass diese nicht auf Flächen angelegt werden, auf denen Reptilienbestände zu 

erwarten sind.  

- Die Bestandsentwicklung aller Reptilienarten im NSG sollte langfristig beobachtet und 

dokumentiert werden (Wechselbeziehungen und Populationsveränderungen von Wald- 

und Zauneidechse, Monitoring zur Wiederbesiedlung des Gebietes durch die Kreuzot-

ter, Schlingnatter und Blindschleiche sowie zur Wiederbesiedlung neu geschaffener 

oder geplaggter/geschopperter Heideflächen durch Reptilien) 

- Wege durch bewaldete Bereiche im NSG sollten so breite Ränder erhalten, dass eine 

Sonneneinstrahlung von mindestens 4 Stunden täglich möglich ist, damit eine 

Durchwanderung der Wälder durch Reptilien ermöglicht wird (innergebietlicher Biotop-

verbund, genetischer Austausch). 

 

Eine wichtige Voraussetzung für den langfristigen Fortbestand von überlebensfähigen 

Reptilienpopulationen im NSG Fischbeker Heide stellt neben der kleinräumigen innerge-
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bietlichen Habitatvielfalt insbesondere die Vernetzung des Gebietes mit anderen 

Reptilienlebensräumen und -populationen und damit die Gewährleistung genetischer Aus-

tauschbeziehungen dar. Der Anschluss des NSGs zur Wulmstorfer Heide auf niedersäch-

sischen Boden ist bereits ein wichtiger Anknüpfungspunkt für den länderübergreifenden 

Biotopverbund. Darüber hinaus ist jedoch auch eine Vernetzung mit weiteren großflächi-

gen Reptilienlebensräumen zu gewährleisten, um langfristig überlebensfähige 

Reptilienpopulationen zu sichern. 

 

Gesamtbewertung 

Im NSG wurden im Rahmen verschiedener Untersuchungen in den Jahren 2009, 2010, 

2015 und 2016 die Reptilienarten Zauneidechse, Waldeidechse, Blindschleiche und 

Schlingnatter nachgewiesen. Neben diesen Arten ist das Vorkommen von Kreuzotter und 

Ringelnatter, zumindest in geringen Populationsgrößen oder als Einzelindividuen, mög-

lich. Die Schlingnatter, die in Hamburg als verschollen galt, konnte im Jahr 2009 erstmals 

seit den 1990er Jahren wieder nachgewiesen werden, ein erneuter Nachweis gelang seit-

dem jedoch nicht. Das Vorkommen der größten Zauneidechsenpopulation Hamburgs im 

NSG ist von überregionaler Bedeutung für den Erhalt dieser nach Anhang IV der FFH-

Richtlinie streng geschützten Art.  

 

Die großflächig zusammenhängenden und für Reptilien überwiegend hochwertigen Le-

bensraumkomplexe im NSG Fischbeker Heide haben für den Schutz dieser Tiergruppe 

auch über die Landesgrenze Hamburgs hinaus eine hohe Bedeutung. Besonders bedeut-

sam ist der lokale Biotopverbund mit der unmittelbar auf niedersächsischer Seite angren-

zenden Wulmstorfer Heide. Der Verbund mit weiteren Lebensräumen und Populationen 

muss jedoch zukünftig gewährleistet sein, um langfristig überlebensfähige Reptilien-

populationen zu erhalten. 

 

B 2.5 Amphibien 

 

B 2.5.1 Methodik 

Um die Bedeutung des NSGs Fischbeker Heide als Lebensraum für Amphibien beurteilen 

zu können, wurden die Gutachten folgender Untersuchungen ausgewertet und deren Er-

gebnisse zusammengefasst: 

 

 HAMANN & MÖLLER (2010b): Erfassung der Reptilien- und Amphibienfauna auf der 

Ausgleichsfläche Wulmstorfer Heide (Niedersachsen), unmittelbar im Nordwesten an 

das NSG Fischbeker Heide angrenzend. 

 NABU (2014): Betreuungsbericht 2013 für das NSG Fischbeker Heide 

 HAMANN & MÖLLER (2015): Erfassung der Reptilien- und Amphibienfauna auf der Aus-

gleichsfläche Wulmstorfer Heide. 

 FHH-BUE (2016): Digitales Artenkataster der Freien und Hansestadt Hamburg. 
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 SCHAWALLER & ILJUSCHIN (2016): Erfassung des Springfrosch-Bestands im Waldgebiet 

„Im Stuck“ in Hamburg-Harburg. 

 

Die Methodik der Untersuchungen ist den genannten Gutachten zu entnehmen. 

 

Die Angaben zum Gefährdungsstatus der Roten Liste beziehen sich für Hamburg auf 

BRANDT & FEUERRIEGEL (2004) und für Deutschland auf KÜHNEL et al. (2009). 

B 2.5.2 Bestand 

Im NSG Fischbeker Heide und im Bereich der unmittelbar an das NSG angrenzenden 

Ausgleichsflächen der Wulmstorfer Heide (Niedersachsen) konnten im Rahmen der ge-

nannten Amphibienkartierungen und -beobachtungen 9 Amphibienarten nachgewiesen 

werden. Die nachfolgende Tabelle 28 gibt einen Überblick über die nachgewiesenen Ar-

ten, deren Rote Liste-Status sowie deren FFH-Relevanz. Alle europäischen Amphibienar-

ten gelten nach Anlage 1, Spalte 2 der BArtSchV als besonders geschützt. Mit Kamm-

molch, Moorfrosch, Kreuzkröte und Springfrosch kommen zudem vier streng geschützte 

Arten nach Anhang IV der FFH-Richtline im NSG bzw. in der angrenzenden Wulmstorfer 

Heide vor. Der Kammmolch ist zudem in Anhang II der FFH-Richtlinie aufgeführt. 

 

Tabelle 28: Liste der im NSG Fischbeker Heide und auf den angrenzenden Ausgleichsflächen der 

Wulmstorfer Heide (Niedersachsen) nachgewiesenen Amphibienarten 

 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name 
RL 

FFH 
HH D 

Erdkröte Bufo bufo * * - 

Kreuzkröte Bufo calamita 1 V IV (Code 1202) 

Moorfrosch Rana arvalis 3 3 IV (Code 1214) 

Springfrosch Rana dalmatina G * IV (Code 1209) 

Teichfrosch Rana kl. esculenta 2 * V (Code 1210) 

Grasfrosch Rana temporaria V * V (Code 1213) 

Kammmolch Triturus cristatus 2 V II, IV (Code 1166) 

Fadenmolch Triturus helveticus R * - 

Teichmolch Triturus vulgaris 3 * - 

RL HH: Rote Liste Hamburg (BRANDT & FEUERRIEGEL 2004), RL D: Rote Liste Deutschland (KÜHNEL et al. 2009) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen: 
1  vom Aussterben bedroht 
2  stark gefährdet 
3  gefährdet 
V  Vorwarnliste 
* ungefährdet 
G Gefährdung anzunehmen, aber Status unbekannt (vorliegenden Informationen reichen für eine Einstufung in die 

Gefährdungskategorien 1 bis 3 nicht aus) 
R  Extrem seltene Arten und Arten mit geographischer Restriktion 
 

FFH: Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 

II: in Anhang II der Richtlinie aufgeführt (Art, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen werden müssen) 
IV: in Anhang IV der Richtlinie aufgeführt (streng zu schützende Art) 
V: in Anhang V der Richtlinie aufgeführte Tier- und Pflanzenarten, für deren Entnahme aus der Natur besondere Regelun-
gen getroffen werden können 
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Insbesondere für die in Hamburg vom Aussterben bedrohte Kreuzkröte (Bufo calamita) 

bieten das NSG Fischbeker Heide und die angrenzende Wulmstorfer Heide optimale Le-

bensbedingungen. Weitere Populationen im Stadtgebiet sind lediglich aus dem NSG 

Boberger Niederung bekannt (BRANDT & FEUERRIEGEL 2004). Die Kreuzkröte ist eine Pio-

nierart, deren Primärlebensräume (insbesondere dynamischen Auenlandschaften der 

großen Stromtäler und ihrer Nebenflüsse, Flugsanddünen, nährstoffarme Kleingewässer) 

in Deutschland in ihrer ursprünglichen Ausprägung nahezu nicht mehr existieren (ebd.). 

Auch anthropogen geschaffene Sekundärlebensräume (Abgrabungsflächen, Truppen-

übungsplätze, Heidestandorte und Ruderalflächen mit sandigen Oberböden, temporäre, 

oft vegetationsfreie Klein- und Kleinstgewässer) wurden in den letzten Jahrzehnten stark 

verändert oder zerstört (ebd.). 

Im NSG Fischbeker Heide und auf der Ausgleichsfläche des Sondervermögens in der 

Wulmstorfer Heide wurde die Art in den letzten Jahren durch die Anlage zahlreicher 

Kleingewässer gefördert. Diese werden von der Kreuzkröte gut angenommen. Der Be-

stand der Kreuzkröte innerhalb der angelegten Kleingewässer auf der Sondervermögens-

fläche in der Wulmstorfer Heide hat sich seit 2010 weiter erhöht: Es konnten im Rahmen 

des Monitorings im Jahr 2015 im Vergleich zum Jahr 2010 eine höhere Anzahl an Rufern 

und an Laichschnüren festgestellt werden. Problematisch ist jedoch, dass bei den sehr 

flachen Kleingewässern die Gefahr eines frühzeitigen Trockenfallens besteht, wodurch es 

zum Austrocknen und damit zum Absterben des Laiches kommen kann. 

 

  
Abbildung 11: Kleingewässer in der Wulms-

torfer Heide 

Abbildung 12: Kleingewässer in der Fischbeker 

Heide (LOKI SCHMIDT STIFTUNG 

2016b) 

 

 

Der Moorfrosch (Rana arvalis, in Hamburg schwerpunktmäßig in der Marsch vertreten) 

bevorzugt feuchte, grundwasserbeeinflusste Landlebensräume. Sein Hauptvorkommen im 

NSG konzentriert sich auf die Moorbereiche im Nordwesten der Fischbeker bzw. im Nord-

osten der angrenzenden Wulmstorfer Heide. Möglich ist auch ein Vorkommen der Art im 

Bereich der Moorflächen in der Umgebung des Heidefriedhofes. Im Rahmen der Amphi-

bienkartierung auf der Ausgleichsfläche des Sondervermögens 2010/2015 in der 

Wulmstorfer Heide wurde in einigen, der dort angelegten, Kleingewässern vereinzelt 

Moorfroschlaich und -larven nachgewiesen. Im Artenkataster ist zudem für das Jahr 2001 

ein über 100 Individuen umfassender Moorfrosch-Bestand im Stillgewässer am Natur-
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schutzinformationshaus „Schafstall“ dokumentiert. In den vor kurzem angelegten temporä-

ren, vegetationsfreien Kleingewässern in der Fischbeker Heide (Abbildung 12), die inner-

halb trockener Heideflächen liegen, ist ein Vorkommen des Moorfrosches aufgrund seiner 

Lebensraumansprüche nicht zu erwarten. 

 

Der Grasfrosch (Rana temporaria) besiedelt in durchaus beachtlichen Beständen einige 

der neu geschaffenen Gewässer auf den Ausgleichsflächen in der Wulmstorfer Heide (in 

den beiden nordwestlichen Gewässern 235 bzw. 400 Laichballen) sowie den künstlichen 

Teich am Naturschutz-Informationshaus. Die Erdkröte (Bufo bufo) konnte ebenfalls in 

mehreren Kleingewässern in der Wulmstorfer Heide und in dem Teich am Naturschutz-

Informationshaus nachgewiesen werden, an einem Gewässer im Nordwesten der Aus-

gleichsfläche wurden durch HAMANN (2015) etwa 300 Individuen gezählt. Auch der 

Teichmolch (Triturus vulgaris) konnte zumindest mit Einzelindividuen in einem der nördli-

chen Gewässer dieser Ausgleichsfläche und im Teich am Naturschutz-Informationshaus 

nachgewiesen werden. Für die drei Arten Erdkröte, Grasfrosch und Teichmolch liegen für 

das NSG zwar keine aktuellen Ergebnisse aus systematischen Untersuchungen vor, den-

noch ist davon auszugehen, dass diese in Hamburg noch relativ häufigen Amphibienar-

ten, die ein recht breites Spektrum an Laichgewässern und Landlebensräumen besiedeln, 

sowohl innerhalb der Moorflächen im Nordwesten des NSGs, als auch im Bereich des 

Heidefriedhofes vorkommen. Im Artenkataster liegen für diese Bereiche mehrere Nach-

weise aus den vergangenen Jahrzehnten vor. Diese konzentrieren sich vorwiegend auf 

den nordwestlichen Teil des NSGs. Die Untersuchungen der neu angelegten Kleingewäs-

ser im Bereich der Sondervermögensflächen (HAMANN 2010, 2015) zeigen, dass beson-

ders Grasfrosch und Erdkröte ein hohes Neubesiedelungspotential für neu angelegte, 

dauerhaft wasserführende Kleingewässer besitzen. Diese Beobachtungen stützen die 

Vermutung, dass innerhalb des NSGs, in der Wulmstorfer Heide und im Bereich der Har-

burger Berge größere Bestände der Arten vorkommen, von denen die Besiedelungsaktivi-

tät neu geschaffener Gewässer ausgeht. 

 

Der überwiegend aquatisch lebende Teichfrosch (Rana kl. esculenta) ist an strukturrei-

che, ständig wasserführende Stillgewässer gebunden. Das potentielle Vorkommen der Art 

in der Fischbeker Heide ist daher auf die Gewässer innerhalb der Moorflächen im Nord-

westen des NSGs und westlich des Heidefriedhofes beschränkt. Auch für diese Art sind 

für den nordwestlichen Teil des NSGs Einzelfunde im Artenkataster dokumentiert. Aktuel-

le Nachweise existieren zudem vom künstlichen Teich am Naturschutz-Informationshaus. 

Durch Mitglieder des betreuenden Verbandes NABU konnten im Jahr 2013 sowohl der 

Fadenmolch (Triturus helveticus) in einem Moorgewässer im Nordwesten des NSGs 

Fischbeker Heide sowie in einer wassergefüllten Panzerspur in der Wulmstorfer Heide, 

als auch der Springfrosch (Rana dalmatina) in einem Gewässer in der Wulmstorfer Hei-

de nachgewiesen werden. Der Fadenmolch kommt zudem im Teich am Naturschutz-

Informationshaus vor. BRANDT & FEUERRIEGEL (2004) geben an, dass für Fadenmolch und 

Springfrosch, bezogen auf das Hamburger Gebiet, das Urstromtal der Elbe die natürliche 

nördliche Verbreitungsgrenze darstellt. Es ist davon auszugehen, dass beide Arten den 

Bereich der Harburger Berge ursprünglich vollständig besiedelten, aus den 1980er Jahren 

liegen zahlreichen Nachweise aus dem Landkreis Harburg vor (ebd.). Die wenigen ver-

fügbaren und größtenteils älteren Meldungen im Hamburger Stadtgebiet sind nach 
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BRANDT & FEUERRIEGEL (2004) als Randpopulationen der niedersächsischen Bestände zu 

interpretieren. Aus dem Jahr 2012 liegen von SCHAWALLER & ILJUSCHIN (2016) aktuelle 

Nachweise des Springfrosches aus Sottdorf, Landkreis Harburg, in etwa 500 m von der 

Hamburger Landesgrenze entfernt, vor. Auch auf Hamburger Gebiet wurde der Spring-

frosch 2012 in einem durch das Bezirksamt Harburg im Jahre 2009 neu angelegten Teich 

im Waldgebiet „Im Stuck“ im Hamburger Stadtteil Eißendorf nachgewiesen (ebd.). Auf-

grund dieses Nachweises wurde die gemäß Anhang IV der FFH-RL streng geschützte Art 

von der BUE in das FFH-Monitoringprogramm aufgenommen. Im Rahmen des FFH-

Monitorings im Jahr 2016 wurden von SCHAWALLER & ILJUSCHIN in dem untersuchten 

Teich im Waldgebiet „Im Stuck“ 88 Laichballen erfasst, somit ist aktuell auf Hamburger 

Gebiet eine reproduzierende Springfroschpopulation etabliert. Aus dem NSG Fischbeker 

Heide liegen Einzelnachweise des Springfrosches am Kuhteich vor, die Art reproduziert 

sich hier aktuell jedoch nicht (MICHALCZYK, mündl. Mitteilung 2017). Durch HAMANN (2016, 

schriftl. Mitteilung) wurden in der Fischbeker Heide im Rahmen aktueller Maßnahmen zur 

Umsiedlung von Eidechsen vor bevorstehenden Heidepflegemaßnahmen etwa 1.000 

Braunfrösche untersucht, hierbei konnten jedoch keine Springfrösche nachweisen wer-

den. Die Bestände von Fadenmolch und Springfrosch im südlichen Hamburger Stadtge-

biet sollten in jedem Fall über das aktuell etablierte FFH-Monitoring hinaus systematisch 

erfasst und überwacht werden (ebd.). Aufgrund der aktuellen Nachweise aus dem nähe-

ren und weiteren Umfeld des NSGs (sowie der Einzelnachweise des Springfrosches am 

Kuhteich) erscheint eine künftige Besiedlung der Fischbeker Heide durch Fadenmolch 

und Springfrosch und die Reproduktion im Gebiet durchaus möglich, zumal keine un-

überwindbaren Barrieren wie Autobahnen oder Bundesstraßen zwischen den aktuell be-

siedelten Gebieten und dem Naturschutzgebiet liegen.  

 

Der Kammmolch (Triturus cristatus) hat in Hamburg seine Verbreitungsschwerpunkte 

insbesondere im Nordosten des Stadtgebietes. Auch in der Elbniederung und im westli-

chen Stadtgebiet wurde die Art in den vergangen Jahren noch häufiger nachweisen. Für 

das südwestliche Stadtgebiet Hamburgs liegen kaum Meldungen vor (BRANDT & 

FEUERRIEGEL 2004). Durch den NABU sind in der Wulmstorfer Heide 2013 zwei Funde 

dokumentiert. Für den Kammmolch gilt, ebenso wie für Springfrosch und Fadenmolch, 

dass die Bestände im NSG und im Bereich der Wulmstorfer Heide genauer untersucht 

werden sollten. 

 

Pflege- und Entwicklungshinweise 

Da in der Wulmstorfer Heide durch die Aufgabe des Truppenübungsplatzes „anthropoge-

ne“ Kleingewässer wie Panzerspuren kaum mehr vorhanden sind (BRANDT & 

FEUERRIEGEL 2004) kommt die Neuanlage von geeigneten Laichgewässern und der Pfle-

ge vorhandener Gewässer im NSG eine hohe Bedeutung zu. Dabei sind je nach artspezi-

fischen Ansprüchen die Größe und Lage der Gewässer, die Strukturausstattung sowie die 

Dauer der Wasserführung von Bedeutung. 

 

Für Teichfrosch und Kammmolch, die aufgrund ihrer überwiegend aquatischen Lebens-

weise an dauerhaft wasserführende Stillgewässer gebunden sind, ist die Pflege der vor-

handenen, ständig wasserführenden Gewässer im NSG (insbesondere im Nordwesten 
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der Fischbeker Heide) besonders wichtig. Um die Gewässer langfristig zu erhalten, müs-

sen diese vor der Verlandung bewahrt und die Ufer regelmäßig von Gehölzen befreit wer-

den. Von Bedeutung für die genannten Arten ist insbesondere ein hoher Strukturreichtum 

der Laichgewässer: Es sollten sowohl besonnte Flachwasserbereiche als auch tiefere 

Gewässerbereiche (bspw. zur Flucht vor Prädatoren aber auch als frostsichere Überwin-

terungsquartiere für Arten wie den Grasfrosch) sowie gut ausgebildete Vegetationszonen 

(Tauch-, Schwimmblatt- und Ufervegetation) vorhanden sein.  

 

Die Arten Moorfrosch, Grasfrosch und Erdkröte sowie Fadenmolch und Springfrosch, die 

zwar nicht dauerhaft am Laichgewässer verharren, sondern nach dem Laichgeschehen in 

ihre Landlebensräume abwandern und zudem geringere Anforderungen an ihre Gewäs-

serlebensräume stellen als Teichfrosch und Kammmolch, profitieren ebenfalls von der 

Pflege der vorhandenen Gewässer und der Steigerung ihres Strukturreichtums.  

 

Insbesondere Fadenmolch und Springfrosch (wobei zuerst eine Bestandserfassung 

durchgeführt werden sollte) können durch die Anlage von Stillgewässern in den Wäldern 

der Harburger Berge (insbesondere innerhalb lichter, strukturreicher Laubwälder) geför-

dert werden. Diese Gewässer müssen dann in regelmäßigen Abständen von aufkommen-

den Gehölzen befreit werden.  

 

Für die Kreuzkröte als Pionierart sind kleine und flache, vegetationsarme Laichgewässer 

besonders wichtig. In den letzten Jahren wurden sowohl in der Fischbeker Heide als auch 

in der Wulmstorfer Heide mehrere, teilweise nur wenige Quadratmeter große und wenige 

Dezimeter tiefe Gewässer angelegt. Dadurch ist gewährleistet, dass die Gewässer je 

nach Wasserhaltefähigkeit des Untergrundes im Sommer austrocknen oder aber im Win-

ter durchfrieren und somit langfristig keine Fische im Gewässer überleben können. Neben 

der Neuanlage sollten vorhandene Gewässer regelmäßig entkusselt werden, um als 

Laichgewässer für die Art erhalten zu bleiben. 

 

Da Amphibien jahreszeitlich auf unterschiedliche Teillebensräume angewiesen sind, müs-

sen die an die Gewässer angrenzenden Landlebensräume ebenfalls den Anforderungen 

der Arten gerecht werden. Für Moor- und Grasfrosch ist der Erhalt der hohen Grundwas-

serstände in den Moorbereichen besonders bedeutsam. Die Entwicklung strukturreicher 

Laub- und Mischwälder kommt mit Ausnahme der Kreuzkröte allen nachgewiesenen Am-

phibienarten zugute. Die Kreuzkröte wird durch die regelmäßige Pflege und die Erweite-

rung der Offenlebensräume im NSG und in der angrenzenden Wulmstorfer Heide geför-

dert. 

 

Gesamtbewertung 

Im besonderen Maße wertgebend für das NSG ist das Vorkommen der Kreuzkröte, die in 

der Fischbeker Heide eine der beiden letzten bekannten Populationen in Hamburg besitzt. 

Die Art findet im NSG noch großflächig zusammenhängende, hochwertige Lebensräume. 

Die Fischbeker Heide ist in Verbindung mit der auf niedersächsischem Gebiet angrenzen-

den Wulmstorfer Heide für den Schutz der in Hamburg vom Aussterben bedrohten und 

nach Anhang IV der FFH-RL streng geschützten Art von überregionaler Bedeutung. 
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Ebenfalls wertgebend für das Gebiet ist das Vorkommen des in Hamburg stark gefährde-

ten Kammmolches und des gefährdeten Moorfrosches. Die Bestandsgrößen beider Arten 

im nordwestlichen Teil der Fischbeker Heide sollten genauer erfasst werden, um ein-

schätzen zu können, ob das NSG für ihren Schutz eine über die lokale Ebene hinausge-

hende Bedeutung hat. Gleiches gilt für den in Hamburg stark gefährdeten Teichfrosch. 

 

Die Arten Grasfrosch, Erdkröte und Teichmolch sind für das NSG zwar nicht in besonde-

rem Maße wertgebend, da es sich um (noch) relativ häufige Arten und hinsichtlich der An-

sprüche an Laichgewässer und Landlebensräume eher um Generalisten handelt. Den-

noch hat das NSG aufgrund des zunehmenden Verlustes geeigneter und zusammenhän-

gender Lebensräume und aufgrund der durchaus beachtlichen Bestände des Grasfro-

sches und der Erdkröte für den Schutz dieser Arten zumindest lokal eine hohe Bedeu-

tung. 

 

Eine Besonderheit der Amphibienfauna im NSG und im Bereich der angrenzenden 

Wulmstorfer Heide ist das Vorkommen von Springfrosch und Fadenmolch. Für beide Ar-

ten stellt in Hamburg das Urstromtal der Elbe die nördliche Verbreitungsgrenze dar und 

Meldungen im Stadtgebiet liegen bereits mehrere Jahre zurück. Die Bestände beider Ar-

ten im Bezirk Harburg sollten durch eine Bestandserfassung systematisch überprüft wer-

den. 

 

Wichtig für den langfristigen Fortbestand aller Amphibienarten im NSG ist neben der 

Durchführung von Maßnahmen zum Schutz und zur Entwicklung der lokalen Bestände die 

Gewährleistung des Biotopverbundes mit weiteren Amphibienlebensräumen des Umlan-

des, um die Ausbreitung von Populationen und den innerartlichen genetischen Austausch 

zu ermöglichen. 

B 2.6 Terrestrische Wirbellose 

 

B 2.6.1 Methodik 

Zur Beurteilung der terrestrischen Wirbellosenfauna wurden Daten ausgewertet, die im 

Rahmen des Artenmonitorings in den Jahren  

 2010 bis 2013 für Libellen (RÖBBELEN 2015 a), 

 2010 bis 2012 Heuschrecken (RÖBBELEN 2015 b) und  

 2009 bis 2013 für Tagfalter (RÖBBELEN 2015 c)  

auf ausgewählten Probeflächen im NSG Fischbeker Heide erfasst wurden. Daten früherer 

Untersuchungen können den Berichten des Artenmonitorings entnommen werden, im 

Rahmen des vorliegenden PEPs werden ältere Funde (vor 2009 bzw. 2010) nicht berück-

sichtigt. 

 

Zur Beurteilung der Stechimmenfauna wurden die Ergebnisse der Effizienzkontrolle von 

Heidepflegemaßnahmen auf ausgewählten Probeflächen im NSG Fischbeker Heide aus 

den Jahren 2014 und 2015 (KIFL 2016) ausgewertet.  
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Hinsichtlich der Sandlaufkäfer der Gattung Cicindela wurden neben den Aussagen des 

alten PEPs (IAUM 1994) auch die Ergebnisse der Effizienzkontrollen von Heidepflege-

maßnahmen aus dem Zeitraum 1997-2005 (KIFL 2008) sowie Ergebnisse aktueller Unter-

suchungen durch die Leuphana Universität in Lüneburg (TABOADA, VON WEHRDEN, 

ASSMANN 2013) ausgewertet. 

B 2.6.2 Bestand 

Libellen 

Im Rahmen des Artenmonitorings für die Libellenfauna in Hamburg (RÖBBELEN 2015 a) 

wurden in den Jahren 2010 bis 2013 drei Gewässer im westlichen Teil des NSGs unter-

sucht. 

 

 

 
 

Abbildung 13:  Untersuchte Kleingewässer nördlich des Segelflugplatzes (Hintergrund: DK5 des 

LGV Hamburg) 
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Abbildung 14:  Untersuchtes Kleingewässer südlich des Segelflugplatzes (Hintergrund: DK5 des 

LGV Hamburg) 

 

- Bei Gewässer 1 handelt es sich um einen Teilbereich des Übergangsmoores nordwest-

lich des Segelflugplatzes. Die flachen Schlenken trocknen zeitweise aus und die offe-

nen Wasserbereiche werden von aufkommenden Gehölzen bedrängt und sind daher 

überwiegend beschattet.  

- Gewässer 2 befindet sich nördlich des Segelflugplatzes. Es handelt es sich um einen 

Teich mit gut entwickelten Röhricht- und Schwimmblattbeständen.  

- Gewässer 3 („Kuhteich“), ein kreisrunder, flacher Teich, liegt in einiger Entfernung süd-

lich des Segelflugplatzes. Die Ufer sind flach auslaufend und von Binsen- und 

Seggenriedern dominiert. Vereinzelt kommt auch Tauchblattvegetation vor. Da kaum 

Ufergehölze vorhanden sind, wird das Gewässer gut besonnt.  

 

Die nachgewiesenen Arten sind in Tabelle 29 aufgeführt. Alle heimischen Libellenarten 

gehören gemäß Anlage 1, Spalte 2 der BArtSchV zu den besonders geschützten Arten. 

Bei den nachgewiesenen Arten handelt es sich überwiegend um in Hamburg und bun-

desweit ungefährdete Arten, die zum Teil mit hohen Abundanzen an den einzelnen Ge-

wässern vorkommen. Dennoch kommen auch einige individuenschwache Bestände von 

Arten der Rote-Liste-Kategorien 1-3 vor. 

 

Hervorzuheben ist das Vorkommen eines kleinen Bestandes der in Hamburg und bun-

desweit vom Aussterben bedrohten Späten Adonislibelle (Ceriagrion tenellum, streng ge-

schützte Art gemäß Anlage 1, Spalte 3 BArtSchV) an Gewässer 1. Es stellt auch aufgrund 

des Vorkommens weiterer gefährdeter Arten ein bedeutsames Habitat für Libellen dar. 

Besonders die teilweise längeren Austrocknungsphasen sind jedoch ein erheblicher Ge-

fährdungsfaktor für die Libellenfauna. Deshalb sollten sich Maßnahmen insbesondere auf 

die Sicherung einer ausreichenden Wasserführung (Anstau, bereichsweise Vertiefung des 

Wasserkörpers) und das schrittweise Zurückdrängen aufkommender Gehölze konzentrie-

ren.  
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Tabelle 29:  Liste der im NSG Fischbeker Heide nachgewiesenen Libellenarten  

 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
RL Fläche 

HH D 1 2 3 

Aeshna juncea  Torf-Mosaikjungfer  * V X X X 

Aeshna grandis Braune Mosaikjungfer * *  X  

Aeshna cyanea Blaugrüne Mosaikjungfer * *  X X 

Anax imperator Große Königslibelle * *  X X 

Ceriagrion tenellum Späte Adonislibelle 1 V X   

Coenagrion puella  Hufeisen-Azurjungfer * * X X X 

Enallagma cyathigerum  Becher-Azurjungfer  * *   X 

Erythromma najas Großes Granatauge * *  X  

Ischnura elegans Gemeine Pechlibelle * *  X X 

Lestes sponsa Gemeine Binsenjungfer * * X X X 

Lestes dryas Glänzende Binsenjungfer 2 3 X   

Lestes viridis Weidenjungfer * *   X 

Leucorrhinia rubicunda Nordische Moosjungfer 3 3 X   

Leucorrhinia dubia Kleine Moosjungfer 2 3 X  X 

Libellula quadrimaculata Vierfleck * * X X X 

Orthetrum cancellatum Großer Blaupfeil * * X  X 

Pyrrhosoma nymphula Frühe Adonislibelle * * X X X 

Somatochlora metallica  Glänzende Smaragdlibelle  * *  X  

Sympetrum vulgatum Gemeine Heidelibelle * * X   

Sympetrum sanguineum Blutrote Heidelibelle * * X   

Sympetrum danae  Schwarze Heidelibelle  * * X X X 

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2007 a), RL D: Rote Liste Deutschland (OTT ET AL. 2015) 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1 Vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
V  Art der Vorwarnliste 
* ungefährdet 

 

 

Gewässer 2 ist ebenfalls ein relativ artenreiches Gewässer, anspruchsvollere Arten wur-

den hier jedoch kaum nachgewiesen. Die Bedeutung für die Libellenfauna ist daher mo-

mentan eher durchschnittlich. Beeinträchtigungen für das Gewässer stellen der hohe En-

tenbesatz sowie die Frequentierung durch Hunde und spielende Kinder dar. Da in der 

Fischbeker Heide nur wenige für Libellen geeignete Gewässer vorhanden sind, sollte der 

Teich langfristig durch Entschlammung oder Teilräumung der Vegetation erhalten werden. 

Aktuell besteht jedoch kein Handlungsbedarf.  

 

Gewässer 3 ist ebenfalls relativ artenreich, einige anspruchslosere Arten kommen hier mit 

hohen Abundanzen vor. Gefährdete Arten traten entweder in der Vergangenheit oder nur 
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vorübergehend und in geringer Anzahl (wie die stark gefährdete Kleine Moosjungfer, 

Leucorrhinia dubia) auf und deren Bodenständigkeit ist fraglich. Vermutlich hat eine in den 

letzten Jahren durchgeführte Totalräumung der Libellenfauna zumindest zeitweise stark 

geschadet. Die Entwicklung des Gewässers sollte in Richtung eines vegetationsreichen 

Kleingewässer mit flachen Ufern gelenkt werden, hierzu sind lediglich kleinere Maßnah-

men wie die bereichsweise Entkrautung und Freistellung von Uferpartieren regelmäßig 

umzusetzen.  

 

Für die wenigen weiteren Stillgewässer im NSG Fischbeker Heide liegen keine Untersu-

chungen zur Libellenfauna vor. Da die drei untersuchten Gewässer jedoch vergleichswei-

se strukturreich sind, kann davon ausgegangen werden, dass sie einen guten Überblick 

über das zu erwartende Artenspektrum im NSG liefern. Da im NSG nur vereinzelt Stillge-

wässer vorkommen, haben diese als Lebensräume für Libellen lokal eine hohe Bedeutung 

und sollten durch entsprechende Maßnahmen in ihrem Fortbestand gesichert und entwi-

ckelt werden. Hervorzuheben ist die Bedeutung des Übergangsmoores im Nordwesten 

des NSGs aufgrund des dortigen Vorkommens der in Hamburg und bundesweit vom Aus-

sterben bedrohten Späten Adonislibelle. 

 

Großflächige Lebensräume für Libellen finden sich jedoch eher in anderen Naturschutz-

gebieten Hamburgs. Das NSG Fischbeker Heide hat für diese Artengruppe eher die Funk-

tion als Trittstein im Biotopverbund, im regionalen und überregionalen Kontext ist die Be-

deutung der Fischbeker Heide als Lebensraum für die Libellenfauna eher marginal. 

 
 
Heuschrecken 

Im Rahmen des Artenmonitorings für die Heuschreckenfauna in Hamburg (RÖBBELEN 

2015 b) wurden in den Jahren 2010 bis 2012 vier Probeflächen im NSG untersucht, von 

denen sich jeweils zwei in der Fischbeker und zwei in der Neugrabener Heide befinden: 
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Abbildung 15: Untersuchte Flächen in der 

Fischbeker Heide  

 

Abbildung 16:  Untersuchte Flächen in der 

Neugrabener Heide  

 

 

- Bei Fläche 1 handelt es sich um eine große Heidefläche auf dem Höhenzug westlich 

des Fischbektales.  

- Fläche 2, ebenfalls eine Heidefläche östlich des Furtbektals, wurde einige Jahre vor 

den Untersuchungen (vor 2009) abgeplaggt und war zum Zeitpunkt der Untersuchun-

gen lückig mit Calluna vulgaris (Besenheide) bewachsen. 

- Fläche 3 liegt auf einer Hochfläche der Neugrabener Heide angrenzend an den 

Falkenbergsweg. Die verbrachte Wiesenfläche war früher zum Teil bebaut und weist 

heute abwechslungsreiche Vegetationsstrukturen auf. 

- Bei Fläche 4 handelt es sich um ausgedehnte Heideflächen in der Neugrabener Heide 

die abwechslungsreich mit teilweise offenen, sandigen Bereichen sowie aufkommen-

den Gebüschen strukturiert sind. 

 

Die nachgewiesenen Heuschreckenarten sind der Tabelle 30 zu entnehmen. Es handelt 

es sich überwiegend um in Hamburg und bundesweit ungefährdete, weniger anspruchs-

volle Arten. Dennoch kommen auch einige Arten der Rote-Liste-Kategorien 1-3 vor. Her-

vorzuheben ist das Vorkommen der in Hamburg vom Aussterben bedrohten Blauflügeli-

gen Ödlandschrecke (Oedipoda caerulescens), die zu den besonders geschützten Arten 

gemäß Anlage 1, Spalte 2 der BArtSchV zählt.  
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Tabelle 30:  Liste der im NSG Fischbeker Heide nachgewiesenen Heuschreckenarten  

 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
RL Fläche 

HH D 1 2 3 4 

Chorthippus albomarginatus  Weißrandiger Grashüpfer  * *   X  

Chorthippus brunneus Brauner Grashüpfer * * X X X X 

Chorthippus mollis Verkannter Grashüpfer * *  X X  

Chorthippus parallelus Gemeiner Grashüpfer * *   X X 

Metrioptera brachyptera Kurzflügelige Beißschrecke 3 * X X   

Myrmeleotettix maculatus Gefleckte Keulenschrecke 3 * X X  X 

Oedipoda caerulescens Blauflügelige Ödlandschrecke 1 V  X   

Omocestus viridulus  Bunter Grashüpfer  * * X  X  

Pholidoptera griseoaptera  Gemeine Strauchschrecke  * * X X X  

Stenobothrus lineatus Heidegrashüpfer 2 *   X  

Tetrix undulata Gemeine Dornschrecke 3 *  X   

Tettigonia cantans  Zwitscherschrecke  * *   X  

Tettigonia viridissima Grünes Heupferd * * X   X 

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2007 b), RL D: Rote Liste Deutschland (MAAS et al. 2007)  

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1  Vom Aussterben bedroht 
2  stark gefährdet 
3  gefährdet 
V  Art der Vorwarnliste 
* ungefährdet 

 

Die ausgedehnten Heideflächen des NSG Fischbeker Heide stellen insgesamt ein hoch-

wertiges Habitat für Heuschrecken dar, die Besiedlung der einzelnen Teilflächen hängt je-

doch, je nach artspezifischen Ansprüchen, hauptsächlich von der jeweiligen Sukzessions-

phase ab. Neben Beweidungsmaßnahmen und der regelmäßigen Entnahme nicht verbis-

sener Gehölze zur Erhaltung der Heide und Reduzierung der Beschattung ist es daher 

besonders wichtig, die Heidebestände flächenweise durch regelmäßiges Plaggen zu ver-

jüngen. Hierdurch werden verschiedene Heide-Sukzessionsstadien nebeneinander ge-

schaffen und Pionierarten wie die Blauflügelige Ödlandschrecke finden geeignete Lebens-

räume. Die verbrachte Wiesenfläche (Fläche 3) sollte, um die abwechslungsreichen Ve-

getationsstrukturen und den offenen Charakter zu erhalten, abwechselnd in Teilbereichen 

gemäht werden. Als Lebensraum für eine arten- und individuenreiche Heuschreckenfauna 

ist das NSG Fischbeker Heide aufgrund der großflächigen offenen Heidebestände und 

dem Vorkommen einiger Arten der Roten Liste Hamburgs von regionaler Bedeutung.  

 

Tagfalter 

Im Rahmen des Artenmonitorings für die Tagfalterfauna in Hamburg (RÖBBELEN 2015 c) 

wurden in den Jahren 2009 bis 2013 sieben Probeflächen im NSG untersucht, von denen 

sich fünf im Bereich der Fischbeker und zwei im Bereich der Neugrabener Heide befin-

den: 
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Abbildung 17: Untersuchte Flächen in der Fischbeker  

Heide  

 

Abbildung 18: Untersuchte Flächen in 

der Neugrabener Heide  

 

- Fläche 1 liegt östlich der Fischbeker Heide. Es handelt es sich um einen westexponier-

ten Hang, der locker mit verschiedenen Laubbäumen und Kiefern bestanden ist. Der 

Boden weist teilweise offene Stellen auf und ist ansonsten überwiegend mit Vaccinium 

myrtillus (Heidelbeere) und Calluna vulgaris (Besenheide) bedeckt. 

- Bei Fläche 2 (entspricht Probefläche 1 des Artenmonitorings für die Heuschreckenfau-

na) handelt es sich im eine große Heidefläche auf dem Höhenzug westlich des 

Fischbektales, die neben Calluna vulgaris auch größere Bestände von Vaccinium 

myrtillus und einige Glockenheidebestände (Erica tetralix) aufweist. Bereichsweise 

kommen Birken auf. 

- Fläche 3 liegt südöstlich des Segelflugplatzes. Es handelt sich um eine tiefe Sandkuhle 

auf einer Lichtung innerhalb eines Kiefernforstes, die mit Calluna vulgaris und 

Vaccinium myrtillus bewachsen ist.  

- Bei Fläche 4 handelt es sich einen aufgelockerten Waldrand östlich des Segelflugplat-

zes, der mit Besenheide- und Heidelbeerbeständen verzahnt ist.  

- Fläche 5 umfasst ebenfalls einen Kiefernwaldrand sowie Besenheide- und Heidelbeer-

bestände östlich des Fischbektales. 

- Fläche 6 (entspricht Probefläche 3 des Artenmonitorings für die Heuschreckenfauna) 

ist eine hochgelegene, ehemals bebaute Fläche im Osten der Neugrabener Heide an-
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grenzend an den Falkenbergsweg. Diese Wiesenfläche ist vielfältig mit Vegetation un-

terschiedlicher Höhe strukturiert. 

- Bei Fläche 7 (entspricht Probefläche 4 des Artenmonitorings für die Heuschreckenfau-

na) handelt es sich um ausgedehnte Heideflächen nordöstlich des Falkenberges. Teil-

weise kommen Birken und andere Gehölze auf, teilweise sind offene, sandige Bereiche 

vorhanden. 

   

Die nachgewiesenen Tagfalterarten sind in Tabelle 31 aufgeführt. Bei den nachgewiese-

nen Arten handelt es sich überwiegend um hamburg- und deutschlandweit ungefährdete 

Arten. Es kommen jedoch auch einige Arten der Rote-Liste-Kategorien 1-3 vor. Die Ein-

stufung des Heide-Grünwidderchens (Rhagades pruni) als in Hamburg vom Aussterben 

bedroht (RL 1) ist aufgrund neuerer (Wieder-)Funde jedoch fraglich (RÖBBELEN 2015 c: 5) 

und wird künftig wohl angepasst. Die Arten Kleiner Feuerfalter (Lycaena phlaeas), Geiß-

klee-Bläuling (Plebeius argus), Hauhechel-Bläuling (Polyommatus icarus), Dunkelbrauner 

Bläuling (Polyommatus agestis) und Heide-Grünwidderchen gehören zu den besonders 

geschützten Arten gemäß Anlage 1, Spalte 2 der BArtSchV. Der in Hamburg stark ge-

fährdete Grüne Zipfelfalter (Callophrys rubi) besitzt in der Fischbeker Heide sein größtes 

Hamburger Vorkommen (ebd.). 

 

Auch wenn auf den einzelnen Flächen unterschiedlich viele Arten in unterschiedlichen 

Dichten nachgewiesen wurden, kommt den offenen Heideflächen im NSG insgesamt eine 

hohe Bedeutung als Lebensraum für Tagfalter zu. Daher ist die extensive Heidepflege mit 

Schafbeweidung fortzuführen, nicht verbissene Gehölze müssen regelmäßig entfernt 

werden, um die Verschattung der Flächen zu verhindern. Weiterhin sind bereichsweise 

Maßnahmen zur Heideverjüngung (Abplaggen) durchzuführen, um die Strukturvielfalt 

durch ein Mosaik an Heide-Sukzessionsstadien zu erhöhen somit verschiedenen Tagfal-

terarten entsprechend ihrer spezifischen Ansprüche günstige Lebensräume zu bieten. Es 

ist darauf zu achten, dass neben der Besenheide mosaikartig auch immer wieder Berei-

che mit Glockenheide- (einzige Nektarquelle für den Geißklee-Bläuling im NSG) oder Hei-

delbeerbeständen (beispielsweise als Futterpflanze und zur Eiablage für den Grünen Zip-

felfalter) vorkommen. 

 

Ruderalflächen (Fläche 6) als transitorische Lebensräume spielen ebenfalls für bestimmte 

Arten wie den in Hamburg stark gefährdeten Dunkelbraunen Bläuling eine wichtige Rolle 

(Vorkommen von Eiablage- und Raupennahrungspflanzen wie dem Weichen Storch-

schnabel Geranium molle oder dem Gewöhnlichen Reiherschnabel Erodium cicutarium). 

Da sich diese Lebensräume schnell durch Sukzession verändern, sollten sie durch eine 

einjährige Mahd möglichst lange erhalten werden. Die Randbereiche sollte nur gelegent-

lich in die Mahd einbezogen werden. 

 

Für Tagfalter ist das NSG Fischbeker Heide aufgrund der großflächig vorhandenen, offe-

nen Heideflächen und dem Vorkommen einiger stark gefährdeter Tagfalterarten (größter 

Bestand des Grünen Zipfelfalters in Hamburg) von regionaler Bedeutung.  
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Tabelle 31:  Liste der im NSG Fischbeker Heide nachgewiesenen Tagfalterarten 

 

Wissenschaftlicher Name Deutscher Name 
RL Fläche 

HH D 1 2 3 4 5 6 7 

Aphantopus hyperantus Brauner Waldvogel V *       X 

Callophrys rubi Grüner Zipfelfalter 2 V X X X X X   

Celastrina argiolus Faulbaum-Bläuling * * X X X X X  X 

Gonepteryx rhamni Zitronenfalter * *  X      

Lycaena phlaeas Kleiner Feuerfalter * *      X  

Maniola jurtina Großes Ochsenauge * *      X  

Nymphalis io Tagpfauenauge * * X       

Ochlodes sylvanus Rostfarbiger Dickkopffalter * *  X      

Pieris napi Rapsweißling * * X X      

Pieris rapae Kleiner Kohlweißling * * X X      

Plebeius argus Geißklee-Bläuling 2 *  X      

Polyommatus icarus Hauhechel-Bläuling V *      X  

Polyommatus agestis Dunkelbrauner Bläuling 2 *      X  

Rhagades pruni Heide-Grünwidderchen 1 3  X      

 
Fett: Besonders geschützten Arten gem. Anlage 1, Spalte 2 der BArtSchV 

RL HH: Rote Liste Hamburg (RÖBBELEN 2007 c), RL D: Rote Liste Deutschland (REINHARDT & BOLZ 2010)  

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
1 Vom Aussterben bedroht 
2 stark gefährdet 
3 gefährdet 
V Art der Vorwarnliste 
* ungefährdet 
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Stechimmen 

Im Rahmen der Effizienzkontrolle erfolgter Heidepflegemaßnahmen im NSG (KIFL 2016) 

wurden in den Jahren 2014 und 2015 sechs Probeflächen im Bereich der Fischbeker Hei-

de im Hinblick auf die dort vorkommenden Wildbienen und Grabwespen untersucht (vgl. 

Abbildung 19). Der Untersuchungsumfang beschränkte sich hierbei auf die im Sommer ak-

tiven Arten (Untersuchungen jeweils zwischen Juni und September). Neben Angaben vor-

kommenden Wildbienen und Grabwespen werden im Monitoringbericht auch ergänzende 

Informationen zu weiteren vorkommenden Stechimmenarten gemacht. 

 

 
 

Abbildung 19:  Lage der sechs Probeflächen in der Fischbeker Heide (KIFL 2016: 1) 

 

Im Folgenden werden die Ergebnisse der Untersuchungen des KIFL (2016) für alle sechs 

Untersuchungsflächen zusammenfassend dargestellt und bewertet: 

 

Insgesamt konnten in den Jahren 2014 und 2015 auf den sechs Probeflächen 51 Stech-

immenarten nachgewiesen werden, darunter 21 Wildbienenarten, 10 Grabwespenarten 

sowie 20 ergänzend aufgenommene, weitere Stechimmenarten.  
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Die Gesamtartenzahl aller untersuchten Probeflächen ist im Vergleich mit anderen Unter-

suchungen verhältnismäßig niedrig. Es muss jedoch berücksichtigt werden, dass sich die 

Untersuchungen auf die Erfassung der Sommerarten fokussierte und zudem auf Fallen-

fänge verzichtet wurde. Eine vollständige Artenerfassung war mit dem gewählten Unter-

suchungsumfang nicht möglich und auch nicht das Ziel Untersuchungen des KIFL.   

 

Unter den 51 nachgewiesenen Arten werden 15 in Deutschland oder in den Bundeslän-

dern Schleswig-Holstein und Niedersachsen auf der Roten Liste geführt (Tabelle 32). Eine 

Rote Liste für Stechimmen in Hamburg liegt bisher nicht vor, weshalb zur Orientierung die 

Gefährdungseinstufung der Roten Liste der Bienen und Wespen Schleswig-Holsteins 

(SMISSEN 2001) sowie der Bienen Niedersachsens (THEUNERT 2002) angegeben wird. 

 

Tabelle 32:  Liste der im NSG nachgewiesenen gefährdeten Stechimmenarten 

 

Wissenschaftlicher Name 
RL 

D SH Nds. 

Apidae – Wildbienen 

Andrena fuscipes V 3 V 

Colletes succinctus V 3 V 

Epeolus cruciger 3 2 V 

Halictus confusus * * 3 

Nomada rufipes V * V 

Panurgus calcaratus * 3 * 

Sphecodes pellucidus V * * 

Sphecidae – Grabwespen 

Ammophila pubescens 3 2  

Miscophus concolor 3 *  

Oxybelus argentatus V 3  

Pompilidae – Wegwespen 

Arachnospila wesmaeli 3 2  

Cryptocheilus fabricii 3 -  

Evagetes sahlbergi V 3  

Chrysididae – Goldwespen 

Hedychrum gerstaeckeri * 3  

Vespidae – Faltenwespen 

Polistes dominulus * R  

RL D: Rote Liste Deutschland (Bienen: WESTRICH et al. 2009; Wespen: SCHMID-EGGER 2011), RL SH: Rote Liste 
Schleswig-Holstein (SMISSEN 2001), RL Nds.: Rote Liste Niedersachsen (THEUNERT 2002) 

Alle heimischen Bienen- und Hummelarten (Apoidea spp.) gehören zu den besonders geschützten Arten gemäß 
BNatSchG und BartSchV. 

Gefährdungskategorien der Roten Listen:   
2 stark gefährdet 
3  gefährdet 
V  Art der Vorwarnliste 
R  sehr selten 
*  ungefährdet 
-  bisher kein Vorkommen bekannt 
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Innerhalb der untersuchten Probeflächen kommen die charakteristischen Heidearten unter 

den Wildbienen, Andrena fuscipes (RL D: V, RL SH: 3) und Colletes succinctus (RL D:  V, 

RL SH: 3), in großer Zahl vor. Beide Arten sind auf die Besenheide (Calluna vulgaris) als 

Pollenquelle spezialisiert. Daneben konnten auch die bei diesen parasitierenden Arten 

Epeolus cruciger (RL D:  3, RL SH: 2) und Nomada rufipes (RL D:  V, RL SH: 2) auf allen 

untersuchten Probeflächen nachgewiesen werden.  

 

Unter den Grabwespen ist die hohe Präsenz von Ammophila pubescens (RL D:  V, RL 

SH: 2), einer charakteristischen Art trockener Sandbiotope mit vegetationsoffenen bzw. 

vegetationslosen Habitaten, hervorzuheben.   

Daneben ist das Vorkommen weiterer seltener und gefährdeter xerothermophiler Arten 

auf einzelnen Probeflächen hervorzuheben:  

- Grabwespe Oxybelus argentatus (RL SH: 2, RL D: V)  

- Grabwespe Miscophus concolor (RL D: 3) 

- Wegwespe Cryptocheilus fabricii (RL D: 3, RL SH: bisher nicht nachgewiesen) 

 

Besonders artenreich sind diejenigen Probeflächen, die neben einem umfangreichen Blü-

tenangebot während der Heideblüte auch in größerem Umfang offene und sandige Bo-

denflächen als geeignete Nisthabitate bereithalten. 

 

Der Nachweis von 15 gefährdeten bzw. potenziell gefährdeten Arten mit charakteristi-

schen Heidearten und Spezialisten trockenwarmer Sandstandorte unterstreicht die hohe 

Bedeutung des Untersuchungsgebietes für spezialisierte und seltene Stechimmenarten.  

 

Eine besondere Bedeutung besitzen offene und vegetationsarme Flächen (frisch 

geplaggte Flächen, aber auch unbefestigte Sandwege und Sandanrisse durch Bodenero-

sion). Insbesondere die Heidepflege durch Plaggen fördert Pionierarten und Besiedler von 

Rohböden und ist daher eine wichtige Maßnahme zum Erhalt der Artenvielfalt unter den 

Stechimmen. Besonders attraktiv für die spezialisierten xerothermophilen Arten sind diese 

Pionierstandorte in thermisch begünstigten Tallagen (Windschutz) bzw. im Bereich son-

nenexponierter Hänge. Beim Plaggen der Heideflächen sollte verstärkt darauf geachtet 

werden, dass der humose Oberboden komplett entfernt wird (was auch im Sinne der Ver-

jüngung von Calluna-Beständen ist). Gleichwohl wurden auch in den älteren Heidebe-

ständen seltene und gefährdete Arten nachgewiesen.  

 

Ein Schüssel für den Erhalt einer artenreichen Stechimmenfauna liegt im Nebeneinander 

unterschiedlicher Stadien der Heideentwicklung. Weiterhin würde sich die Entwicklung 

von Magerrasenstrukturen positiv auf Wildbienenarten und weitere blütenbesuchende In-

sekten auswirken, da in den Heidebeständen mit Ausnahme von Calluna vulgaris kaum 

andere Blütenpflanzen auftreten und das Nahrungsspektrum für die Wildbienenfauna 

hierdurch weitgehend auf die Besenheide beschränkt ist. 
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Sandlaufkäfer (Gattung Cicindela) 

Eine in besonderem Maße wertgebende Art unter den Sandlaufkäfern im NSG stellt der 

Heide-Sandlaufkäfer (Cicindela sylvatica) als eine typische Charakterart strukturreicher, 

trockener Heidelebensräume dar. Die Art wird in der Roten Liste Deutschlands als stark 

gefährdet und in den Roten Listen von Schleswig-Holstein und Niedersachsen als vom 

Aussterben bedroht geführt. Der Heide-Sandlaufkäfer wurde sowohl bei der Bestandskar-

tierung des alten PEP (IAUM 1994) als auch im Rahmen der Effizienzkontrolle erfolgter 

Heidepflegemaßnahmen (KIFL 2008, Untersuchungszeitraum 1997-2005) und aktuell 

durch Mitarbeiter der Universität Lüneburg (THIEMANN 2016, schriftl. Mitteilung) in der 

Fischbeker Heide nachgewiesen.  

 

Daneben wurden im Zeitraum 1997-2005 durch das KIFL (2008) der Feld-Sandlaufkäfer 

(Cicindela campestris) und in großen Beständen der Dünen-Sandlaufkäfer (Cicindela 

hybrida) in der Fischbeker Heide nachgewiesen, beide Arten kommen vermutlich auch ak-

tuell noch im NSG vor. 

 

Alle Arten der Gattung Cincindela zählen zu den besonders geschützten Arten gem. An-

lage 1, Spalte 2 der BArtSchV. 

 

Tabelle 33:  Artenliste der im NSG Fischbeker Heide nachgewiesenen Sandlaufkäfer (Gattung 

Cicindela) 

 

Wissenschaftlicher Name  Deutscher Name 
RL Status 

Schutzstatus 
D SH Nds. 

Cicindela campestris Feld-Sandlaufkäfer * V * b 

Cicindela hybrida Dünen-Sandlaufkäfer * V * b 

Cicindela sylvatica Heide-Sandlaufkäfer 2 1 1 b 

RL D: Rote Liste Deutschland (TRAUTNER et al. 1997), RL Nds.: Rote Liste Niedersachsen (AßMANN et al. 2003), RL SH: 
Rote Liste Schleswig Holstein (ZIEGLER et al. 2010). RL: Eine Rote Liste für das Bundesland Hamburg liegt aktuell nicht vor. 

Gefährdungskategorien der Roten Listen: 
1    vom Aussterben bedroht 
2  stark gefährdet 
V  Vorwarnliste 
*  ungefährdet 
 
Schutzstatus: 
b = besonders geschützte Art gemäß Anl. 1, Spalte 2 der BArtSchV  

 

Zu weiteren Laufkäferarten im NSG liegen keine aktuellen Erfassungen vor, ein Überblick 

über das Artenspektrum Anfang der 1990er Jahre wird im alten Pflege- und Entwick-

lungsplan (IAUM 1994) gegeben. 
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B 3 Natura 2000 im NSG Fischbeker Heide 

 

B 3.1 Methodik 

Grund für die Aufnahme des NSG Fischbeker Heide in das Schutzgebietssystem Natura 

2000 und die Ausweisung des Gebietes als FFH-Gebiet war das Vorkommen der 

folgeden, im Anhang I der FFH-Richtlinie genannten Lebensraumtypen: 

 

 3160 Dystrophe Seen und Teiche  

 4010 Feuchte Heiden des nordatlantischen Raums mit Erica tetralix 

 4030 Trockene europäische Heiden  

 6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäi-

schen Festland) auf Silikatböden 

 7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

 9110 Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum)  

 9190 Alte bodensaure Eichenwälder auf Sandebenen mit Quercus robur  

 91D1* Birken-Moorwald 

 

Sie stellen die für die Erhaltungsziele des Gebietes maßgeblichen Bestandteile dar, der 

günstige Erhaltungszustand dieser Lebensräume einschließlich ihrer charakteristischen 

Pflanzen- und Tierarten soll erhalten und wenn nötig entwickelt werden. Die Angaben zu 

den Erhaltungszuständen von Einzelflächen der im NSG vorkommenden FFH-

Lebensraumtypen sind den Biotopbögen der aktuellen Biotopkartierung 2016 entnommen, 

die Erhaltungszustände der Lebensraumtypen für das Bundesland Hamburg entstammen 

der FFH-Strategie (FHH-BUE 2015 a). 

Darüber hinaus kommen im FFH-Gebiet Fischbeker Heide gemäß Standarddatenbogen 

2016 und auf Grundlage des regelmäßigen Monitorings folgende, für die entsprechenden 

Lebensräume nach Anhang I der FFH-Richtlinie charakteristischen Vogelarten des An-

hang I der EU-Vogelschutzrichtlinie vor, die jedoch keine Erhaltungsziele für das Gebiet 

im Sinne der FFH-Richtlinie darstellen: 

 

 Ziegenmelker (Caprimulgus europaeus) 

 Schwarzspecht (Dryocopus martius)  

 Heidelerche (Lullula arborea) 

 

Die Erhaltungszustände dieser Arten für das NSG wurden bei der Behörde für Umwelt 

und Energie (BUE), Abteilung Naturschutz (MICHALCZYK 2017, schriftl. Mitteilung) abge-

fragt. Die Bewertung der Erhaltungszustände wird auf Basis der Ergebnisse regelmäßiger 

Bestandserfassungen durch den betreuenden Verband NABU und weitere Ornithologen 

(MITSCHKE) vorgenommen. 
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Über die im Standarddatenbogen aufgeführten Arten hinaus kommen im NSG mehrere 

streng geschützte Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie vor, die ebenfalls keine Erhal-

tungsziele für das Gebiet im Sinne der FFH-Richtlinie darstellen, jedoch zum wertgeben-

den und charakteristischen Inventar der als Erhaltungsziele definierten FFH-

Lebensraumtypen gehören. Die Erhaltungszustände dieser Arten im NSG und für das 

Bundesland Hamburg wurden ebenfalls bei der BUE abgefragt. 

 

Die Bewertung des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen und der Arten der 

FFH- und Vogelschutzrichtlinie ist die Grundlage für die Ableitung der Entwicklungsziele 

und der durchzuführenden Maßnahmen. Im Folgenden wird das Bewertungssystem er-

klärt. 

Nach dem Leitfaden der EU-Kommission zum FFH-Monitoring sind die Erhaltungs-

zustände der FFH-Lebensraumtypen und -Arten gemäß eines Ampelschemas zu unter-

scheiden in:  

 grün: günstiger Erhaltungszustand 

 gelb: ungünstiger Erhaltungszustand (unzureichend; Vorwarnstufe) 

 rot : ungünstiger Erhaltungszustand (schlecht) 

 grau: unbekannter Erhaltungszustand 

Zur Ermittlung des Erhaltungszustandes in der gesamten biogeografischen Region (Ham-

burg: atlantisch) sind gemäß der EU-Kommission folgende Parameter ausschlaggebend:  

 Lebensraumtypen: Verbreitung, Fläche, Strukturen und Funktionen sowie Zukunfts-

aussichten 

 Arten:  Verbreitung, Population, Habitat, Zukunftsaussichten 

Bereits vor der Festlegung der EU-Kommission war in Deutschland ein System der Be-

wertung der Erhaltungszustände der FFH-Lebensraumtypen und -Arten in den Natura-

2000-Gebieten geschaffen worden, das wie folgt aufgebaut ist: 

 A: hervorragender Erhaltungszustand (= günstiger Erhaltungszustand) 

 B: guter Erhaltungszustand (= günstiger Erhaltungszustand) 

 C: mittlerer bis schlechter Erhaltungszustand (= ungünstiger Erhaltungszustand) 

In Einzelfällen kann auch die Wertstufe D vergeben werden. Hierbei handelt es sich ent-

weder um Flächen, die sich mittel- oder langfristig erst zu einem FFH-Lebensraumtyp 

entwickeln könnten oder um Flächen, deren Lebensraumtyp oder Art-Vorkommen für das 

jeweilige Natura-2000-Gebiet nicht repräsentativ ist. 

Folgende Parameter bestimmen die Einstufung des jeweiligen Erhaltungszustands nach 

dem A, B, C-Schema: 

 Lebensraumtypen: Vollständigkeit der lebensraumtypischen Habitatstrukturen, Voll-

ständigkeit des lebensraumtypischen Arteninventars und Beeinträchtigungen 

 Arten:  Zustand der Population, Habitatqualität und Beeinträchtigungen  

Auf dieser Basis kann einzelflächenbezogen für jeden FFH-Lebensraumtyp und jede FFH-

Art eine Bewertung im A, B, C-Schema vorgenommen werden. Die schutzgut-spezifi-

schen Bewertungsschemata sind dabei der Anleitung „Monitoring der FFH-
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Lebensraumtypen in Hamburg - Abgleich der bisher verwendeten Bewertungssysteme zur 

Beurteilung des Erhaltungszustandes (Stand: 14. November 2013)“ und der Anleitung des 

BfN: „Überarbeitete Bewertungsbögen der Bund-Länder-Arbeitskreise als Grundlage für 

ein bundesweites FFH-Monitoring“ zu entnehmen.  

Eine Übernahme dieses A, B, C-Schemas für die Bewertung der Vogelarten ist sinnvoll 

und wird in Hamburg auch praktiziert. Hierzu gibt es eine Anleitung, die bei der BUE- 

Staatliche Vogelschutzwarte - vorliegt.  

Für den nach Art. 17 der FFH-Richtlinie vorgeschriebenen nationalen Bericht an die EU-

Kommission werden diese Daten aggregiert. Zusammen mit den zusätzlich für die Lan-

desebene erforderlichen Daten zur Verbreitung, Fläche und Zukunftsaussichten ergibt 

sich ein Bericht zur Situation des Erhaltungszustandes der FFH-Lebensraumtypen und -

Arten für das gesamte Bundesland Hamburg, welcher den Vorgaben des EU-Leitfadens 

folgt (FFH-Bericht). In einer weiteren Aggregationsebene werden dann die entsprechen-

den Berichte anderer norddeutscher Länder zu einem Bericht für die atlantische biogeo-

grafische Region Deutschlands vereinigt. Dieser Bericht wird dann über die Bundesregie-

rung an die EU-Kommission übermittelt. 

Da die Berichtspflicht einem 6-jährigen Turnus unterliegt, müssen die zugrunde liegenden 

Daten im Rahmen des FFH-Monitorings des Bundeslandes (A, B, C-Bewertung des Erhal-

tungszustandes) fortlaufend überprüft und angepasst werden. So ist nach Artikel 11 der 

FFH-Richtlinie der Erhaltungszustand der Lebensraumtypen des Anhangs I und der Arten 

des Anhangs II, IV und V in der Europäischen Union regelmäßig zu überwachen. Der Ak-

tualisierungsrhythmus der Bewertung des Erhaltungszustandes ist dabei innerhalb der 

FFH-Lebensraumtypen und -Arten unterschiedlich.  

 

 

B 3.2 Bestand 

 

Die Erhaltungszustände der für das FFH-Gebiet Fischbeker Heide maßgeblichen Lebens-

raumtypen sind für das Bundesland Hamburg mit Ausnahme der Trockenen europäischen 

Heiden (LRT 4030) mit „Ungünstig-schlecht“ bewertet. Maßgeblich für den „günstigen“ Er-

haltungszustand der Trockenen europäischen Heiden im Bundesland Hamburg sind die 

großflächigen Heidebestände im NSG Fischbeker Heide, die sich größtenteils in einem 

guten Erhaltungszustand befinden. 

Die Erhaltungszustände der im NSG vorkommenden Arten der EU-Vogelschutz- und 

FFH-Richtlinie sowie ihre jeweiligen Populationsgrößen, Lebensräume und Fortpflan-

zungsstätten sind in Tabelle 35 zusammengefasst.  
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Tabelle 34:  Erhaltungszustände der für die Erhaltungsziele des FFH-Gebietes Fischbeker Heide 

maßgeblichen Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie 

 

FFH-Lebensraumtyp  Code 

Angaben in ha je 
Erhaltungszustand im 

NSG 

Ge-
samt-
fläche 
[ha] 

Zustand des 
LRT in HH 

A B C 

Dystrophe Seen und Teiche 3160 --- 0,08 --- 0,08 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

Feuchte Heiden des nordatlantischen 
Raums mit Erica tetralix 

4010 --- 2,81 --- 2,81 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

Trockene europäische Heiden 4030 44,02 122,40 3,17 169,60 
Günstig  
(grün) 

Artenreiche montane Borstgrasrasen (und 
submontan auf dem europäischen Festland) 
auf Silikatböden 

6230* --- --- 0,60 0,60 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

Übergangs- und Schwingrasenmoore 7140 --- 1,30 2,45 3,75 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum) 9110 --- 7,96 5,10 13,06 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

Alte bodensaure Eichenwälder auf Sand-
ebenen mit Quercus robur 

9190 --- 39,97 27,18 67,15 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

Birken-Moorwald 91D0* --- --- 2,27 2,27 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

 

Erhaltungszustände für das NSG/FFH-Gebiet Fischbeker Heide 

A: günstiger Erhaltungszustand 

B: ungünstiger Erhaltungszustand (unzureichend)) 

C: ungünstiger Erhaltungszustand (schlecht) 

 

Die im Standarddatenbogen aufgeführten und für die entsprechenden FFH-

Lebensraumtypen charakteristischen Vogelarten Heidelerche, Ziegenmelker und 

Schwarzspecht befinden sich im NSG Fischbeker Heide allesamt in einem günstigen (B) 

Erhaltungszustand. Die Heidelerche (aktuell 18 Reviere im NSG) besitzt in der Fischbeker 

Heide ihr Hauptvorkommen in Hamburg, die Bestandsentwicklung der Art sowohl im NSG 

als auch in ganz Hamburg verlief in den letzten Jahren deutlich positiv. Der Ziegenmelker 

(aktuell 4 Reviere) besitzt in der Fischbeker Heide sein hamburgweit einziges Vorkom-

men, der Bestand hat in den letzten Jahren leicht abgenommen. Der Schwarzspecht hat 

einen seiner wenigen Verbreitungsschwerpunkte in Hamburg in den Harburger Bergen. 

Aktuell konnten 3 Reviere in der Fischbeker Heide nachgewiesen werden, die Entwick-

lung scheint leicht positiv zu sein. Da der Schwarzspecht sehr große Reviere besiedelt, 

sind die Reviere in der Fischbeker Heide immer in Verbindung mit den Waldlebensräu-

men der Umgebung zu betrachten. 

Für die beiden gemäß FFH-Richtlinie streng geschützten und für die Heidelebensräume 

des NSG wertgebenden Reptilienarten Schlingnatter und Zauneidechse wurden die Erhal-

tungszustände aktuell von HAMANN & MÖLLER (2016 a, b) bewertet. Der Erhaltungszu-

stand der Schlingnatter ist für das NSG mit „mittel bis schlecht“ (C) bewertet, da die Art 

nach den beiden Nachweisen im Jahr 2009 aktuell nicht mehr nachgewiesen werden 
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konnte. Grundsätzlich sind für die Art aber alle Habitat- und Nahrungspräferenzen im 

NSG erfüllt und eine Wiederbesiedlung erscheint durchaus möglich. Da die Schlingnatter 

in Hamburg bis zum Nachweis 2009 als ausgestorben/verschollen galt, liegt für das Bun-

desland keine Bewertung des Erhaltungszustandes vor. Der Erhaltungszustand der 

Zauneidechse, die im NSG ihre hamburgweit größte Population hat, wurde aktuell (wie 

bereits im Rahmen des FFH-Monitorings 2010) mit „gut“ (B) bewertet. Der Erhaltungszu-

stand der Art im Bundesland Hamburg hingegen ist aktuell „Ungünstig-unzureichend“. 

Für die weiteren im NSG vorkommenden Arten nach Anhang I der EU-Vogelschutz-

richtlinie (Sperlingskauz, Raufußkauz und Wespenbussard) und nach Anhang II/IV der 

FFH-Richtlinie (Kreuzkröte, Moorfrosch, Springfrosch und Kammmolch) liegen keine ge-

bietsspezifischen Bewertungen ihrer Erhaltungszustände vor. Die Erhaltungszustände der 

streng geschützten Amphibienarten für das gesamte Bundesland sind in Tabelle 35 zu-

sammengefasst, für den Springfrosch wurde der landesweite Erhaltungszustand bisher 

nicht bewertet, da die Art in Hamburg längere Zeit nicht nachgewiesen wurde. 
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Tabelle 35:  Arten der FFH-/EU-Vogelschutzrichtlinie im NSG/FFH-Gebiet Fischbeker Heide 

 

Deutscher Name / 
Wiss. Name 
(Code/Anhang) 

Zustand  
Population 

Bevorzugte Lebensräume im NSG und  
mögliche Fortpflanzungshabitate 

NSG HH 

Heidelerche 

Lullula arborea 

(A246 / Anhang I) 

B - 18 Reviere 
Offene und halboffene Heidelandschaft, insbesondere 
Fischbektal und Bereiche nördlich des Segelflugge-
ländes 

Schwarzspecht 

Dryocopus martius 

(A236 / Anhang I) 

B - 3 Teilreviere 
Großflächige struktur-, alt- und totholzreiche Waldflä-
chen im NSG in Verbindung mit ausgedehnten Wald-
flächen der Umgebung 

Ziegenmelker 

Caprimulgus europaeus 

(A224 / Anhang I) 

B - 4 Reviere 
Offene und halboffene Heidelandschaft, insbesondere 
Fischbektal 

Sperlingskauz 

Glaucidium passerinum 

(A217 / Anhang I) 

- - 1 Revier 
Fichten- und kieferndominierte Waldflächen im Süden 
des NSG mit höheren Alt- und Totholzanteilen und 
ausreichend Höhlenangeboten 

Raufußkauz 

Aegolius funereus 

(A223 / Anhang I) 

- - 1 Revier s. Sperlingskauz 

Wespenbussard 

Pernis apivorus 

(A072 / Anhang I) 

- - 
Brutzeit- 

beobachtung 

Lebensraumkomplexe aus ausgedehnten offenen 
Heideflächen in Verbindung mit strukturreichen 
Laubwäldern; alte, großkronige Laubbäume für den 
Horstbau 

Schlingnatter 

Coronella austriaca 

(1283 / Anhang IV) 

C unbekannt 
Zwei 

Nachweise 
2009 

Potentiell geeignete Lebensräume sind offene / halb-
offene, strukturreiche Heidelandflächen, Randberei-
che des Fischbeker Moores, lichte Wälder, Waldrän-
der und Waldlichtungen 

Zauneidechse 

Lacerta agilis 

(1261 / Anhang IV) 

B 
Ungünstig-

unzureichend 
(gelb) 

Größte  
Population 
Hamburgs 

Offene und halboffene Heidelandschaft, insbesondere 
Fischbektal mit zahlreichen Kleinstrukturen (Sonn- 
und Versteckplätze), lichte Wälder, Waldränder und 
Waldlichtungen; Offenbodenbereiche mit grabbarem 
Substrat zur Eiablage 

Kreuzkröte 

Bufo calamita 

(1202 / Anhang IV) 

- 
Ungünstig-

schlecht (rot) 

Bedeutende 
Population, 

bislang keine 
Reproduktion 

Offene und halboffene Heidelandschaft mit 
grabbarem Substrat als Tagesverstecke; Temporäre, 
kleine und flache, schnell erwärmte Kleingewässer im 
NSG und in der Wulmstorfer Heide als Laichhabitate 

Moorfrosch 

Rana arvalis 

(1214 / Anhang IV) 

- 
Ungünstig-

unzureichend 
(gelb) 

Kleiner Be-

stand im NW 

des NSG 

Lebensräume mit hohen Grundwasserständen, ins-
besondere Moor- und Bruchwälder, Moorflächen im 
Nordwesten des NSG und in der angrenzenden 
Wulmstorfer Heide sowie dortige Stillgewässer als 
Lachhabitate 

Springfrosch 

Rana dalmatina 

(1209 / Anhang IV) 

- 

Nicht bewer-
tet, da früher 
keine Nach-

weise 

Bisher  

Einzelnach-

weise,  

bislang keine 

Reproduktion 

Strukturreiche Laub- und Mischwälder mit teilweise 
unvollständigem Kronenschluss, gut ausgebildeter 
Krautschicht, hohem Totholzanteil und eingestreuten 
Waldlichtungen, Stillgewässer innerhalb der Waldflä-
chen mit ausreichender Besonnung und Flachwas-
serbereichen als Lachhabitate (Aktuell keine Fort-
pflanzung im NSG)  

Kammmolch 

Triturus cristatus 

(1166 / Anhänge II, IV) 

- 
Günstig 
(grün) 

Kleiner Be-

stand nord-

westlich des 

NSG 

Strukturreiche Laub- und Mischwälder, Bruch- und 
Moorwälder, Grünländer und Moorflächen in unmittel-
barer Gewässernähe; gut besonnte Stillgewässer mit 
ausgeprägter Ufer- und Unterwasservegetation als 
Laichhabitate und Teillebensräume (lange Verweil-
dauer von ca. 5 Monaten am Gewässer) 

Anhang: I = Arten des Anhangs I der EU-Vogelschutzrichtlinie für die besondere Schutzgebiete zu schaffen sind (Europäi-
sche Vogelschutzgebiete) / II = Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie, für die besondere Schutzgebiete ausgewiesen 
werden müssen / IV = Arten des Anhang IV der FFH-Richtlinie (streng zu schützende Art) 
Erhaltungszustände für das NSG/FFH-Gebiet Fischbeker Heide 

B: guter Erhaltungszustand (= günstiger Erhaltungszustand) 

C: mittlerer bis schlechter Erhaltungszustand (= ungünstiger Erhaltungszustand)  
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ANHANG C: (NICHTÖFFENTLICH) 

Aufstellung der Flächen des NSG und ihrer Eigentums- und Pachtverhältnisse und aller 

im Text anonymisierten Namen. Informationen zu den privaten Flurstücken liegen bei der 

Behörde für Umwelt und Energie (BUE), Abteilung Naturschutz, vor. 

 

Flurstück Gemarkung Name des Eigentümers 
Pächter, Nutzungsrechte, Pflege- 
und Bewirtschaftungsverträge 

705-01524 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Stadtgrün 

 

705-01526 Fischbek Privat  

705-01531 Fischbek 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

705-01532 Fischbek Privat  

705-01534 Fischbek Privat  

705-01535 tw. Fischbek Privat  

705-01547 Fischbek 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

705-01548 Fischbek Privat  

705-01549 Fischbek Privat  

705-01550 Fischbek Privat  

705-01553 Fischbek Privat  

705-01554 Fischbek Privat  

705-01555 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01556 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01557 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01558 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01559 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01560 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01561 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01562 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01563 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01564 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01565 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01566 Fischbek 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

705-01567 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01795 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01796 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-01798 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-01799 Fischbek Privat  

705-01800 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-01801 Fischbek Privat  
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Flurstück Gemarkung Name des Eigentümers 
Pächter, Nutzungsrechte, Pflege- 
und Bewirtschaftungsverträge 

705-01802 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01803 Fischbek Privat  

705-01804 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01805 Fischbek Privat  

705-01807 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01809 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-01810 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-01812 tw. Fischbek Privat  

705-01813 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01814 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01817 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01818 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01819 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01820 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-01821 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-01822 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01823 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01824 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01825 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01826 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01827 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01828 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01829 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-01838 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

705-01861 tw. Fischbek Privat  

705-01877 tw. Fischbek Privat  

705-02005 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02006 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02007 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02008 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02009 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02010 Fischbek Privat  

705-02011 Fischbek Privat  

705-02012 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02013 Fischbek Privat  

705-02014 Fischbek Privat  
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Flurstück Gemarkung Name des Eigentümers 
Pächter, Nutzungsrechte, Pflege- 
und Bewirtschaftungsverträge 

705-02015 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02016 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02018 Fischbek Privat  

705-02019 tw. Fischbek Privat  

705-02020 Fischbek Privat  

705-02022 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02023 Fischbek Privat  

705-02024 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02025 Fischbek Privat  

705-02026 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02042 Fischbek Privat  

705-02043 Fischbek Privat  

705-02044 Fischbek Privat  

705-02045 Fischbek Privat  

705-02046 Fischbek Privat  

705-02071 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02072 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02073 tw. Fischbek Privat  

705-02194 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02196 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02197 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02198 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02210 tw. Fischbek Privat  

705-02221 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02222 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02308 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02309 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02310 Fischbek Privat  

705-02311 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02312 Fischbek Privat  

705-02313 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02314 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02315 tw. Fischbek Privat  

705-02316 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02317 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02318 Fischbek Privat  

705-02319 Fischbek Privat  

705-02320 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02321 Fischbek Privat  

705-02322 Fischbek Privat  
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Flurstück Gemarkung Name des Eigentümers 
Pächter, Nutzungsrechte, Pflege- 
und Bewirtschaftungsverträge 

705-02323 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02324 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02325 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02326 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02327 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02329 Fischbek Privat  

705-02333 Fischbek Privat  

705-02334 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02335 tw. Fischbek Privat  

705-02336 Fischbek Privat  

705-02338 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02340 Fischbek Privat  

705-02341 Fischbek Privat  

705-02342 Fischbek Privat  

705-02343 Fischbek Privat  

705-02344 Fischbek Privat  

705-02346 Fischbek Privat  

705-02347 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02348 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02349 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02350 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02351 Fischbek Privat  

705-02352 Fischbek Privat  

705-02353 Fischbek Privat  

705-02354 Fischbek Privat  

705-02355 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02356 Fischbek Privat  

705-02357 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02358 Fischbek Privat  

705-02359 Fischbek Privat  

705-02360 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02361 Fischbek Privat  

705-02362 Fischbek Privat  

705-02363 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02364 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Stadtgrün 

 

705-02365 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02366 Fischbek Privat  

705-02367 Fischbek Privat  

705-02368 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02369 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02370 Fischbek Privat  

705-02371 Fischbek Privat  

705-02372 Fischbek Privat  
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Flurstück Gemarkung Name des Eigentümers 
Pächter, Nutzungsrechte, Pflege- 
und Bewirtschaftungsverträge 

705-02373 Fischbek Privat  

705-02374 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02375 Fischbek Privat  

705-02376 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02377 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02378 Fischbek Privat  

705-02379 Fischbek Privat  

705-02380 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02381 Fischbek Privat  

705-02382 Fischbek Privat  

705-02383 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02384 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02385 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02386 Fischbek Privat  

705-02425 tw. Fischbek Privat  

705-02437 tw. Fischbek Privat  

705-02465 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02466 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-02516 Fischbek Privat  

705-02866 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

705-02872 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-02926 Fischbek Privat  

705-02927 Fischbek Privat  

705-02961 Fischbek Privat  

705-03135 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-03152 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-03666  Fischbek Privat  

705-04260 Fischbek Privat  

705-04261 Fischbek Privat  

705-04600 Fischbek Privat  

705-04603 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-04633 Fischbek Privat  

705-04634 Fischbek Privat  

705-04635 Fischbek Herrenlos  

705-04636 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-04637 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-04642 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-04935 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-04936 Fischbek Privat  

705-05208 tw. Fischbek Privat  

705-06037 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-06109 Fischbek Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt  
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Flurstück Gemarkung Name des Eigentümers 
Pächter, Nutzungsrechte, Pflege- 
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und Energie – NR 

705-06229 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-06455 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-06929 Fischbek Privat  

705-06930 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-07008 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Arbeit, 
Soziales, Familie und Integration (BASFI) 

 

705-07009 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Sportflächen 

 

705-07033 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

705-07294 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-07295 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Sportflächen 

 

705-07296 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-07702 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-07704 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-07731 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

705-07732 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-07879 tw. Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

705-09329 Fischbek 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01291 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01293 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01294 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01310 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01311 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01312 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01314 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01315 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01381 Neugraben 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

707-01382 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01383 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01501 Neugraben Privat  

707-01502 Neugraben 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

707-01503 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01504 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01505 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 
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707-01506 Neugraben 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

707-01507 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01508 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01509 Neugraben 
Bundesrepublik Deutschland (Bundesfinanz-
verwaltung) 

 

707-01510 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01511 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-01622 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-01659 Neugraben Privat  

707-01660 Neugraben Privat  

707-01661 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01662 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01663 Neugraben Privat  

707-01664 Neugraben Herrenlos  

707-01671 Neugraben 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

707-01672 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

707-01673 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Stadtgrün 

 

707-01674 Neugraben 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

707-01675 Neugraben Privat  

707-01676 Neugraben Privat  

707-01677 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01678 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01679 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01680 Neugraben Privat  

707-01681 Neugraben Privat  

707-01682 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01683 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01684 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01685 Neugraben Privat  

707-01687 Neugraben Privat  

707-01689 Neugraben Privat  

707-01699 tw. Neugraben Privat  

707-01772 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-01924 Neugraben Privat  

707-01931 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-01932 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-01933 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-02784 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 
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707-02805 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

707-03807 tw. Neugraben Privat  

707-03858 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-03859 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-04131 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-05335 tw. Neugraben 
Allgemeines Grundvermögen - AGV ohne 
Erbbaurecht 

 

707-05680 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Stadtgrün 

 

707-06064 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Stadtgrün 

 

707-06065 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-06070 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-06071 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-06072 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-06073 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-06161 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-06309 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 

 

707-06310 Neugraben Privat  

707-06311 Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Behörde für Umwelt 
und Energie – NR 

 

707-06661 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen/Allgemeines Grund-
vermögen - Behörde für Umwelt und Energie 
(BUE) - NR/AGV ohne Erbbaurecht 

 

707-06783 tw. Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
- Tiefbau (Straßen, Plätze, Wege) 

 

707-06818 tw. Neugraben Privat  

707-06819 tw. Neugraben Privat  

707-06890 tw. 
ehemals 
707-06134 tw.  

Neugraben 
Verwaltungsvermögen - Flächen des Bezirks 
– Forsten 
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ANHANG D: NATURA 2000  

 

D 1 Standarddatenbogen des Natura-2000-Gebietes Fischbeker Heide 



1.1 Typ 1.2. Gebietscode

1.4. Datum der Erstellung 1.5. Datum der Aktualisierung

1.3. Bezeichnung des Gebiets

1.6. Informant

1.7. Datum der Gebietsbenennung und -ausweisung/-ei nstufung

Vorgeschlagen als GGB:

Als GGB bestätigt (*):

Ausweisung als BSG

Ausweisung als BEG

D E 2 5 2 5 3 0

1 9 9 7 1 2 2 0 1 7 0 6

1 9 9 8 0 3

2 0 0 4 1 2

2 0 1 6 0 8

B

STANDARD-DATENBOGEN

für besondere Schutzgebiete (BSG). vorgeschlagene Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung (vGGB), Gebiete

von gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB) und besondere Erhaltungsgebiete (BEG)

1. GEBIETSKENNZEICHNUNG

Naturschutzamt

Fischbeker Heide

1

J J J J M M J J J J M M

Name/Organisation:

Anschrift:

E-Mail:

Neuenfelder Straße 19, 21109 Hamburg

Christian.Michalczyk@bue.hamburg.de

J J J J M MEinzelstaatliche Rechtsgrundlage für die Ausweisung als BSG:

J J J J M M

J J J J M M

J J J J M MEinzelstaatliche Rechtsgrundlage für die Ausweisung als BEG:

Verordnung über das Naturschutzgebiet Fischbeker Heide

Erläuterung(en) (**):
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(*)  Fakultatives Feld. Das Datum der Bestätigung als GGB (Datum der Annahme  der betreffenden EU-Liste) wird von der GD Umwelt dokumentiert
(**) Fakultatives Feld. Beispielsweise kann das Datum der Einstufung oder Ausweisung von Gebieten erläutert werden, die sich aus ursprünglich

gesonderten BSG und/oder GGB zusammensetzen.



9,8519

2.1. Lage des Gebietsmittelpunkts (Dezimalgrad):
Länge Breite

2.4. Länge des Gebiets (km)

2.2. Fläche des Gebiets (ha)

53,4506

763,00

6ED 0

X

Name des Gebiets

2.5. Code und Name des Verwaltungsgebiets

NUTS-Code der Ebene 2

Alpin (... % (*)) Boreal (... %)

Kontinental (... %)

Makaronesisch (... %)

Mediterran (... %)

2.6. Biogeografische Region(en)

2. LAGE DES GEBIETS

Atlantisch (... %)

Hamburg
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2.3. Anteil Meeresfläche (%):

0,00

Schwarzmeerregion (... %)

Pannonisch (... %)

Steppenregion (... %)

Zusätzliche Angaben zu Meeresgebieten (**)

Atlantisch, Meeresgebiet (... %)

Schwarzmerregion, Meeresgebiet (... %)

Ostseeregion, Meeresgebiet (... %)

Mediteran, Meeresgebiet (... %)

Makaronesisch, Meeresgebiet (... %)

DE2525301 DE Amtsblatt der Europäischen Union L 198/41

(*) Liegt das Gebiet in mehr als einer Region, sollte der auf die jeweilige Region entfallende Anteil angegeben werden (fakultativ).
(**) Die Angabe der Meeresgebiete erfolgt aus praktischen/technischen Gründen und betrifft Mitgliedstaaten, in denen eine terrestrische biogeografische

Region an zwei Meeresgebieten grenzt.



PF
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3. ÖKOLOGISCHE ANGABEN

3.1. Im Gebiet vorkommende Lebensraumtypen und dies bezügliche Beurteilung des Gebiets

Lebensraumtypen nach Anhang I Beurteilung des Gebiets

Code NP Fläche (ha)
Höhlen

(Anzahl)
Datenqualität

A|B|C|D

Repräsentativität

A|B|C

Relative Fläche Erhaltung Gesamtbeurteilung

DE2525301 DE Amtsblatt der Europäischen Union L 198/41

PF: Bei Lebensraumtypen, die in einer nicht prioritären und einer prioritären Form vorkommrn können (6210, 7130, 9430), ist in der Spalte "PF" ein "x" einzutragen,
um die prioritäre Form anzugeben.
NP: Falls ein Lebensraumtyp in dem Gebiet nicht mehr vorkommt, ist ein "x" einzutragen (fakultativ).
Fläche: Hier können Dezimalwerte eingetragen werden.
Höhlen: Für die Lebensraumtypen 8310 und 8330 (Höhlen) ist die Zahl der Höhlen einzutragen, wenn keine geschätzte Fläche vorliegt.
Datenqualität: G = "gut" (z. B. auf der Grundl. von Erheb.); M = "mäßig" (z. B. auf der Grundl. partieller Daten mit Extrapolierung); P = "schlecht" (z.B. grobe Schätzung).

3150 0,0673 G D - - -

3160 0,0617 G B C B C

4010 0,6290 G B C B C

4010 0,2779 G B C C C

4030 22,7750 G B C C C

4030 151,2192 G A C B B

6230 0,3087 G B C C C

6230 0,4820 G B C B C

7140 2,6522 G A C A B

7140 3,5692 G B C C C

9110 9,5150 G B C B C

9110 9,1994 G B C C C

9190 31,6882 G B C C C

9190 11,9441 G A C B C

91D1 2,7253 G B C B C

91D1 0,9198 G B C C C



Code
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3.2. Arten gemäß Artikel 4 der Richtlinie 2009/147/ EG und Anhang II der Richtlinie 92/43/EWG

Art Beurteilung des Gebiets

Gruppe Wissenschaftliche Bezeichnung S
Datenqual. A|B|C|D

Min.

A|B|C

C|R|V|P Erhal-

und diesbezügliche Beurteilung des Gebiets

Population im Gebiet
Kat.EinheitGrößeTyp

NP
Max. Isolie-Popu- Gesamtbe-

DE2525301 DE Amtsblatt der Europäischen Union L 198/41

lation tung rung urteilung

Gruppe: A = Amphibien, B = Vögel, F = Fische, I = Wirbellose, M = Säugetiere, P = Pflanzen, R = Reptilien.
S: bei Artendaten, die sensibel sind und zu denen die Öffentlichkeit daher keinen Zugang haben darf, bitte "ja" eintragen.
NP: Falls eine Art in dem Gebiet nicht mehr vorkommt, ist ein "x" einzutragen (fakultativ).
Typ: p = sesshaft, r = Fortpflanzung, c = Sammlung, w = Überwinterung (bei Pflanzen und nichtziehenden Arten bitte "sesshaft" angeben).
Einheit: i =Einzeltiere, p = Paare oder andere Einheiten nach der Standardliste von Populationseinheiten und Codes gemäß den Artikeln 12 und 17 (Berichterstattung)

(siehe Referenzportal).
Abundanzkategorien (Kat.): C = verbreitet, R = selten, V = sehr selten, P = vorhanden - Auszufühlen, wenn bei der Datenqualität "DD" (keine Daten) eingetragen ist,

oder ergänzend zu den Angaben zur Populationsgröße.
Datenqualität: G = "gut" (z. B. auf der Grundl. von Erheb.); M = "mäßig" (z. B. auf der Grundl. partieller Daten mit Extrapolierung); P = "schlecht" (z.B. grobe Schätzung);

DD = keine Daten (diese Kategorie bitte nur verwenden, wenn nicht einmal eine grobe Schätzung der Populationsgröße vorgenommen werden kann;
in diesem Fall kann das Feld für die Populationsgröße leer bleiben, wohingegen das Feld "Abundanzkategorie" auszufüllen ist).

B A224 Caprimulgus europaeus r 5 5 p G C B C C

B A236 Dryocopus martius r 2 2 p G C B C C

B A246 Lullula arborea r 9 9 p G C B C C



Code
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3.3. Andere wichtige Pflanzen- und Tierarten (fakul tativ)

Art Begründung

Gruppe Wissenschaftliche  Bezeichnung S
Art gem. Anhang

Min.

Andere Kategorien

C|R|V|P B

Population im Gebiet
Kat.EinheitGröße

NP
Max. C DAIV V

DE2525301 Amtsblatt der Europäischen Union L 198/41DE

Gruppe: A = Amphibien, B = Vögel, F = Fische, Fu = Pilze, I = Wirbellose, L = Flechten, M = Säugetiere, P = Pflanzen, R = Reptilien.
CODE: für Vögel sind zusätzlich zur wissenschaftlichen Bezeichnung die im Referenzportal aufgefährten Artencodes gemäß den Anhängen IV und V anzugeben.
S: bei Artendaten, die sensibel sind und zu denen die Öffentlichkeit daher keinen Zugang haben darf, bitte "ja" eintragen.
NP: Falls eine Art in dem Gebiet nicht mehr vorkommt, ist ein "x" einzutragen (fakultativ).
Einheit: i =Einzeltiere, p = Paare oder andere Einheiten nach der Standardliste von Populationseinheiten und Codes gemäß den Artikeln 12 und 17 (Berichterstattung)

(siehe Referenzportal).
Kat.: Abundanzkategorien: C = verbreitet, R = selten, V = sehr selten, P = vorhanden
Begründungskategorien: IV, V: im betreffenden Anhang (FFH-Richtlinie) aufgefährte Arten, A: nationale rote Listen; B. endemische Arten; C: internationale Übereinkommen;

D: andere Gründe.



Trockenheide-Gebiet am Geesthang der Elbe mit eingestreuten Trockenrasen und Quellmooren. 
Zusammenhängende Waldflächen mit hohem Anteil an Kiefernforsten. Daneben Eichenmischwälder, Buchen-
  und Krattwälder.

großflächige, abwechslungsreich strukturierte Calluna-Heide der Typen Ginsterheide und Blaubeerheide, 
besterhaltenes Moor Hamburgs, Eichenmisch-, Buchen- und Krattwälder
Heidelandschaft
eiszeitliche Endmoränenlandschaft mit wechselvoller Geomorphologie und beträchtlichen Reliefunterschieden

4. GEBIETSBESCHREIBUNG

4.1. Allgemeine Merkmale des Gebiets
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Code Lebensraumklasse Flächenanteil

Flächenanteil insgesamt

Andere Gebietsmerkmale:

4.2. Güte und Bedeutung

4.3. Bedrohungen, Belastungen und Tätigkeiten mit A uswirkungen auf das Gebiet
Die wichtigsten Auswirkungen und Tätigkeiten mit starkem Einfluss auf das Gebiet

Negative Auswirkungen

Rang-

skala

(Code)

(fakultativ)

Verschmutzungen innerhalb/au-

ßerhalb

(i | o | b)

Bedrohungen

und Belastungen

(Code)

Positive Auswirkungen

Rang-

skala

Bedrohungen

und Belastungen

(Code)

Verschmutzungen

(fakultativ)

(Code)

innerhalb/au-

ßerhalb

(i | o | b)

N22 Binnenlandfelsen, Geröll- und Schutthalden, Sandflächen, permanent mit Schnee 1 %

N07 Moore, Sümpfe, Uferbewuchs 2 %

N08 Heide, Gestrüpp, Macchia, Garrigue, Phrygana 24 %

N16 Laubwald 15 %

Fortsetzung s. nächste S.

H E01.01 o

H G01.02 i

H

H

H

H

H

H

H

H



4. GEBIETSBESCHREIBUNG

4.1. Allgemeine Merkmale des Gebiets
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Code Lebensraumklasse Flächenanteil

Flächenanteil insgesamt

Andere Gebietsmerkmale:

4.2. Güte und Bedeutung

4.3. Bedrohungen, Belastungen und Tätigkeiten mit A uswirkungen auf das Gebiet
Die wichtigsten Auswirkungen und Tätigkeiten mit starkem Einfluss auf das Gebiet

Negative Auswirkungen

Rang-

skala

(Code)

(fakultativ)

Verschmutzungen innerhalb/au-

ßerhalb

(i | o | b)

Bedrohungen

und Belastungen

(Code)

Positive Auswirkungen

Rang-

skala

Bedrohungen

und Belastungen

(Code)

Verschmutzungen

(fakultativ)

(Code)

innerhalb/au-

ßerhalb

(i | o | b)

N17 Nadelwald 25 %

N23 Sonstiges (einschl. Städte, Dörfer, Straßen, Deponien, Gruben, Industriegebiete) 1 %

N19 Mischwald 32 %

100 %

H

H

H

H

H

H

H

H

H

H



Biotopkataster Hamburg, Bögen Nr. 5424, 5426, 5622, 5624, 5826, Kartierungen 1980, 1985, 1988, 1992, 
1993 und 2000
Literaturliste siehe Anlage

4.5. Dokumentation (fakultativ)       

- Seite 8 von 11 - 

DE2525301 DE Amtsblatt der Europäischen Union L 198/41

Link(s)

Weitere wichtige Auswirkungen mit mittlerem/geringem Einfluss auf das Gebiet

Negative Auswirkungen

Rang-

skala

Bedrohungen

und Belastungen

(Code)

Verschmutzungen

(fakultativ)

(Code)

innerhalb/au-

ßerhalb

(i | o | b)

Rang-

skala

Bedrohungen

und Belastungen

(Code)

Verschmutzungen

(fakultativ)

(Code)

innerhalb/au-

ßerhalb

(i | o | b)

Positive Auswirkungen

Gemeinsames Eigentum oder Miteigentum    

Privat

Unbekannt

Summe

sonstig öffentlich

Öffentlich
lokal/kommunal

Land/Provinz

national/föderal

Art (%)

4.4. Eigentumsverhältnisse (fakultativ)

Rangskala: H = stark, M = mittel, L = gering
Verschmutzung: N = Stickstoffeintrag, P = Phosphor-/Phosphateintrag, A = Säureeintrag/Versauerung, T = toxische anorganische Chemikalien

O = toxische organische Chemikalien, X = verschiedene Schadstoffe
i = innerhalb, o = außerlalb, b = beides

M D04.02 i

M E01.02 i

M H04 i

M K02 i

L B01 i

L D01.02 i

L D02 i

L F03.01 i

M F04 i

M G03 i

M K02 i

0 %

65 %

0 %

0 %

0 %

35 %

0 %

100 %



5. SCHUTZSTATUS DES GEBIETS (FAKULTATIV)

5.1. Ausweisungstypen auf nationaler und regionaler  Ebene:

Code Flächenanteil (%) Code Flächenanteil (%) Code Flächenanteil (%)

Flächenanteil (%)TypBezeichnung des GebietsTypcode

Bezeichnung des Gebiets Flächenanteil (%)TypTyp

ausgewiesen auf internationaler Ebene:

5.2. Zusammenhang des beschriebenen Gebietes mit an deren Gebieten

ausgewiesen auf nationaler oder regionaler Ebene:
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1

2

3

4

1

2

3

---
---
---

---
---

Ramsar-Gebiet

Biogenetisches Reservat

Gebiet mit Europa-Diplom

Biosphärenreservat

Barcelona-Übereinkommen

Bukarester Übereinkommen

World Heritage Site

DE2525301 DE Amtsblatt der Europäischen Union L 198/41

HELCOM-Gebiet

OSPAR-Gebiet

Geschütztes Meeresgebiet

---

---

---
Andere ---

5.3. Ausweisung des Gebiets

D E 0 2 1 0 0

D E 0 2 Fischbeker Heide = 1 0 0



6. BEWIRTSCHAFTUNG DES GEBIETS

6.1. Für die Bewirtschaftung des Gebiets zuständige  Einrichtung(en):
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Organisation:

Anschrift:

E-Mail:

Naturschutzamt

Neuenfelder Straße 19, 21109 Hamburg

Christian.Michalczyk@bue.hamburg.de

Organisation:

Anschrift:

E-Mail:

6.2. Bewirtschaftungsplan/Bewirtschaftungspläne:
Es liegt ein aktueller Bewirtschaftungsplan vor: Ja NeinNein, aber in Vorbereitung

Bezeichnung:

Link:

Erhalt u. Vergrößerung der Heideflächen, Entfernung trennender Kiefernwaldriegel, Umwandlung Nadelwaldbestände in 
standortgerechten Laubwald, Vergrößerung Moore, Besucher- und Verkehrslenkung, tw. Pflege der Kratt- und 

Bezeichnung:

Link:

6.3. Erhaltungsmaßnahmen (fakultativ)

Pflege der Heideflächen, Umwandlung standortfremder Nadelwälder, Besucher- und Verkehrslenkung , Erhalt der 
Moore

7. KARTOGRAFISCHE DARSTELLUNG DES GEBIETS
INSPIRE ID:

Im elektronischen PDF-Format übermittelte Karten (fakultativ)

Ja Nein

Referenzangabe(n) zur Originalkarte, die für die Digitalisierung der elektronischen Abgrenzungen verwendet wurde (fakultativ):

MTB: 2524 (Buxtehude); MTB: 2525 (Harburg)



   * Diverse; Biotopkartierung Hamburg
   * EGL; Ersterfassung der FFH-Lebensraumtypen
   * EGL et al:; regelmäßiges Monitoring der FFH-Lebensraumtypen
   * Hellwig, U. (1992-1993); Bestandskartierung NSG Fischbeker Heide, Teil I und II
   * Hellwig, U. (1994); Pflege- und Entwicklungsplan für das NSG Fischbeker Heide
   * Mitschke, A (2004 ff); regelmäßiges Monitoring der Hamburger EG-Vogelschutzgebiete

Weitere Literaturangaben
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